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Der Reichstag gegen die Beamten.
Ablehnung der Forderungen. Beſchluß gegen das Streikrecht.

Berlin, 9. Dezember. Der Reichstag hat heute die Beſoldungs-
vorlage in dritter Leſung nach den von der Regierung gebilligten
Auoſchußbeſchlüſſen faſt einſtimmig angenommen. Nur einige
Links unabhängige und Kommuniſten ſtimmten dagegen.

Ein Antrag gegen das Streikverbot der Begmten wurde gegen
die Stimmen der äußerſten Linken abgelehnt.

Die Regierung kapituliert vor
Orgeſch.

Fine deutſche Note über den Selbſtſchutz.
Berlin, den 10. Dezember. (WTVB.)

Dem Vorſitzenden der interalliierten Militärkontrollkommiſſion
für das Landheer General Nollet, iſt eine Note über die Ent
waffnung und Auflöſung der Selbſtſchutzorgani-
ſationen übergeben worden. t

Jn der Note wird zunächſt ausgeführt, daß nach Anſicht der deut
ſchen Regierung eine Auflöſung der Selbſtſchutzorganiſationen, die
keinen militäriſchen Charakter tragen, durch die Beſtimmungen des

riedensvertrags nicht verlangt werden könne. Die Frage des Be-
tehens oder der Auflöſung der Selbſtſchutzorganiſationen müſſe als

eine innere Angelegenheit betrachtet werden. Die Selbſtſchutz-
organiſationen ſeien ſelbſtverſtändlich nur eine vorübergehende
Einrichtung für Zeiten, wo die Staatsgewalt infolge von außer
gewöhnlichen Umſtänden ihren Aufgaben nicht überall voll ge
wachſen ſei. Das eigenſte Intereſſe des Staates dränge dazu, dieſe
Aushilfsmittel ſobald als möglich entbehrlich zu machen. Was
dagegen die Entwaffnung der Einwohnerwehren,
d. h. die Ablieferung der in ihren Händen befindlichen Kriegswaffen
betreffe, ſo handle es ſich hier um eine von Deutſchland in Spa
übernommene Verpflichtung, deren Erfüllung die deutſche Regie-
rung ſich mit allen Mitteln angelegen ſein laſſe. Die Ergebniſſe

jedoch in den einzelnen Reichsteilen verſchieden. Jm ganzen
Reich, außer Vayern und Oſtpreußen, ſei die Ablieferung der
ſchweren Waffen der Selbſtſchutzorganiſationen im
weſentlichen beendet. Jm Laufe des Februar werde die
Entwaffnung der Selbſtſchutzorganiſationen, mit Ausnahme der
bayriſchen und oſtpreußiſchen Bevölkerung durchgeführt ſein.

Jn Bayern und Oſtpreußen hätten es die beſonderen Ver
hältniſſe nicht geſtattet, mit gleicher Schnelligkeit vorzugehen. Jn
Bawern ſtehe die Bevölkerung noch völlig unter dem Eindruck der
Erlebniſſe im Frühſahr 1919, wo im Lande eine Räteherrſchaft nach
bolſchewiſtiſchem Muſter aufgerichtet worden ſei. Die umſtürz-
leriſchen Elemente ſeien in Bayern noch ſtark vertreten. Es ſei
daher begreiflich, daß die durch die ſchlechten Erfahrungen gewitzigte
Bevölkerung das Gefühl der Sicherheit nur habe und haben könne,
wgznn ſie ſich im Beſitz ihrer eigenen bewaffneten Schutzorganiſation
wiſſe. Die deutſche Regierung ſtehe vor der zwingenden Notwendig-
keit, dieſen Verhältniſſen Rechnung zu tragen. An die völlige Ent
waffnung der bayriſchen Einwohnerwehr könne erſt herangetreten
werden, wenn es gelungen ſei. die Entwafſſnung der ſtaatsfeind-
lichen Elemente ſo weit durchzuführen, daß die in der Einwohner-
wehr vereinigten ſtaatserhaltenden Elemente nicht mehr zu be-
fürchten brauchten, ſich eines Tages wehrlos Aufrührern gegenüber
ſei ſehen, die ihrerſeits mit allen modernen Waffen ausgerüſtet
eten.
Was die Lage in Oſtpreußen angehe ſo habe die deutſche

Regierung zugeſagt, die LCrganiſationen aufzulöſen,
Frieden zwiſchen Rußland und Polen geſchloſſen ſei. Die Hoffnung
auf eine baldige Beendigung des Kriegszuſtandes ſei durch die Er-
eigniſſe der jüngſten Zeit weſentlich verringert worden. Daher
ſcheine es nicht angängig, die Waffen einzuzichen und zu vernichten,
die zur Bewaffnung der etwa aufgerufenen Wehrmänner bereit-
gebalten würden.

Die deutſche Regierung ſei ſich des Ernſtes ihres Entſchluſſes
voll bewußt ſie weiſe aber darauf hin, daß die Entwaffnung der
Bevölkerung, die das Protokoll von Spa verlange, im weſentlichen
in nächſter Zeit beendet ſein werde und daß die für Bayern und
Oſtpreußen gemachten Vorbehalte im Vergleich damit bedeutungs-
los ſeien und militäriſch nicht als bedrohlichergchtet werden können.
Sie vertraue darauf, daß anch die alliierten Regierungen ſich bei
Prüfung deſſen was zur Erfüllung der in Spa übernommenen Ver-
pflichtungen geſchehen ſei und was noch zu geſchehen habe. dem
Gewicht der vorgebrachten Gründe nicht verſchließen würden. die
d weitere Vorgehen der deutſchen Regierung zwingend beſtimmen
müßten.

ſobald der
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Petljuras „Regierung“ interniert.
Durch den Streik werden die induſtriellen Betriebe bis in das Kopenhagen, 9. Dezember. Wie der „Berlingske Tidende

Vogtland hinein in Mitleidenſchaft gezogen, da ſie von dem aus Warſchanu „elegraphiert wird, i die urrainit ſ. e R e ge
Eiektrizitätewert in Oelsnitz keine Kraft mehr erhalten. Zu „nte rn t erFalkenſtein können keine Zeitungen erſcheinen. W en, wo ſie von den Polen bis auf weiteres i nternier

Maſſenſtreiks öſterreichiſcher Staatsbeamter.
Auch die öſterreichiſche Beamtenſchaft befindet ſich in einer Streik-

bewegung. Die „Dena“ meldet darüber aus Wien: Der Streik der
öſterreichiſchen Staatsbeamtenſchaft erſtreckt ſich bisher nur auf
einige Beamtenſchaftskategorien. Jmmerhin ſtehen ſchon nahezu
25 000 Beamte im Streik, eine weitere Ausbreitung wird ernſt-
lich befürchtet. Sehr zur Verſchärfung der Streiklage werden offen-
bar die in den letzten Tagen bei der Polizei, der Landesregierung
und in den Staatsämtern vorgenommenen Maſſenpenſionierungen
innerhalb der Beamtenſchaft beitragen. Die große Notlage der öſter-
reichiſchen Beamten zwingt dieſe vielfach, als letzte Rettung, zur
Auswanderung ins Ausland ihre Zuflucht zu nehmen. Holland hat
bereits ſeine Bereitſchaft erklärt, 3000 öſterreichiſche Staatsbeamte,
vorwiegend Beamte der Eiſenbahnverwaltung für den Eiſenbahn-
dienſt in den holländiſchen Kolonien zu übernehmen. Desgleichen
haben Braſilien und Argentinien an die öſterretchiſche Regierung
die Mitteilung gelangen laſſen, daß ſie gern etwa 30 000 entlaſſene

J W e Wöſterreichiſche Staatsbeamte zu Zwecken koloniſatoriſcher Siedlung
übernehmen und ausbilden laſſen wollen. Es darf angenommen
werden, daß ein großer Teil der öſterreichiſchen Beamtenſchaft von
dieſen Anerbietungen des Auslandes Gebrauch machen und aus-
wandern wird.

Generalſtreik in Spanien.
Die brutalen Unterdrückungsmethoden der ſpaniſchen Bourgeoiſie-

Regierung, die das Proletariat vom Kampfe um die Verbeſſerung
ſeiner Lebenshaltung abſchrecken ſollen, wirken ſich immer weiter
aus. Nach der Erklärung des Generalſtreikes in Sevilla, Barce-
lona, Madrid, Oviedo u. a. Orte wurden abermals acht Arbeiter-
gewerkſchaftler ohne ſtichhaltigen Grund verhaftet. Da ſich gleich-
zeitig die Verhaftungen von Arbeiterführern und ſtreikenden Ar-
beitern in ganz Spanien häufen, hat die Leitung der ſpaniſchen Ge-
werkſchaften und Partei beſchloſſen, eine große Abwehraktion gegen
den Terror der ſpaniſchen Regierung über das ganze Land zu unter-
nehmen.

menden Montag im angedeuteten Umfange voll entbrannt ſein.

Die lothringiſchen Gewerkſchaften für Moskau.
DA. Metz, 8. Dezember. Die Vertreterverſammlung der

lothringiſchen Confédération Général du Travail ſtimmte mit über-
wältigender Mehrheit, mit 16 429 Stimwen, für den Anſchluß an

Feſthalten an der

BDie V chen c c 5 c RDie lothringiſche bereitung der Juni-Wahlen noch ſchleunigſt beſchloſſen wurde, nichts
Moskau, während nur 8642 Stimmen für das
Amſterdamex Jnternationale ſich ausſprachen.
Gewerkſchaftler folgten damit dem Beiſpiel der Straßburger und
Mühlhanuſener Sozialiſten. Es verdient übrigens hervorgehoben zu

Die Zeitungen veröffentlichen ein Manifeſt des Volkfs- Le r e anz eriellehauſes, in dem zum Proteſt gegen die Deportation von organiſierten seit geſichert iſt. iſt verflogen: und dafür die
Arbeitern in Barcelona zum unbefriſteten Generalſtreik über ganz daß auch der
Spanien aufgefordert wird. Wahrſcheinlich wird der Kampf, der Staat gegenüber teht e r
jetzt ſchon über weite Teilgebiete Spaniens ſich erſtreckt, am kom alfo eine proletariſche Exiſtenz führen muß.

u

werden, daß vor allem die Eiſenbahner ihr Gewicht für Moskau in
die Wagſchale warfen.

Die franzöſiſchen Hilferdinge wollen zu ihren
Scheidemännern.

Jn einer Verſammlung in Paris machte kürzlich Froſſard die
erſſaunlich. Mitteilung, daß gebeimne Verhandlungenzwiſchen der Longuetgruppe und den franzöſiſchen Rechts zent und gleichzeitig eine Verdoppelnng der Kinderzulagen.
ſozialiſten ſtattfinden. Beide Gruppen hätten die Abſicht,
gemeinſam die Franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei zu verlaſſen. und
zwar noch vor dem kommenden Varteitage, von dem man die An-
nahme der 21 Bedingungen erwartet.

Das läßt ja tiefblicken. Jn Deutſchland erzählen die Hilfer-dinge überall daß man auch in Frankreich das Moskauer Diktat
entrüſtet ablckne. in Frankreich ſelbſt aber wiſſen ſie es beſſer. Sie
wollen darum dort noch ſchlauer ſein als ihre Freunde hier und

Damit enthüllt die Regierung offen, daß ſie nicht gewillt iſt, ihce bofſnungsloſe Minderheit erſt gar nicht in Erſcheinung treten
denen entgegenzutreten, die alle Vorbereitungen treffen. um in
Deutſchland gewaltſam die Monarchie wieder aufzurichten, ja daß
ſic ihres Schutzes und ihrer Förderung ſicher ſein können. Das iſt
der Arbeiterſchaft nichts Neues; aber ſo ſchamlos offenherzig iſt es
noch niemals zugegeben worden. Dieſe Note iſt gleichzeitig ein
Ausfluß der Ohnmacht der Regierung gegenüber der ſchwer-
bewaffneten Reaktion, wie ihres böſen Willens. Die Angſt vor
dem wachſenden Machtwillen der Arbeiterklaſſe treibt die „Repu-
blikaner“ der Reaktion in die Hände

Ausdehnung des Bergarbeiterſtreites in Sachſen
Zwickau 9 Dezember. Der geſtern im Zwickauer Stein

fohlenrevier ausgehrochene Bergarbeiterſtreik hat ſich weiter
ausgedehnt und iſt heute ſo gut wie allgemein nur auf einem
Schacht der Vürgergewerkſchaft wird noch gearbeitet. Auch im
Lugauer- und Oelsnitzer Revier ſind die Vergarbeiter
heute keinahe vollzählig in den Streik getreten. Die
Notſtandsarbeiten werden vorläufig noch ausgeführt.

laſſen.

und dann auf ihrem Parteitage „einmütig“
treten konnte.

Das tſchechiſche Beiſpiel reizt ſie offenbar, wo die Minder- 1Heit die Mehrheit vor dem Parteitage für ausgeſchloſſen erklärte

J a e GKegen Moskau auf Gehör zu verſchaffen, teils durch Androhung eines Be
773 S 5 3 W 4 4Aber das alles nützt nichts. Die Mehrheit gebt doch eils, wie füddeutſche Poſtbeamten, durch Anwendung

Der ſoziale Kampf der
Beamtenſchaft.

Es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen für die geiſtige Neuorientierung
breiter Bevölkerungsſchichten nach der Revolution, daß auch Kreiſe,
die als unbedingt zuverläſſig im Sinne des Obrigkeitsſtaates
gelten, die feine eigentliche Stütze waren. anfangen, unter dem Druck
der Zeiten rebelliſch zu werden. Zu ihnen gehören vor allem die
Beamten des Reiches und der Länder. Sie haben aus

aheliegenden Urſachen beſonders unter der Zewaltigen, ſtets fort-
ſchreitenden Teuerung zu leiden: die fiskaliſche Finanzkammer iſt
der Grund. Die bewirkt, daß die vielfachen Mahnungen zur Spar-
ſamkeit, mit denen unſere Verwaltungen außerordentlich freigebig
ſind, praktiſch erprobt werden zunächſt bei der Bemeſſung der Be
amtenbezüge, wobei ſelbſtverſtändlich die mittleren und unteren

Bis zur Revolution war das Beamtenheer aus Tradition und Er-
ziehung nicht imſtande, ſich gegen eine ſolche Praxis ernſthaft z
wehren. Ein Streikrecht beſtand für es nicht und ſeine Praktizierung
Hätte den Verwegenen, ſofort ſeine Stellung gekoſtet. Die neue
Reichsverfaſſung gewährt zwar grundſätzlich allen Stagtsbürgern
das Koalitionsrecht; aber in der Praxis wird es ſo ausgelegt, daß
für Beamte das Recht des Streiks zur Erzwingung von Forde-
rungen nicht darunter fällt. Wenn aber doch neuerdings in der
großen Beamtenorganifationen. die zum Hauptteil auch im Fabr-
waſſer der bürgerlichen Jdeologie ſchwimmen, ganz ernſthaft daran
gedacht wird, trotz aller miniſteriellen Streikverbote die Waffe des
Ausſtandes zur Erzwingung einer menſchenwürdigen Spxiſtenz
anzuwenden, ſo beweiſt das nicht nur, daß der Beamtenſchaft das
Waſſer bis an die Kehle geſtiegen iſt, ſondern zugleich auch, daß ihre
Neutralität eine andere gweorden iſt. Der Traum, einer bevor
rechteten Kaſte anzugehören, deren materielle Exiſtenz auf Lebens-

Erkenntknis erwachr,
Beamte in dieſer Zeit im Grunde genommen dem

rſteht wie jeder freie Arbeiter ſeinem Unternehmer,

Dieſe Entwicklung iſt natürlich bei der Maſſe der Beamten nicht
das Ergehnis einer theoretiſchen Ueberlegung, ſondern lediglich eine
Folge der materiellen Nöte, unter denen ſie zu leiden haben. Und
in der Tas liegen die Dinge fo, daß heute die weitaus itberwiegende
Mehrheit der Reichs- und Staatsbeamten eine Eriſtenz führen
muß, die ſich von der durchſchnittlich vroletariſchen höchſtens dadurch
unterſcheidet, daß ſie ihr vielfach noch nachſteht. An dieſem Zuſtand
hat auch die große Reform der Beamtenbeſoldung, die am 30. Aprit

von der Verfaſſunggebenden Nationalverſammlung als Vor-p. J.
Cerei

Weſentliches geändert. Die Einkommensdecke der Mehrzahl der

3 z r Go n und re uBeamten iſt zu Uein, als daß ſie ihnen und ihren Familien aus-

er m d v 1reichenden Schus vor der Teuerung gewähren könnte. Die ſelbſt
verſtändliche Folge iſt der Kampf um ihre Vergrößerung.

Dieſer Kampf hat begonnen und tobt ſchon eine ganze Weile. Er
dreht fich hauptſächlich um eine Erhöhung des Teuerungszuſchlages,
zu den Grundgehältern, der von der Nationalverſammlung variabel
geſtaltet und erſtmalig auf 50 Prozent fixiert wurde.

Der Deutſche Beamtenbund verlangt eine Erhöhung auf 75 Pro
Dieſe

Forderung iſt tarſächlich das Mindeſtmaß deſſen, was die Beamten
angeſichts der enormen Vertenerung der Lebensbaltung ſeit dem
Frübjahr dieſes Jahres beanſpruchen müſſen und bleibt beträchtlich
unter dem notwendigen Ausgleichsſatz zurück. Jnsgeſamt würde
ihre Bewilligung eine Ausgabeſteigerung für das Reich von rund
zwei Milliarden Mark jährlich ausmacben.

Seit Mongten haben die Beamten um die Anerkennung ihrer An
ſprüche ergebenſt petitioniert, mit dem Reſultat, daß ihre Erledi-

gung immer weiter ver, t. Nunmehem Wege ſich
amtenſtreikes,

der pafſiven

ögert und verſchleppt worden
auf and

i

5 f T d d. u Rſind einzelne Gruppen dazu übergegangen, ere

den Weg. den die Geſchichte ihr klar vorgezeichnet bat und ſie Keſiſten
wirt immer größer werden trotz aller Longueis und Hilferdinge
der Welt.

1 cDie Kavppiſten bleiben ſtraffrei.
21Leipzig Dezember. Jn der Straſſache gegen den General

C 2 nlandſchaſtsdirektor Karr aus Königsberg in Preußen und Genoſſen
wegen gemeinſchaftlichen Hochrerrats bat das Reichegeicht das
Ver fahren gegen die Angeichuldigfen, Geheimen Regierungs

0 r. w. r t r Srat Dr. Dope ans Berlin und ſöächſiſch n Oberfinanzre Dr.

d 25 T C r oVang aus Dresden gemäß S und 2 des Geſetzes vom a. Auguſt

r 84 r 4rgebniſſfen der Vorunterſuetngetel!lt, da nach den Vorn tdieſen Angeſchuldigten die Vorausſetzung der Straffreiheit gege
erſcheint.

Selbſtven ſtändlich. Zahlloſe Arbeiter, die gegen die bewaffneten
GeftBeUmſtürzler ankämpften, ſchmachten noch immer in

Die verantwortlichen Stellen haben ſich unter dem Eindruck des

h a 8 71Staatsbankrotts, in dem wir leben, auf den Standrunkt geſtellt,

y c 5, 4 u 1daß die Forderungen der Beamten zu hoch feien. Das ſchließt

C O7) 1natürlich nicht aus. daß auf der anderen Seite Milliarden über
1 a JMi ar f vollig un: roduftive Jwecke, wie etwa die famoſe

c C J A. e 8 xersverſorgungsanſtalt der Reichswehr und agrariſche Liebes
i t rmanche r berausgeworfen werden. Es zeigt ſich immer

v 7 1.3 Jr Klaſſencharakter der freeſten Reynhlik der Welt, die ihre

Fe d 5[2 nke tiſche PReſtanriernnasarbeit nur auf Koſten der arbeitenden

Be r rung dert t ann
v. 2 r z. C re J die ohſtruierenben Bramten ſofort der ganze

r e 3 r der T tcach arar des karttaguuittyebe Stagtes und der ſKlanyenmitiz in
Beht reſetzt worden. Vom offiziöſen Streikverbot bis zur An
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eder ſſive Reſiſtenz Mender Beamten ſind alle Einſchüchterungs
witel herangezogen. Der Reichopoſtminiſter Gies derte erließ
ſegar eine Vroklamation, die beſagt, daß auch gegen „Beamte, die
ihre Mal zum Dienft kundgeben“, das Diſziplinarderſahren mit
dem Ziele ſofortiger Dienſtentlaſſung eröffnet werden würde, wobei
ſelbſtverſtändlich den nichtheamteten Hilfskräften, die ſich der Be
amrtenbewegung ſolidariſch gegenüberſtellen, friſtloſe Entlaſſung
engedroht wurde.

Die Nor breiter Maſſen der Beamtenſchaft iſt aber derartig groß,
daß ſie ſich durch ſolche brutalen Einſchüchterungsmittel kaum n
idren Abſichten beirren laſſen dürften. Jhre Bewegung geht ums
trockene Vrot, das ſelbſt durch die ſchönſten miniſteriellen Erlafſ
nicht erſetzt werden kann, wobei noch in Betracht zu ziehen iſt, rß
ſie obendrein eine freche Vergewaltigung der Reichsverfaſſung dar-
ellen, die an keiner Stelle davon ſpricht, daß die Beamten kern
Streikrecht hätten Ueber dieſe Seite der Angelegenheit wird
übrigens in den Parlamenten noch geredet werden müſſen. Sicher-
ch werden die Beamten dabei mancherlei Ueberraſchungen erleben.

Das Proletariat ſteht im ſozialen Kampf den Beamten durchaus
ſompathiſch gegentiber und wird alles tun, deſſen können ſie ſicher
ſein, um ihn zu unterſtüten. Das darf ſie aber nicht an der Tat-
ſade vorbeigeden laſſen, daß ihre Schmerzen ebenſo wie die der Ar
deiterſchaft im Rahmen des kapitaliſtiſchen Klaſſenſtggtes nicht
mehr geſilt werden können. Das Reich iſt vollſändig bankrott.
Ein Blid auf den neuen Hansbaltserat von 1920 lehrt das: Die Aus
gaben nherſteigen die Einnahmen um das 3- bis gfache, womtt
noch nicht feſtſteht, daß dieſes Verbältnis big zum Schluß des Rech
Rungeſahres ſich nicht noch weiter verſchlechtern werde. Eine
Sehuldenlaß von mindeſtens 909 Milliarden Mark kommt binazu
Kurze die Finanzlage des Reiches ift reitungskos verfahren. Die
vönigſte Verelendung der proletgriſchen Maſſen der Bevölkerung
auf die unſere geſamte Wirtſchafts- und Stenervolitik zur Rettung
der fedigen Geſelſchaftzordnung binsielt, vermag ſie nicht mehr zu
retten

Es gibt eben zur eines: die Neugeſtaltung unſerer
Wirtſchaftsordnung unter Beſeitigung alder karitaliftiſchen
Varaſiten. Selbſt wenn jest den Beamten uſche erfüllt
werden ſollten: einen doſitiven Gewinn daben ſie damit nicht erzielt.
Da das Reich die Mehraugsgaben nicht aus entſprechend erhshten
Einnahmen decken fann, muß es die Notenpreſſe in ſchnellere Be-
weronng ſezen, um die nötigen zwei Mihiarden Mar
bekommen. Der Papiergeldumlanuf erhöht ſich um dieſen Betrag:
Zud die Kanufkraft des Geldes ſinkt im entſprechenden Verbältnis.
Das iſt die dürre, nackte Alternative, vor der unſere Wirtſchaft
ſteht. Sie bringt edentuell den Beamten eine Erdöhung ihres nomi-
nellen Einſommens, die nichts bedentet, weil die Kaufkraft dieſes
erhöhten Einkommens als Folge der Verſtärkung des Notennm-
laufes geſunken iſt. Das bedentet natürlich
ſondern eine Verſchlechterung der materieſlen Lage der Beamten.

Es bleibt aber auch für ſie aur eine Löſung des ſozialen Kon-
fütes: und das iſt eben ihr gemeinſamer Kampf mit dem revo-
ationären Vroletariat um die Beſeitigung des Kapitalismus, der
die Onelle alles Uebels iſt. Zu dieſer Erkenntnis müſſen ſie ſich
znrchringen, je ſchneller, v ſo beſſer für ſie und die Geſamtheit
des Volke

Der Fommuniſtiſche Parteitag an die Beamten.
Der Vankrott der kfapitaliftiſchen Wirtſchaft reißt immer breitere

Kreiſe des arbeitenden Volkes in ſeinen Strudel. Schichten, die noch
vor kurzem dem Klaſſenkampf des Proletariats gleichgültig, ja ab
lehnend gegenüderſtanden, ſehen ſich heute in ihrer Exiſtenz bedroht,
sreifen, vom Hunger getrieben zur Notwehr.

Jnfolge der Weltkriſe des Kapitalismus hat in
Schieber- und Wucher wirtſchaft zum vollkommenen Zuſammenbruch
der Stanteſinengen geführt. Ratlos und tatlos ſteht die Regierung.
itehcu die Varlamente dieſem Zuſammenbruch gegenüber. Jhre
einzigen Witte! ſind Steuern und Sparen. Unter den direkten
Opfern dieſer Bolitik ſind die breiten Maſſen der miltleren und
anteren Beamten

Tauſernde von Beamten ſind beute ſamt
Hunger, Not und von Entlaſſung bedroht. Die Lebensbaltung der
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alermeiſten Beamten bleibt unter dem notwendigen Eriſtenz-
minimmn. Die bisberigen Teuerungszulagen waren vollkommen
ungenügend. Die Regierung verweigert ausreichende Gehalts-
erböhung

Die Lage vieler Beamten iſt geradezu verzweifelt. Fingakben

r Derfahrde

ſelbſt haben müßte

notleidenden Beamten

langenin kurzer Zeit wieder durch die ſteigende Verteuerung illuſoriſch ge-
macht wird.

Waffe des Streiks nicht ranben laſſen. Dem „Vorwärts“ freilich iſt
das „Streikcecht“ nur eine „theoretiſche Frage“.
C

Deutſchland die
bedauert nur, daß ſie die Erregung ſteigern.
Mittel.
als kfommuniftiſche Maoche dinſtellte, fo ſucht er nun den An-
ſchein zu erwecken, als ob die Streikbewegung das Reſultat einer
deutſchnationalen volitiſchen Hete wäre.

„fommnuniſtiſf Drabtzieher“ überläßt er diesmal den bürge eihren Familien von „kommuniſtiſcher Drabtzieher“ überläßzt er diesmal den bürgerlichen

anwenden lernen könnten, wie es in Oeſterreich bereits der Fall iſt,
unterſcheidet er ſich von der Stinnespreſſe nicht mehr im geringſten.

B. Sofertige Heraunſſedung aller Lhne und Gehäſter, wie anch
der Erwerbeoloſenunterſtühnng auf das notwendige Exiſtenz
minimum. Feſtſerung dieſes Exiſtenzminimums durch die Orga-
niſationen der Arhbeiter, Angeſtellten und Veamlen.

4. Beſeitigung des Sſeuerabzuges, Konfiskation der großen
Vermögen und arbeitskoſen Einfommen.

5. Entwaffnung der Orgeſch und Bewaffunng der Arvetter,
Angeſtellten und Beamten unter Kontrolle ihrer Organiſationen.

Die Feſtſetzung dieſer Forderungen kann nur geſchehen durch
den geſchloſſenen und ent ſchloſſenen Kampf der arbeitenden Maſſen
gegen den wachſenden Widerſtand der Kapitaliſtenklaſſe und des
bürgerlichen Staates. Aufgabe iſt es aller Arbeiter, Angeſtellten
und Beamten, in ihren Gewerkſchaften und Organiſationen in
dieſern Sinne zu wirken, den Widerſtand der klein bürgerlichen und
kampfſcheuen Führer zu überwinden und ſie in klaſſenbewußte
ampforgane zu verwandeln der proletariſchen Revolution

Der „Vorwärts“ zum drohenden Beamtenſtreik.
Das Streikverbot der Reichsregierung und des Poft-

miniſters Giesberts für Beamte und die Erregung, welche dadurch
unter den Beamten hervorgerufen wurde und ſich bis zur offenen
Streiddrohung einer Anzahl von Beamtenorganiſationen
ſteigerte, hat den „Vorwärts“ in Ldöchſte, allerdings auch ſehr be-
greifiiche Verlegenheit verſest. Mit richtigemgegenrevolutio-
nären Jnſtinkt erfaßt das Blatt der ſuſtematiſchen Reve-
lutionsſoborcgc, daß ein ernſter und wirtſchaftlicher
Kampf der Beamten um ihre berechtigten Forderungen not-
wendigermeiſe die Grundlagen des bürgerlichen Staates ebenſo ge-

wie ein ebenfolcher Kampf irgendeiner anderen wichtigen
und zadlreichen Arbeiterſchicht. Der „Vorwärts“ würde darum aw

den Beamten nehmen will. Nefert ſle wehrlos dem Elend aus ind
enthüllt ſeine ganze Beamtenfreundſchaft als pure Heuchelei. Es
wird ſich ja nun zeigen wie die Beamtenſchaft ſelbſt dieſes Ab
ſtimmungéergebnis“ aufnehmen wird. Gedenkt ſie einen ernſtlichen
Kampf für ihre Forderungen zu führen, ſo kann ſie der Unter
ftüsung der revolntionären Arbeiterſchaſt ſicher ſein. Wie wenig
ſie vom Parlament, von der „Demokratie“ zu erwarten hat, das
hat ſich ja jetzt klar gezeigt.

Donnerstag, den 9. Degember, 2 Uhr nachmittags.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Geſetzentwurfs

betreffend den
Teuerungszuſchlag zu den Kinderzuſchlägen

mit Wirkung ab 1. Oktober 1920 für die Ortsklaſſe A mit 125 Pro-
zent, Ortsklaſſe B mit 100 und Orisklaſſe C mit 75 Prozent. Der
Ansſchuß beantragte Crhöhnng für Ortsklaſſe A auf 150, für B
auf 125, für C auf 100 für und E auf 75 Prozent.

Die Deunlſchnationglen beantragen Crhöhung der Tenue-
rungszulagen im allgemeinen mit 60 Prozent und außerdem
15 Prozent Kinderzulage.

Die Sozialdemokraten beantrogten Heraufſetzung des
Teunerungézuſchlags bei Grundgehältern bis 8100 Mk auf 60 Proz.

Die Linke beantragt Feſtſetzung der Teuerungszulagen für

liebſten in richtiger Konſequenz ſeiner Haltung zum Elektrizitäts
arbertrrſtreik und Streikerlaß Elberts der Anſchauung zum Siege

Auf der anderen Seite iſt aber der „Vorwärts“ natürlich
genug. die Folgen beurteilen zu können, die eine derartige
Siellungnahme gegen die erregten und kämpfenden Beamten für hn

Darum bemüht er ſich, die Frage des Streik-
rechts als eine nebenſächliche binzuſtellen, im ührigen ber,
mit allen Mitteln die Beamten zur Veſchränkung auf das kampflos
Erreichbare, alſo zum Verzich! auf ihre allernotwendigſten und
berechtigften Forderungen zu bewegen, indem er ihnen in echt kapr-
taliſtiſcher Manier ſchildert, wie fie ſich durch einen Streik nur Ferbſt
ſchaden würden. Das feine Blatt ſchreibt:

Die Proteſterklärung der Poſtbeamtenverbände zeigt, daß die
Erregung ſchon einen ſehr bohen Grad erreicht bat und in jedem
Augenblick an einer Ervploſion führen kann. Damit aber väre
weder den Beamten noch dem Reiche gedient. Denn das Schickſ.n
der einen iſt mit dem des andern unlösbar verknüpft. Das Reich
und die Einzelſtaaten ſind keine proſperierenden Aktienunterne!-
mungen, fie leiden vielmehr im großen ebenſo bittere finanzielle
Nor, wie die einzelnen Begmtenfamilien im kleinen. Es kann
deshalb den letzteren an ſich wenig nüten, wenn die Finanzen
des Reichs oder der Einzelſtaaten durch Stillegung des Verkehrs
noch mehr erſchüttert werden, als das ohnehin ſchon geſchehen iſt.“

Die bittere Not der Einzelſtaaten und des Reiches gegen die
auszuſpielen, iſt kein ſchlechter Witz. Der

Stoat hungert nicht, ſeine Not kommt zum Ausdruck in hohen
Steunern. in der Notenflut und daber Geldentwertung. alſo in ge-
ſteigerter Not der einzelnen, auch der Beamten, und gerade dieſer
Umſtand zwingt ſie. wie jeden Lohnempfänger, höheren Lohn ver-

zu müſſen, obwohl es klar iſt, daß alles Errungene

Die Bearnten können ſich desbalb bei Strafe des Verhungerns die

Er verurteilt die
Regierungserklärungen nicht, weil ſie dieſes elementarſte Recht zum

ausgebeuteten Arbeitskraft in Frage ſtellen, ſondern
Er weiß ſchlanere

Wie er früher immer wirtſchaſtliche Kämpfe der Arbeiter

Schutze der

Die Erfindung

Nöättern, in der Angſt aber, daß anch die Veamten die Streikwaffe

Steigende Erbitterung unter den Beamten.
Während beſfenders in Weſt und Süddeutſchland ein großer Teil

alle Reichsbhegmte einſchließlich der Diätare anf 10 000 Mk. ferner
Regelung der Kinderzulagen einheitlich für alle Kinder bis zum
vollendeten 21. Lebensjahre und regelmäßige halbjährliche Nach-
prüfung der Tenerungszulagen.

Aba. Hoefele (Zentr.) begrſindet den Antrag des Hauptans-
ſchuſſes.

Abg. Steinkopf (Soz.): Unſer Vorſchlag hält ſich in den
Grenzen des Mönlichenverhelfen, daß den Beamten tatſächlich dein Stteilrecht zuſteht.

S

ihrer Organiſationen an das Finanzminiſterium, an den Reichstag,
ſind erfolglos ehblieben. Die Erregung ift infolgedeſſen von Mongt
zu Monat gewachſen. Aktionsausſchüſſe haben ſich gebildet. Jn
verſchiedenen Städten. z. D. in Manndeim,. Düſſeidor
Kiel, Frankiurt, Eſſen haben deshalb die Poſtbeamten
der paſſiven Reſiſtenz gegriffen. Darauf hat das Reichsvpoſt-

2 rminiſterinum Anweiſung gegeben für die ſoſortige Einleitung der
die ftreiken oderv m J n s nDiſgthlingrverfahrens gegen alle Seamten,

7 t 47 r Tjinluft zum Dienſte kundgeben“ mit dem Ziel auf Dienftentlaſſung

Stsd

fie. die ſich diefer Bewegung anſchließen, werden friſtlos
entlaſſen

Krnommen.

Giiesberts, daß dieſe Frage bis zum 15

n

Den Hungernden die Peitſche! Die bürgerliche Regierung bat
ein anderes Mittel gegen ihre Lohnſt Seibſt der Deutiche
Beamtenbund ift heute gezthrungen, mit einem eventuellen General-
reif der Begmten zu drohen. Das Ortskartell Berlin wird an

2 r 45 d W M12. Dezember eine große Beamtenkundgebung gegen das Rei

taren

ten ng J a er. 4ort des Miniſters Giesvberts veranſtalten. Jn einer Entſchi

J D. n undie in einer Volksverſammlung der Diätare der Reichspoſt am
Sonntag in Berlin angenommen wurde, iſt die Verdands! ing be

h t rhor i nranftragt ſich mit den Gewerkſchaften auf Herbeiführung
reiks zu verſtändigen.

anworden

falls einen Vorſchaß von 590 Mk. für Ledige und 1006 Mk. für
en Verheirgtetr. Verhandlungen darüber, die er mit dem Präſidenten

des
nirſer er?larte, keine Vefnaniſſe zur Erfüllung der Beamtenwünſche

zu haben.

der Beomtenſchaft aus Notwehr gegen die danernde Verſchleppung
ihrer berechtigten Forderungen zur paſſiven Reſiſtenz übergegangen
iſt, werden gleichzeitig Probeabſtimmungen in einzelnen Bezirken
über die Geneigtheit der Vramtenſchaft zu einem Streik vor-

Jm Oberpoſtdiretktionsbezir? Düſſeldorf ergab ſich

Abg. Her gt (Dn.): Wenn wir von der Beamtenſchaft ver
lag langen daß ſie nicht in den Streik treten darf,

offene müſſen wir auch, ſorgen, daß ſie nicht hungert.
Reichsfinanzminiſter Wirth

Das Reich kann nicht von heute anf morgen einen Sehritt von
unüberſehbarci Tragweite tun der auch die Städte und Gemeinden
verpflichtet. Die Finanzminiſter der Länder haben einmütig er-
klärt, ſie hätten

keine Mittel zum Zahlen.
Glauben Sie, doß ihnen ein Beſchluß des Reichstags dieſe M'ttel
agibt? Jeder neue Antrag verzögert nur die Aunszahlung. Die
Regierung iſt jedoch bereit, mit Rückſicht auf die Notlage der Be
amtenſchaft Anordnungen zu treffen, daß alle Beamten die am

Tannar fälligen Dienſthezüge möglichſt bald jedenfalls noch vor
Weihnachten, ausbezahlt erhalten. Die meiſten Anträge ſind aus
finanziellen Gründen unannehmbar. Jm übrigen hält die Reſie-
rung an ihrer Vorlage feſt. Jn Regierungsfreiſen hat keine Ab
ſicht beſtanden, das deutſche Volk noch vor Weihnachten in eine
Kriſis an ſtürzen. Das überlaſſen wir der Rechten.

Abg. Morath (DVp.): Der Antrag der Deutſchnationalen
entſpricht auch unſeren Wünſchen. Seine Annahme würde aber
die Auszahlung vor Weihnachten unmöglich machen. Deshalb
lehbnen wir ihn ab.

Aba. Breunig (US): Vehntauſend Mark Znlagen ſind durch
ans möglich. Alle übrigen RAnträge lehne ich ab.

Abg. Delins (Dem.): Die Forderung der Unabhängigen ſei
angeſichts der Finanznot unerfüllbar. Redner mahnt die Be
amtenſchaft, daß ſie auf Gedeih und Verderb mit der Regierung
verknüpft iſt und ſich deshalb von ungeeignelen Führern nicht ver
hetzen laſſen ſoll.

Abg. Plettner (Komm.):
Wenn die Regierung den guten Willen hat, kann ſie auch die

Wünſche der Beamten erfüllen. Weshalb geht die Regierung nicht
davon aus, auch für die Beamten

cin Exiſtenzminimum
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feſtzuſetzen Das Streikverbot muß die Weamtenſchaft verbittern.
(Widerſpruch rechts und in der Mitte.) Die Regierung iſt
aber der größte Schieber. Unruhe. Der Redner wird
zur Ordnung gerufen.) Die Beamten, Arbeiter, die Betriebéräte
und die Regierung ſollten zuſammenkommen und eine richtige Be
ſoldungsreform zuſtande bringen.

Abg. Her gt (Dn.): Eiſerne Sparſamkeit auf allen Gebieten
des Staates, nicht aber eiſerne Sparſamkeit gegenüber der Be
amtenſchaft. (Zuruf: Haſt du dir verändert!)

Finanzminiſter Wirth Zu dem Antrage der Deutſchnatio-
nalen kann ich erklären, daß ſowohl dieſer wie der ſozialdemo-
kratiſche Antrag für die Regierung nicht annehmbar ſind.

Jn der Abſtimmung wird der dent ſch nationale Antrag
gegen die Stimmen der Deutſchnationalen abgelehnt, des-
gleichen der ſozialdemokratiſche Antrag gegen die geſamte Pinke.
Der Ausſchufantrag zur Regiernngésvorlage wird gegen die
Unabhängige Partei und Kommuniſten angenommen. Die An-
träge der Ungbhängigen werden abgelehnt. Die Entſchließung

dabei, daß 90 Vrozent der Stimmen für einen Streik abgegeben der Regierungsparteien, worin die Regierung erſucht wird, im
worden ſind.
ſofoertigen Vorſchuß von 1960 Mk. verlangt. Auf die Antworti

Dezember erledigt ſein
ſolle, erklärten ſie, daß ſie ſolange nicht mehr warten könnten,
da KFe dieſen Mongt überhanpt vhne Geld feien.

Ter Veagmfenrait der Fiſenkahndireklion Eſſen verlangt gleich

zirkes pflog, verliefen ergebnislos, daEſſener Direktisgaohke

Der hat darduſhin der Regierung mit-BVeamfenrgat

grrieili, daß der Betrieh im Eiſenbahndirektionsbezirk Eſſen aus
ſci, wofür er jede Verant-es Generaiſire Ernährungsſchwierigfeiten gefährdetDer Parteltag der Vereinigten Kommuniftiſchen Partei Deutſch wortung ablehne. Auch dieſe Nachrichten zeigen den ganzen Ernſt

zands erklärt den kämefenden Beamten ſeine vollſte aktive Sol der Sitngtion und dofumentieren den Wiſlen der Beamtenſcheft,
darität Für ihre Vflichteriüllung gegenuver der Revolut o FCeh nicht länger von einer unfähigen Regierung an der Naſe
nnen die klaſſenbewußten Beamten der dauernden ta fräftigen derumſuhren zu laſſen.

reſamten fommuniſtiſchen Ar
Die Partei verpflichtet alle ihre

Unterſtützung derSympatbie und
beiter und Angeſtellten gewiß ſein
Mitgalieder, Fraktionen, Ortsgupven die ſoforkige Verbindung mit
per kämpfenden Beagnmtenſchaft aufzunehmen und in den Gen erb
ſchaften auf die engite Kampf gemeinſchaft mit den Aktionsaus-
ichüſſen und Organiſationen der Begtnten zu drängen. Der Kampf
der Beamten gegen ihre drobende relendung iſt nur ein Stück im

kae meinen Vefreinngskampf de VBroletariats.
Den kämpfenden Beamten ſagt der Parteitag der VK P., daß ihr

Kampf gegen Hunger und Arbeitsloſigkeit mehr ſein muß als nur
ein Kampf ihrer beſonderen Berufsgruppen um Lohnanufbveſſe-
rungen und Vreizabban durch die dürgerliche Bewegung. Die
Wurzel diefer Teuerung, die Wurzel des fingnziellen Zu
ſammenbruchs i das bankrottekapitaliſtifag

wie den Kaſſen derVeamten fann ſo wenig
Teilre formen

Den Maſſen der
duſtriegrbeiterſchaft
Wirtſchaftsordnung geholfen werden. v ermüſſen gemeinſam in geſchloſſenem Anſturm die bürgerliche

mit innerhalb
Klaſſenßerrſchaft ſtürzen, die Lohnfnechtſchaft und die
Profitwirtſchaft aufheben, um Schulter an Schulter mit den übri
den RVroletariern, den Angeſtellten, den Handwerkern und Klein-
hanern die kommnniſtiiche Herrſchaft der arbeitenden Klaffe zu
richten.

Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt es notwendig, daß ſofort eine
große allgemeine Aktien der Beamten Angeſtellten und Arbeiter
»geleitei wird mit folgenden For dern. gen:

1. Soſertige Wiederaufnahme der Prodn tion in Induſtrie und
oandwiriſchaſt und ihre Anvpaſſnng an den Bedarf des arbeiten
en Volkes unter Kontrolle der Organiſationen des arbeitenden
vwltes
2. Kontrolle der Pohſtuſfe

Srerisbilsung und Warenverteilun
und Levensmittelgewinnnung, der

durch die Betriebs- und Be-
amtenräte, Gewerkſchaften, Genoſſenſchaſten und Kleinbauern-
räte.

die mit

Forderungen der Bean
die Deuſchnationalen die ſich ſo
den Beamten zuliebe guch vor einer Regierungskriſe nicht zurück

Veamte und Arbeiter wurden ſchließlich zahm

wurde.

mutes“
Parteien wahre Natur der
Arbeit Lebenden in der Debatte und Abſtimmung überſtariats zugewinnen, anſtatt ſie unter dem Vorwand einer
das Streikrecht der Beamten Wer dieſe einzige Waffe politiſchen Neutralität der Konterrevolution zu überlaſſen.

Deutſcher Reichstag.
Die Beamtenforderungen abgelehnt.

Der Verlauf der Verhandlungen über ihre Forderungen bringt

Verſprechungen und Schmeicheleien nie gekargt hatten.
liefen ſie nun, da ſir Gelegenheit hatten, für die beſcheidenſten

ten einzutreten, ſchmählich im Stich. Auch
gebärdet hatten, als ſcheuten ſie

nd ſtimmten gegen die weitgehendſten An
Regiernngsvorlage unverändert angenommen

ſelbſt erklärten brutal, es fehle
Die Sozialdemokraten machten es wie die Deutſch

nachdem ihre zahmen Anträge gefallen

ſo daß die
Die Regierungsparteien

träge,

an den Mitteln
nationalen: ſie ſtimmten

waren, gegen die weitergehenden und retteten ſo die Regierung mit
hrer Vorlage

Hatte die Beratung der Beamtenforderungen den Deutſchnatio-
nalen und Sozioldemokraten noch Gelegenheit gegeben, wenigſtens
ſo zu iun gls ob ſie weitergehen wollten als die Regierung, und
ſich darauf zu verlaſſen. daß eine raffinierte Reihenfolge der Ab-
ſtimmungen ſie der wnangenehmen Konſequenzen ihres „Helden-

ſo zeigte ſich ihre wie der übrigen bürgerlichen
Feindſchaft gegen alle von ihrer eigenen

enibeob

t 7den Beamten eine bittere, aber deilſame Lehre über das wahre

r 9 t A. 9 r r cWeſen des demokratiſchen Volksſtaates Jhre beſten Freunde

S

8 J J 9 e i s eDie BVenmten haben vorn RNeichspuſtminiſter einen Wege der Verordnung den Reichsminiſter der Finanzen zu er
mächtigen, den Unterſchiedsbetrog, der ſich aus der Gegenüber-
ſtellung des beſtehenden Ortéklaſſenverzeichniſſes und dem vor
liegenden Entwurf eines neuen Ortsklaſſenverzeichniſſes ergibt,
ſofort zur Auszahlung zu bringen und dem Unterſtützungsfonds
der Reichsminiſterien ausreichende Mittel zur Milderung be
ſonderer Notfälle den Beamten zur Verfügung zu ſtellen, wird

gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen.
Der Antrag gegen das Streikverbot der Bramten wird gegen die

änſterſte Linke abgelehnt.
Das Geſet wird ſodann in der Faſſung der zweiten Leſung auch

in dritter Leſung gegen die Stimmender Kommuniſten
angenommen.

Preußiſche Landesverſammlung.
Die Weiterberatung des Etats gab bei der Beſprechung der

Berg. Hütten- und Salinenverwaliung den bürgerlichen und ſo-
zigl demokratiſchen „Volksvertretern“ Gelegenheit, vollſtändig be-
langloſes Zrug über Sozigliſierung zu ſchwatzen, aus dem nur
eines klar zu erkennen iſt. daß ſie alle zuſammen das nicht wollen,
was taiſächlich zur Sozialiſierung führt, den Machtkampf der
Arbeiter.

Es geht auch ohne Reichstag.
Der Reichsehrminiſter hat nach einer Vekanntmacbung ſeiner

Nachrichtenſtelle mit Genehmigung der Regierung ein „Merk-
blatt“ heransgegeben, das einen Auszug des von ihm dem Reichs
tage vorgelegten, aber noch nicht genehmigten Geſetzentwurfe ent
hält und für die Militärbehörden als Dienſranweiſung gelten ſoll.
Herr Geßler und ſeine Regierung ſetzen damit geſetzliche Beſtim
muüngen in Kraft, zu denen ſich die angeblich in Deutſchland regie
rende „Volksvertretung“ noch nicht einmal hat äußern dürfen.
Unter anderem gehört dazu das Verbot der politiſchen Be
rätigung der Soldaten, alſo die Aufhebung eines durch
die Weiwarer Verfaſſung feſtgelegten Grundrechtes für eine be-
ſtimmte Bevölkerungsſchicht.

Herr Geßler rechtſertigt ſeine bonapartiſchen Allüren mit der
Geſchäftslage der geſetzgebenden Körverſchaften“, die eine Ver

abſchiedung einer Geſehesvorlagen vorausſichtlich in dieſem Jahre
nicht zulaſſen werde. Dieſer Geſchäftslage, durch die ſich die Herren
der Reichswehr zur Ausſchaltung des Reichstages verecbtigt füblen,
bedarf man hente noch, um die tatſöchliche Herrſchaft der Miiltär-
diktatur üher Deutſchland zu verſchleiern. Die Seeckt und Geßler
werden bald anch ſolcher Vorwände nicht mehr bedürfen, wenn ihnen
nicht die Arbeiterſchaft ein entſchiedenes „Halt!“ entgegenruft. Die
Arbeiter dürfen ſich ſo wenig wie durch ein Reichswehn o ſetz durch
die bongapartiſchen Verfügungen des Reichswehrminiſters daran
hindern laſſen, die Soldaten für die Politikdes Prole-
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Die Wahl des Minſſterpräſidenten in Sachſen.
Dresden, v. Dezember. (WTVB.) Jn der heutigen Sitzung

des Landiagges, die um 10 Uhr vormittags eröffnet wurde und an
deren Tagesordaunng als einziger Punkt die Wahl des
Miniſterpräſidenten ſtand. wurde zunächſt vom Abgeord
neien Wirth e Soz.) der bisherige Miniſterpräſident Buck als
Kandidat zur Vahl vorgeſchlagen. Die Deniſchnationalen, Demo-
kraten und Teutſche Vollspartei gaben Erklärungen ab, daß ſie ſich
infolge der Teilnahme der Kommunjßſten an der
Regierungsbildung nicht an der Wahl betkiligen würden.
Der Abgeordnete Renner (Komm.) verlas ſodann eine längere
Erklärung, die darin gipfelte, daß ſeine Partei die Verfaſſung
nicht anerkenne und ſie bei erſter Gelegenheit zu ſtürzen ver
ſuchen werde Nach dieſer Erklärung, die durch den Präſidenten
nicht unterbrochen wurde, wurde die Sitzung auf Antrag Wirths auf
eine Siunde vertagt

Nach der Wiedereröffnung der Sitzung ſchreitet das Haus zur
Wahl des Miniſteroräſidenten. Es werden insgeſamt 95 Stimmen
abngegeben, davon entfallen auf Buck 48, Hoffmann (Dan.) 20,
Vlüher (DVp.) 18. Dr. Seyfert (Dem.) 8, Dr. Hille 1 Stimme.

Der bisherige Miniſterpräſident Buck (Soz.) nimmt die Wahl
an und leiſtet den Eid auf die Verfaſſung.

Eine republikaniſche Demonſtration in Agram.
Jn Agram tagt gegenwärtig ein Kongreß der krogtiſchen Bauern-

varten dem eine gewaltige Demonſtration von Zehntauſenden krog-
tiſcher Banern folgen ſoll, die die Anerkennung der kroatiſchen
Republil fordern, zu deren Durchſetzung ſie ſich allerdings auf
friedliche Mittel beſchränken wollen.

Die frogatiſchen Bauern werden bald einſehen, daß der Gewalt
gegenüber friedliche Mittel nicht viel fruchten, daß aber auch in der
Republik ihre wirtſchaftliche Lage dieſelbe bleibt wie in der Mon-
archie wenn nicht die ſchaffenden Bauern und Arbeiter gemeinſam
die Macht an ſich reißen und ſie zur rückſichtsloſen Niederhaltung
ihrer Ausbeuter verwenden

Die „ſozialiſtiſche Vorkonferenz“
der Hilſerdine in Bern, wird ſelbſt von der „Freiheit“ ſo hoch ein
geſchätt daß ſie erſt jetzt über das „Ergebnis“ ganz lakoniſch be
richtet. Eine Kommiſſion ſoll die eigentliche nach Wien ein-
berufene Konſerenz vorbereiten, die erſt am 22. Februar ſtattfindet.
Die Konferenz iſt alſo ſchon zum zweiten Male verſchoben worden.
diesmal offenhar, um die Spaltungen in Jtalien, Frankrerch,
Schweiz uſw. abzuwarten und die rechten Splitier zu ſammeln.
Und dieſe Abſall ſammlung wird dann die 3. Jnternationgle hoch
mütig als Sekren internationale bezeichnen und ſie zur Nachgiebig-
keit zwingen. Wir erwarten, daß die Auflöſung dieſer Srlitter-
internationale raſcher vor fich gehen wird, als ihre Entſtehung.

Der nene öſterreichiſche Präſident.
Die Bundesverſammlung wählte mit

120 on 211 Stimmen den Großinduſtriellen Dr. Michael
Hainſch zum Bundespräſidenten. Auf den bisherigen Präſi-
denten Seitz (Soz.) entfielen 85 ſozialdemokratiſche Stimmen.

So iſt alſo wieder einer heimgeſchickt worden, der als Vlavz-
halter der Reoktion gedient hat. Auch in Oeſterreich hat ſich die
Honterrerolution unter der ſozialdemokratiſchen Regierung ge-
ſtärkt und jetzt iſt ihre 2rit gekommen. An die Stelle des Sozial
demokraten tritt ein Broſßinduſtrieller. Ganz wie bei uns.

Wien, 9 Dezember.

Die Hilfe der Polizei im Parteikampf.
Jn Prag hatten die Arbeiter, die in überwältigender Mehrheitauf dem Boden der 3. Jnternationale ſtehen, ihr Eigentum Volks 350 000 Kubikſaſhen Bauholz gewonnen werden. n Witerga abends ſehr ſpät oder des nachts

und ränmten dasſelbe. Die Druckerei wurde den rechtmäßigen Ve
ſitern der iſchechoſlouvaliſchen Sozial demokratiſchen Partei (rechts)
zurückgegeben Die Druckeren des Betriebes bleibt bis zum Ein-
tritt ruhiger Verhältniſſe von der Polizei beſetzt. Bei der
Räumung wurde die Gendarmerie von der im Hofranm an-
geſammelten Menge mit Gläſern und anderen Gegenſtänden
beworſen. Am Ausgang des Volkshauſes waren
Varrikaden errichtet

Es iſt alſo eine Front gegen die Jommuniſten: Polizei Staats-
anwalt bis zur „rechtmäßigen“ Partei.

Vom polniſch- ruſſiſchen Waffenſtillſtand.
WTB. Kepenhagen, 9. Dezember. Aus Riga wird berichtet

der Wafſenſtillſtand zwiſchen Polen und Sowſet-Rußkand ſoll
verlängert werden, ſo daß erſt in 16 Monaten gekündigt
werden kann. Dieſer Vorſchlag wurde von den Bolſchewiſten
gemacht. Sie ſind bereit, für die Annahme des Vorſchlages den

gefangenen enigegenzukommen.

Die Wirtſchaft Sowjet-Rußlands.
Das Wirtſchaftsleben Sowſet- Rußlands wird durch die unermüd-

lichen zähen Anſtrengungen zuſehens beſſer. Auf allen Gebieten
werden Fortſchritte gemeldet. So bat die ſtaatliche Kommiſſion
ſür Elekiriſierung den allgemeinen Plan für die Elektkrifi-
zierung der ruſſiſchen Induſtrie vervollſtändigt. Eine der erſten
Aufgaben wird die Elektriſizierung der Nordprovinz ſein. Jm
Kreiſe Newel wurde von den Bauern eines Dorſes, die Mühle zur
Erzeugung elektriſcher Energie verwendet. Weitere neun
Dörfer desſelben Kreiſes bauen gemeinſchaftlich eine Elektrizi-
täts-Zentrale. Schon Ende November
elektriſche Beleuchtung bekommen.

Auch das Transportweſen, eine der Lebensfragen Ruß,-
lands, wird ſortwährend beſſer. Am 1. Novbr. waren bereits 1200
Lokomotiven auf Lelſenerung umgeſtellt, obglerch nur 1190
Lokomotiven für dieſe Veränderung beſtellt worden waren. Wäh-
rend der leten Monate bauten die Mitglieder der 5. Roten Armee
einen Eiſenbahnzweig vom Fluß Angera nach Jrkutſk,
wodurch die regelmäßige BVrennſtoſſ verſorgung der Fabriken und
alle Jnſtitutionen Jrkutſls geſichert iſt.

Um unter der Bevölkerung der Sowjetrepublik techniſche
Kenntniſſe im Transportweſen zu verbreiten, werden
bei zahlreichen Stationen Muſeen errichtet werden. Die techniſche
Sektion wird eine jede Station mit dem nötigen Material aus-
rüſten, um den Arbeitern, die ſich hierfür intereſſieren, techniſche
Kenntniſſe zu übermitteln.

Nach den letzten Berichten wurden vom Beginn der Schiff-
fahrt an 450, 000 Pud Fiſche von Aſtrachan nach den großen
Städten verladen. Die Verſchiſſungen für November ſind noch nicht

engau feſtgeſtellt, doch überſchreiten ſie beträchtlich die der vorigen
(ongate. Vergangene Woche wurden 1 200 000 Pud Baumwolle auf

den Waſſerwegen verladen. Laut eirem Erlaß des Rates der Volks-
kommiſſare muß bis zum 1. Jannar 1921 ein detaillierter Plan für
die Organiſation der Wollgewinnung fertig ſein, zu welchem Zwecke
beſondere Kommiſſionen gewählt werden

Bis zum 1. September wurden von den Verſorgungsämtern des
oberſten Volkswirtſchaſtsrates folgende Mengen Rohſtoffe auf-
gebracht: 19 853 900 Stück Häunte von Hauttieren, 712 500 Pud
grober und 162 000 Pud ſeiner Schafwolle, 51444 Pud Flachs
und 3 487 400 Pud Hanf.

Nach der Statiſtik umfaßt das zentrale Waldkomitee für Bau-
bhol z im europäiſchen Rußland eine Fläche von 16 Millionen
Desjatinz Jm nördlichen Kaukaſus hat man begonnen. die Bau

von Rohſtoffen. Demenrſprechend iſt au

haben die Dörfer

holzſchätze auszubeuten. Nach den Schätzungen des Hauvt- genommen werden und wie lange darin gearbeitet wird
fowitees ſür Wälder werden während des diesjährigen Winters ſchwerderecht könnten nur die Anwohner der Werkſtalt baben, wenn

Jn der Gemeinde Ob mor ſk ſind neue Salzlager nebſt Salg
queillen entdeckt worden. Die Länge der Lager beträgt 2 Werſt.
Der Jahresbedarf Rußlands an Sal z beträgt 30 000 000 Pud. Bis
zum I. Oktober wurden insgeſamt 22 500 000 Pud aus den Salz-
gegenden ausgeführt, außerdem lagern dort noch 18 000 000 Pud.
Auch die Salzeinfuhr aus der Ukraine, die monatlich ungefähr
2090 000 Pud Salz produziert, beſſert ſich merklich. Jm Jahre 1920
wurden in den Salzbergwerken von Jletzk 451 000 Pud Salz
gewonnen.

„Ecomitſcheskajg Schiſen“ ſchreibt: Die Produktion in den ſtagt-
lichen Seiſenſfabriken (vormals Schukow u. Newſki, Stearin-
werle) geſtaltet ſich immer lebhafter r energiſcher Lieferung

das monatliche Liefe-
rungsprogramm dieſer Werke bedeutend erhöht worden, ſo für
Schukow von 10 000 auf 30 000 Pud und für das NeweſkiStearin
werk von 5000 auf 15000 Pud.

Von den zu beſchaſſenden 50 000 Pud Flachs ſind vom Beginn
des Opergationsjahres bis zum 1. September bereits über 10 000

polniſchen Wimſchen in der Frage der Freigabe der Kriegs Vud aufgebracht worden.
Laut den bis zum 1. Oktober eingelaufenen Nachrichten, enthielten

die Lager des Oberſten Volkswirtſchaftsrates 689 740 Pud Zucker
außerdem ſind vom ukrainiſchen Oberſten Volkswirtſchaftsrat
4000 000 Pud Zucker zur Ausfuhr nach Rußland beſtimmt worden.
Jn der Produktionskampagne 1920/21 werden die Zuckerfabriken in
Rußland 2000 Pud Zucker und ir der Ukraine 6000 000 Pud liefern
fönnen, ſo daß der Zuckerbedarf der Bevölkerung, der etwa 6000 000
Pud beträgt, vollſtändig befriedigt ſein wird

So geht es in Sowſet-Rußland anf allen Gebieten vorwärts und
nach der Vernichtung der Brangel-Kumpanei werden die ruſſiſchen
Proletarier neue Kräfte an die Wirtſchaftsfront ſtellen können.

Notizen.
Auch die engliſchen Beamten rühren ſich. London, 9. Dezember.

Der Bund der engliſchen Poſtbeamten beſchloß einen Szjrerk
fonds zu ſammeln.

Sport und Körperpflege.
Arbeiter Schwimmverein. Sonnabend, den 11. Dezember, Sißung

der Techn'iſchen Leitung ber Thümmier. Bei der Wichtigkeit der
Sitzung werden alle Schwimmgenoſſen, die der Techniſchen Leitung
angehören, gebeten, unbedingt zu erſcheinen.

Halleſcher Fußballtiub Sportluſt. Sonnabend, den 11. Dezember,
Verſammlung ber Thomas. Sportiuſt Hl., Trefſpunkt “/211 Uhr,
Rieveckplatz. Sportluſt Treffpunkft “/21 Uhr, Bahnhoſ.

Arbeiter Athletenbund (Bezirk Halle. Vie ſchon an dieſer Stelle
bekanntgegeben wurde. findet am Sonntag, den 12. Dezember, vor
mittags 9 Uhr, unſere Bezirksſihung ſtatt und zwar in Petzholds
Reſtanrant, Charlottenſtraße 19. Tagesordnung: Aufnahme neuer
Mütglieder und Regelung der Kaſſenangelegenheiten: General
verſammlung 19. 1; Werbetag 1921: Ver'ichiedenes Die Beſchickung
mit Delegierten iſt alen Vereinen bekannt, außerdem iſt es erwünſcht,
daß alle anderen abkömmlichen Sporttollegen ſich einfinden.

Brieftaſten.
Frage: Hat ein Hauswirt das Recht, dem Mieier einer Tiſchler-

werkſtatt und ſeinen Arbeitern das Arbeiten nach Feierabend zu
verbieten?

Antwort: Nachdem der Raum von dem Hauswirt mietweiſe als
Tiſchlerwerkſtatt an den Mieter abgetreten iſt. hat der Hausewirt
keinerlei Verfügungérecht mehr über die Wer!ſtatt und auch keiner-
lei Anordnungsrecht darüber, was für Tiſchlerarbeiten darin vor-

Ein Be
darin gearbeitet würde in einer

haus und Druckerei des Parteiblattes, befetzt, um es in ihrem wurde feierlich das Holzſägewerl von Tſchennoſlobodu er Weiſe das ſie rubeſtörend wirkte
Intereſſe zu verwenden. Aber wie an mehreren Orten in Deutſch öffnet, das mit Dampf betrieben wird und in zwei Schichten faſt mmWwWwW-WwWWWmWmm
land noch der Spaltung, riefen die Parteiangeſtellten und einſtanzen 50 000 Baumſtämme zu verarbeiten imſtande iſt.
die Vehörden des bürgerlichen Staates zu Hilſe. WTVB. meldet:

Prag, 9. Dezember.
ſetzten in den Abendſtunden die Umgebung des Volkshauſes gelöſt werden.

Am Oberlauf des Pinegas wurden reiche Lager an Steinkohle] Dr Vittor Stern für Unterdaleunasdteatt.
Veran wortlich für Polttit, Parteinachrichten, W ertichoft! ches, Gewerktig ar ches

ohenn Janßen für Lokaſes Werner
Scho em. für Aus der Provinz Groß- Leipzig Drerden und Atngerbung ans Bohlg,

Polizei und Gendarmerie be- entdeckt. Die Transportfrage dürfte durch den Vau einer Eiſenbahn für Anzeigen: Fritz hrov Ve a Voilselat. G. m. v. H. Druck: Halleiche
Genoſfenſchagfrebuchdrunerei e G. m H. äritte in Halle
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Kinderstiefel
Größe 19/25 33

Am n IVerſammlungs-nzeiger
Vereinigte Kommur'ſtiſche

Partei Deutſchlands
a Sektion der 3. internationale e

Hulle und Euullrets
Seil retertat: Ferz 42-44, Fitmmer 23--24.

ochentogs oeöf net von g. und 4--7 Uhr.
Connabends nock mittags geſchloſſen.

Kerniprecher 1473. 6851

Rlitgliederverſammlungen.
Brackhwitz.

Sonnabend, den 11. Dez., abends 8 Uhr,
bei Becker.
Löbejün.

Sonntag, den 12. Dez. abSonntag T. er r 7 h Uhe
Töllnitz.

Sonntag, t2. Dezbr. abends 7 Uhr.im „Palmbaum“.
Lochau.

Sonnabend, den 11. Dez abends K Uhr,
bei Schuſze: Diskuſſionsabend.

Nietlebeu.
Sonntag, den r Dezbr. abends 7 Uhr.

in der onne'.
Bericht vom Bezirksvparteitag.

Der Vorſtand. (Lem

„Mozart Saal
Morgen, Sonnabend den 11. bis
Mittwoch, den 15. Dezbr. 1920;

Taglich. 2bends 8 Uhr

Karten a 7.90. 4, 6 und 2.90 Mk. vinsehl.
Steuer bei Rantey. Musikalienhandlg.,
Gr. Ulrichstraß- 12, sowie ad 7 Uhr an
der Abendkasse. 5843
Erklärung

Auf Antrag des R Oswald Hönig Jenedes Gaſthofes in ödnigtz bei Hohenmöiſchäftigten ſich die nterzeichneten mit der Klarſtelurg

der Umſtände, die in den Wärztagen dieſes bres
dei der Waffſenabgabe in Mödnitz zu verzeichnen
waren.

Es wurde als feſtgeſtellt angeiehen, daß damals
nicht jeder Beſiger eines Gewehres dieſes zerſchlagen
da 7 daß die ge ammehen Gewehre von dem
Sohne des Bäckermeiſters Böhme in Mödnitz
zerſtört worden ſind

rr Höniag ve ſichert. datz er in keiner Beziehungenvor gegen die Intereſſen der Arbeiterſchaft unter
nedmen oder ſich an ſolchen Unternehmungen be
tenigen wolle.
Hohenmölſen, den 25. Nov. 1920.

gez. Otto Böttcher. Otto Schlag.
Rich Keil. Paul Plottke.

DOteſe Erklärung wurde in einem Original unter-
chrieben, daß den Akten der USV. in Hohenmölſeninverleibt wird. Eine Abſchrift erhält Herr Hönig
ls Beteiligter und Veranlaſſer der Kommüſſions zug
Daraus vermag die Einwohperſchaft von dnit

nd Umgegend erſehen, daß mein Verhalten nichtranloſfung gab, meinen Gaſthof zu weiden.
ch empfehle der
dnitz und Umgegend.

nein Voka

ck)

deſonders der Arbeiterſchaft,und verſichere, daß ich beſtrebt ſein werde,
durch gute Speiſen, epfiegte etränke, Figarren und

igaretten meinen Gäſten den u enthalt in meinemz ale fo gngenehm wie möglich zu machen.
Meinen Sago halt ich zu Aerſammlungen aller Artr oft e Tarteien und Liganiſationen, wie ouch zu Feſt

ihkeiten und Vergrügunger beſonders empfohlen
Hochachtungsvoll

Oswald Hönig.
Ansichis-Postkarten
o mpßeblt Die Volks Buchhandlung

eehrten Einwohnerſchaft von E

Die Radeweller
Drogerie (E. Meyer)

empfiehlt der geehrten Einwohnerſchaft:

Söämtliche Schlachtgewärze, ſämtliche Vack-

a Korimhen, Roſinen, Sultangs,
andeln, vacköl u. Margarine, Kartoffelmehl

uſw., Gemüſekonſerven, Eſßg, Narmelnde,
Zuckerhonig. échokoladen u. utgo, Gebäck,

Pfefferkuchen, Zzwiebaurk.

ſ. Kograk, Rum, Nordhärſer (Fl. 38 Mk.),
Liköre und Fruchtweine, alte Rot und

Weißweine.

Zigarren Fog Uns 200 r glgaretten,

Marken: Kroj, Salem, Jasmatzi, Chefterfield.
en dblrettentabar und Pupier.

Ferner:varſins Haarwäſſer. Zahnpflegemittel und

alle betannten Toiletteſeifen w.

Ca. 500 Paar

Ghevreau-
Halbschuhe

88g bhevreau

168

Damen
9

Cleg. braune Damen- und errenstiefel sind eingetroffen! Wohlfeile Winterwaren, alle hrössen, grosse Nuswa
115

Wlebachs Schuhwarenhaus, H. Upichotn
Z[=—C=—=DZDW Daueroäsche,

e hHarke „Schatz“
iſt die beſtel 5852

Krugeoen extraſtark,
größte Auswahl

Hall. Dauerwäſche-Jnd.v. C. Schaiſz,

Auf Fr rma achten

Größte Auswahl in Krawatten u. Vapierwäſche.ſüinn hin
Wegen Aufgabe meines EFngrosgeschaftes
65831

Huus- u. Küchengeräte
in Sehwarz- und Weißhblech, sowie

Holv-

verkaufe ich

und Laekierwaren zu herab-
gesetzten Preisen. Wiederverkau, er Rabatt

Anehb Sonntags zu gesotslioben Zeiten gesffnet,
Eleganten Chriſtbaumſchmuck, Baumkerzen
zu 20 und 28 Pl. das Stück, und jämtliche

Artikel für den Haushalt.
Auf Weihnachtseinkäufe 5 Prozent Rabatt.

Chaiſelonque u Aufl.
NMatrahtzen, neu, ſpottbill.
u verk. Hoitermälier. 5541

ViktoireScheffelSer. 4.

Anzng nneh Maas
150 Mk. nen, nicht getr
mitt i 650, Hoſe 100

Trödei is v. v

Netolwaren-Inustrie Hugo Ermisch,
ulle, Jakobstraßbe 27. Kein L

Den wirklich echtenHorhäuser Kautuhai
bekommen Sie ſtets täglich friſch eintreffend im

(Zigurrenversuncdhaus Emil Friedrich,
Frieſenſtraße 22. Telephon 2721.

3 h

e Sonnt. 9--12.

Wir peginnon mit

unserem grossen

Tahake,

Wehr T a
in Zigarren W ringen Wir wundervolle Präsentastchen.
Nur Qualitätsware aus ersten Fabriken, Stück von 55 Pf. bis 4 Mk.

Echte Importen in Cedernholz-Luxuspackung
zu 25 und 50 Stuck, Würfelpackung Stück 5,50 und 7,50 Mk.

W besonders große Spezialität.
Wir führen nur unsere eigenen Spezialmarken.

c

Sämmtliche Sorten in Halle mit großem Erfolg einge führt.

ſenMitte's ca nitt, Java-Sumatre,
reine Blsitware. ohne Rippen.
rein Ueberane sehr beliebt
Paket 5 Packet P 00100 g 51. 100 g 31.

S

Rein Java. Rein Java S
mittel Shagechnnt,

sehr beliebt. hochfero
Paket 200 Paket 5100 e M. 100 g

brobes lager in Shag- Tabaken, ans n alen Prelclagen.

deu m r Rein drient 1 töwen-Totak,
Paket o o Paket 00 aterſern 5 050 g 38 50 g d Shag 504 1 MEchte Fiyere beeſſen n er De n

Prinz-Albert-Taubak, Des 71 M. belebter amerſkanischer Shay.

F. Tigaretten, ilhrenäe und bekannte Harken. 5834

[Benchten Sie bitte unser W eihnnehtsfenste ri]

len
Haupigeschäft:

er labalkhaus,
Hauerstraße I. Eche Ste nwegFiliale: Kohlschütterstraße Eingang RKeilstrabße, Segenrber Kaserne J Dauerwäst e

e

Halle Curle)
LETAC0

e 4721.

Sonntag gedſnet von l. 12 6 Vnr!

Danensleſe

nen
18500

albschuke

Buchhandlung von

Clesfhum-

lanne

II J Iffele
mit warmem. weibem PFriesfutterBoxkalf-

125“

n
Deutsoher e

Ortsgruppe Halle.
Sonnsbend, den 11. Pezember, 7 Vbr avends,im „S u v palast“, Lerchentelästrale;

Oeſfſfentliche

kisenbahnbeamten-
Versammlung.

Tagesordnung:
1 Kernfragen der Eisenbahnbeamtenschaft

in Gegenwart und Zukunft. Redver: Over-
Bahnhofevorsteher Kollege Zimmermann
(Gaschwitz).

2 Frete Ausspracke.
Wir laden hierzu die Reamten, Dätare a Anwürter
aller Organisationen zu dieser Verkammlung ein.
5835 Bio Ortsverwaltung.

G. V. Freiheit.
Sonnabend, gen a abends 6 bim „Goldenen Hirſch“:

Kränzchen.

Zu upeerem am JSonnabend., den 11. De-
zember er. im I'nra dies tattßſiindenden

r Kränzchen
h wir alle Freunde und Göänner berzlichet ein.

Der Vorstandim Schönnecltz, Heichvhot

Sonnabencd, den fl. Perember er.J InstrumentabKonzert,
ausgeführt vom *30I. Hallischen Hundharmonika- Verein Echo.

EFinilalßß 7 Uh—nr.

Es ladet freundlichst ein
Anfange s TIhr.
Der WVorsnnd.J ccnrhcüihael kilentirg,

NMonitag, 13. Dezember. Aahends B Uhr,
im „Stsasdtiisohen sohutazenhaus

Gr. Theaterahbentl,
Auf allseitigen Wonseh:

Die Jnierna tionale
Sozialietischaa Schunspiel in 4 Akten.

Finlaß /27 Uhr.
Fintritt«preis Saalpiatan Galene, ink! Steuer 2.40 M.

Billetts im Vorverkant in kämtlichen Verkauts-
ſtellen des kKonhsom vereins sowie in der

Quitzsehn zu haben
en Vorstanch,
Zupt Teh!
e besten ung hait-
dursten Basenträger

Cer Gegenwart

Pnerrelcht

r e S uns Breifs!

*3089

z fnit Lederpatten9 T mS uürtiräger mit Cummihiegen 10
13Paar wir

723.00 16. 00

-Vertrieh,
i helle a. 9. S. Kl. ßerim2, tet

wHallischer Konzertina-Klob
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Der Staatsbankrott.
Von Richard Müller.

Wir entnehmen dieſe Ausführungen dem Doppel-deft 45/46 des „Arbeiterrates“, welches anſctor ehe

lich zahlreiches und wertvolles Material über die
gegenwärtige wirtſchaftliche und politiſche Lage der
Welt und Deutſchlands enthält. Wir empfehlen dieſes

jedem denkenden Arbeiter, insbeſondere aber allen
unktionären zu ſorgfältigem Studium. D. Red.

Deutſchland hat ſich durch den Krieg eine Schuldenlaſt auf
erlegt, die es nicht tragen kann. Nach dem Kriege wurde eine
Steuerwirtſchaft getrieben, die uns erſt recht in den Staatsbankrott
führte. Lange Zeit war es überhaupt unmöglich, einen Blick hinter
die pg der Steuerwirtſchaft zu werfen. Erſt als die Papier
nt ſo hoch ſtieg. daß der Reichsſchatzminiſter darin zu ertrinken

dann konnte man einige Zahlen über die Höhe dere eichald
eichsſchuld und der anderen Verpflichtungen des Reiches erfahren.Vor dem Kriege betrugen die Schulden des Reiches und der er

ſtaaten wie der Gemeinden zuſammen 22 Milliarden. Am
27. Oktober 1920 erklärte der Reichsfinanzminiſter Wirth im
Reichstage, die fundierte Schuld des Reiches betrage 91 Milliarden,
die ſchwebende Schuld 157,3 Milliarden, zuſammen 288 Milliarden.
Der Miniſter erklärte aber weiter, das ſei nicht die ohere Grenze,
es würden wohl noch 80 Milliarden hinzukommen Und ſchließlich
meinte der Reichsfinanzminiſter: einen wirklichen Ueberblick über
unſere finanzielle Lage habe er nicht. Von allem, was der Mini-
ſter geſprochen hat. iſt nur das eine wahr: er weiß nicht, wie Hoch
die Verſchuldung Deutſchlands iſt, und wenn er es wirklich weiß,
dann ſagt er es nicht, er darf es nicht ſagen, denn ſonſt würde die
ganze papierne Herrlichkeit zuſammenbrechen. Halten wir uns
einmal die Zahlen vor Augen, die vom März d. J. bis heute über
die Finanzlage Deutſchlands veröffentlicht worden ſind. JmMärz d. gab das Reichsfinanzminiſterium die Höhe der
Schuldenlaſt auf 212,8 Milliarden an. Heute, ſieben Monate ſpäter,
ſagte der Finanzminiſter, die Schuldenlaſt beträgt 288 Milliarden,
er legt aber gleich 30 Milliarden zu, alſo beträgt ſie heute
318 Milliarden. Demnach hat ſich die Schuldenlaſt des Reiches
innerhalb ſieben Monaten um 108 Milliarden vermehrt. Nach
amtlichen Schätzungen betrugen die Schulden der öffentlichen
Körperſchaften im März d. J. 80 Milliarden. Wir hatten demnach
damals nicht nur 212 Milliarden, fondern 300 Milliarden Schul
den. Die im März d. J. auf 80 Milliarden Mark geſchätzte Schulden
laſt der öffentlichen Körperſchaften beſteht noch, ja, iſt gleichfalls
rieſenhaft angewachſen. Wir müſſen ſie auf die Schulden des
Reiches ſchlagen. Damit wächſt ſie von 348 auf weit über
409 Milliarden.

Betrachten wir uns einmal die Ausgaben und Einnahmen des
Reiches, den Reichshaushaltsplan, wie er vor 7 Monaten veran
ſchlagt wurde und wie er heute aufgeſtellt worden iit. Die „Frank-
furter Zeitung“, die als gute Sachkennerin auf dieſem Gebrete
angeſprochen werden t teilte im Mai d J. darüler inter
eſſante Zahlen mit. Sie berechnete die Einn ihmen des Reiches für
das Jikr lv.0 auf 22 Milliarden Mark. Dazu lommen die Ein
nrhinen aur wen zu bewilligerder Stenern und die Einnabmen
der Gliekſtcaren und Gemeinden, alles zuſammen 42 Milliarden
Mark Dem ſtellte ſie eine Ausg Le ron 82 Milliarden
Nach mithin rechnete ſie mit einen Fehlbetrag von 40 Milliarden
Mark.
Im Juli d. J. legte der Reichsfinanzminiſter vemw Reichstage eine
Denkſchrift vor. Der Geſamtbedarf des Reiches wurde für 1920
auf 52 his 55 Milliarden Mark geſchätzt. Allein der Monat Juni
rforderte W r e Ausgaben in Ke von 11 Milligrden

ark. Der Reichsfinanzminiſter bezeichnet die Entwicklung als
geradezu verhängnisvoll. Wörtlich heißt es:

„Aus dieſen Ziffern ſpricht eine gewaltige Mahnung an das
deutſche Volk, den Ernſt der Lage, in welcher wir uns befinden,
voll zu erkennen und Regierung und Parlament mit allen Mit
teln zu unterſtützen, damit durch praktiſche Ausführung der
Steuerreform eine weitere Verſchlechterung der Finanzlage des
Rei ver vermieden wird. Es dreht ſich um alles. Wenn 'vir der
inanznot nicht Hert werden, weil ein Teil des Volkes ſich an
den papiernen Reichtum klammert, ſo wäre eine wirtſchaft icde
Kataſtrophe von ungeheurer Tragweite unvermeidlich; die Fol
gen einer ſolu, wären nicht auszudenken.“

Die „Voſſiſche Zeitung“ gab am 23. September einen Bericht
über eine Sitzung des Reichskabinetts, in der der Finanzminiſter
Wirth über den Stand der Finanzlage des Reiches berichtete.
Nach dieſem Bericht rechnete der Reichsfinanzminiſter mit einem
Fehlbetrag für 1920 von 55,7 Milliarden Mark. Weiter wurde die
Geſamtforderung für Entſchädigungen an Reichsangehörige infolge
des Krieges auf 131 Milliarden Mark geſchätzt. Dazu kommen
noch die Forderungen der Entente. Nach dem Verſailler Vertrag iſt
Deutſchland verpflichtet, ab 1. Mai 1921 an die Entente 20 Miſli-
arden Goldmark zu zahlen. Das iſt die erſte Abſchlagszahlumg:
weitere werden dann folgen. Dieſe 20 Milliarden Gold ergeben
nach dem Stand unſerer Valuta rund 200 Milliarden Mark.

Nach dem jetzt vorliegenden Haushaltsplan wird die Geſamt-
ausgabe des Reiches für 1920 115 Miſlliarden betragen. Dem ſteht
aber nur eine Einnahme von 40 Milliarden Mark gegenüber. Es
ergibt ſich alſo ein Defizit von 75 Milliarden Mark.

Was lehren uns d ſe Zahlen?
Ein lawinenartiges Auſchwellen der Ausgaben und der Staats

ſchulden. Sie lehren uns, daß wir mit zwingender Gewalt dem
Untergang entgegengehen. Regierung und Reichstag haben ver-
ſucht, im vorigen Jahre durch eine „großzügige“ Steuerreform den
Zuſammenbruch aufzuhalten. Sie haben das Volk mit Milliarden
indirekter Steuern belaſtet, ſie haben den Arbeitern und An-
geſtellten 10 und noch mehr Prozent direkt vom Lohn abgezogen.
Wo ſind dieſe Steuerbeträge geblieben? Das Reich gleicht einem
großen Faß, das keinen Voden hat. Oben werden imwer neue
Steuern eingefült und unten fallen ſie wieder durch. Ein kapi-
taliſtiſches Stagtsweſen mit ſolcher Schuldenlaſt kann auf die
Dauer nicht beſtehen. Es gleicht einem verſchuldeten Kaufmann,
der immer neue Schulden macht, um ſich zu halten, in Wirklichkeit
aber nur den Bankrott, den Zuſammenbruch nur größer und ge-
fährlicker macht. Je länger das deutſche Volk dieſe kapitaliſtiſche
hne den wirtſchaft duldet, um ſo ſchwerer wird es ſpäter zu leiden
aben.Was ergibt ſich aus der Betrachtung unſerer Ernährungs und
Wirtſchaftsverhältniſſe, was lehrt uns die Entwicklung unſerer
Reichsfinanzen? Unſere Ernährung und Wirtſchaft bricht zu
ſammen, wir ſtehen mitten im Staatsbankrott. Daß es ſo nicht
weiter gehen kann, iſt klar. Die Bourgeoiſie tröſtet ſich, wenn hier
und da einmal eine kleine Beſſerung bemerkbar wird. Aber be
trachtet man die n im allgemeinen, dann geht es mit
Volldampf in den Abgrund. Die o grohe ſucht krampfhaft nach
Mitteln, um ſich zu retten. (Auf ihre rbeiterpolitik, auf dieArbeits e Winſchaſten kommen wir noch beſonders zu ſprechen.)

Welche Mittel will die Bourgeoiſie anwenden? Die Unternehmer
wollen die Löhne der Arbeiter abbauen. Ein diesbezügl. Rund
ſchreiben wurde vom Geſamtverband der Unternehmer heraus-
gegeben. Jn dieſem Rundſchreiben heißt es:

„Di npolitik der nächſten Zeit muß in erſter Linie eine en der Arbeitslöhne verhindern. Die von der
Vereinigung herausgegebene Parole, keine Lohnerhöhungen zit
bewilligen, iſt im allgemeinen befolgt worden. Auch Behörden
und Schlichtungsausſchüſſe haben ſie ſich zu eigen gemacht.

Seitens der Arbeiterſchaft iſt die Reſolution natürlick heftig
bekämpft worden. Jedoch waren größere Streiks als Folge ab
gelehnter Forderungen felten. Gegen Teilſtreiks wird die Aus

1. Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 10. Dezember 1920.

ſperrung der Arbeiterſchaft eines Bezirkes angeraten. Ein
materieller Grund für weitere Lohnerhöhungen beſteht nicht.
Volle wen der 48 ſtündigen Arbeitswoche iſt dringendes
Gebot. Der Abbau hat zunächſt bei den Löhnen der Jugend-
t o Unverheiratete zu beginnen, deren Löhne relativ zu

och ſind.

geſtellten heute geben? Dafür ein Beiſpiel. Die Verſicherungs-
geſellſchaft „Viktoria“ hat alle Einnehmer entlaſſen und will ſie da
durch zwingen, einen Vertrag anzunehmen, der ihnen ein Monats-
einkommen von 200 bis 470 Maxk gewährt.

Der Geſamtverband des Tertilmaſchinenbaues hielt am 17. Juni
1920 ſeinen Verbandstag in Eiſenach ab. Er nahm einſtimmig eine
Entſchließung an, in der es heißt: Bevor ein Abbau der Preiſe
für alle Erzeugniſſe eintreten kann, müſſen erſt die Löhne ab-
ebaut werden. Da ſich aber zurzeit eine Kürzung der Löhne nur
chwer durchführen läßt, ſchlägt dieſer Verband vor, die beſtehen

den Löhne weiter zu gewähren, aber die Arbeitszeit auf 60 Stunden
pro Woche zu erhöhen unter Beibehaltung der gegenwärtigen
Wochenverdienſte. Das bedentet einen Lohnabbau von 25 Prozent.
Die Arbeitgeberzeitung bezeichnet dieſe Abſicht als beſonders klar
und empfehlenswert. Wir entrüſten uns über die Brutalität der
Unternehmer. Dazu haben wir aber gar keine Veranlaſſung. DieUnternehmer müßten heute die Arbeiter ein Vielfaches eht aus-

beuten, als vor dem Kriege, wenn ſie die bankrotte kapitaliſtiſche
Wirtſchaft aufrichten wollen. Die BVoucrgeoiſie hat im Weltkriege
30 Millionen Menſchen zugrunde gerichtet, um ihre Raubſucht zu
befriedigen; ſie wird jetzt 100 Millionen Menſchen zugrunde richten,
wenn ſie darürch ihre Herrſchaft aufrechkterhalten kann. Taß dem
ſe iſt, bat ja Profeſſor Gruber aus München in 'nem Brief an
ſern Kollecen Bumm offen anusgeſprochen. Er ſchreibt da:

J verkenne n türlich ebenſowenig wie Sie die Furcki-
barkeit der Geſundheitslage, in der ſich unſer Volk befindet und
ich würde ebenſogerne abhelfen. Jch halte es aver für ungbwend-
bar, daß in der einen oder anderen Weiſe die 10 vis 15 Millionen
Menſchen ausſterben, für die wir infolge des Raubes unſerer
Handelsflotte, unſerer Kolonien, unſeres ganzen Beſitztums im
Auslande und eines Teiles unſerer heimiſchen Bodenſchätze, in

der Vernichtung unſerer Jnduſtrie und unſeres Handels
en Tiſch nicht mehr decken können.“

Eine ſolche Anſchauung iſt unmenſchlich, brntal. Sie zeigt den
tieriſchen Charakter der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, ſie zeigt, daß
die kapitaliſtiſche Geſellſchaft für ſich das Recht in Anſpruch nimmt,
Millionen Menſchen zu morden, nur, damit ſie noch leben kann.

Es ſind ja noch weitere Vorſchläge gemacht worden, wie Deutſch-
land aus ſeinem finanziellen Elend herauskommen und wie der
Verfall der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft aufgehalten werden kann. So
macht der ehemalige Sozialdemokrat Richard Calwer in der „Voſſi-
ſchen Zeitung' vom 17. Oktober d. J. einen Vorſchlag. Er
empfiehlt dabei folgende Mittel:

1. Herabſetzung der Gehälter der Staats- und Kommunal-
beamten um 50 Prozent.

2. Entlaſſung aller überflüſſigen Elemente aus dem Staats
und Kommunaldienſt. Beſchäftigung der Entlaſſenen in
Land, Forſtwirtſchaft und Bergbau.

8. Herabſetzung des Zinfußes der Reichs-, Staats und Kom-Mualanieiben auf 2 Prozent.

4. Einſtellung des Druckes neuer Noten.
5. Entfernung der fremdländiſchen Beſetzung; wenn dies nicht

möglich, Herabſetzung der Beſetzungsarmee auf mindeſtens
ein Drittel der jetzigen Stärke.

6. Erhöhung der Frachten der Staatsbahn um 50 Prozent.
7. Aufhet, ung der Zwangswirtſchaft und Auflöſung aller be

ſtehenden Wirtſchaftsämter, Reichsgetreideſtelle ufw.
8. Aufhebung der Arbeitsloſenunterſtützung.
9. Freigabe des Jmports.

10. Verbot des Exports von Lebensmitteln Getreide uſw.
11. Erhöhung der. Arbeitszeit on 3 auf 11 Stunden, in der

Weiſe, daß die drei Zuſatzſtunden als Ueberſtunden gereknet
werden. Der Arbeiter erhält den gleichen Stundenlohn für
die drei Zufatzſtunden wie für die Normalarbe:tszeit. Der
Unternehmer muß jedoch 10 Prozent des Ueberſtundenlohnes
an das Reich abführen.

12. Einführung des Arbeitszwanges. Die Arbeitsloſen und Un
luſtigen ſollen in Landwirtſchaft, Berg, Straßen und Tief-
bau bei Notſtandsarbeiten beſchäftigt werden.

Calwer ſagt aber, er könne ſich noch nicht dafür verbürgen, ob
dieſe Mittel genügten. Aber was bedeutet die Durchführung dieſer
Mittel für die Arbeiterklaſſe? Sie bedeutet deren Untergang,
Maſſenelend, Maſſenſterben, den Untergang von Millionen und
Abermillionen.

Aus all e Tatſachen, die ſich gleichfalls maſſenhaft vermehren
ließen, geht hervor, daß die kapitaliſtiſche Geſellſchaft, die Bour-
eoiſie ſehr wohl erkannt hat, in welcher Lage ſie ſich befindet.

Für ſie gibt es nur ein Entweder Oder. Entweder ſie richtet
Millionen von Arbeitern zugrunde, oder ſie gebt ſelbſt zugrunde.
Die Bourgeoiſie hat den Kampf mit der Arbeiterklaſſe auf-
genommen. Sie will weiter ihre Herrſchaft erhalten. Wir haben
zu prüfen, mit welchen Mitteln führt die Bourgeoiſie dieſen
Kampf, wer unterſtützt ſie in dieſem Kampfe, welche Rolle ſpielen
die Gewerkſchaften (die Rolle der politiſchen Partei ſoll hier nicht
erörtert werden).

Wir werden ſehen und haben bereits geſehen. daß es für die Ar-
beiterklaſſe auch nur ein Entweder Oder gibt. Entweder Kampf
und Sieg oder Untergang!

Gewerkſchaftliches.
An alle Mitglieder des Verbandes der graphiſchen

Hilfsarbeiter und arbeiterinnen Deutſchlands.
Der Reichstarif für die graphiſche Hilfsarbeiterſchaft iſt mit den

Unternehmern verhandelt worden und die Mitgliedſchaft ſoll durch
Urabſtimmung ihre Zuſtimmung hierzu erteilen. Der Wortlaut des
Tarifs iſt den Mitgliedern durch ihr Verbandsorgan bereits mitgeteilt.
Um den Mitgliedern den Tarif ſchmackhaft zu machen, reiſen die beiden

ſtädten ihr neueſtes „Kulturwerk“ vor. Gewiß ſind Lohnerhöhungen
erreicht worden. Das beſtreitet niemand, aber unter welchen Opfern
von ſeiten der Hilfsarbeiterſchaft iſt dieſer Tarif erkauft worden Gerade
in den brennendſten Fragen der Sicherſtellung des wirtſchaftlichen
Exiſtenzminimums haben die Verhändler nichts erreicht. Die Macht
des Unternehmers im Betriebe iſt ſtärker denn je. Jſt doch der Tarif
in Produfkt der Arbeitsgemeinſchaften in Reinkultur. Der Paſſus

über den Zweck der Tarifgemeinſchaft lautet:
Der Zweck der Tarifgemeinſchaft iſt die Hebung des Buchdruck

gewerbes und die Sicherung des gewerblichen Friedens durch
Schaffung und Schutz tariflichen Rechtes, Ueberwachung der Er-
föllung der tariflichen Pflichten, ſowie Regelung aller das Arbeits
verhältnis betreffenden Angelegenheiten alle unter Ausſchluß partei-
politiſcher und religiöſer Geſichtspunkte.

Es ſollen nur einige ſchädliche Punkte aus dem Tarif heraus-
gegriffen werden
1. Mitabſchließende Partei war anch der Chriſtliche (unternehmer-

frenndlich, monarchiſch geſinnte) Graphiſche Zentralverband, der
Sitz und Stimme im Tarifamt und Ausſchuß hat.

2. Ferien: Nach 9 Monaten 4 Tage, ſteigend von Jahr zu Jahr
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3, Statt kurzfriſtig: Abſchluß auf 2 Jahre.

Welche Löhne wollen die Unternehmer den Arbeitern und An

Vorſitzenden in Deutſchland umher und tragen in den größeren Druck

um einen Arbeitstag bis zur Höchſtdauer von 12 Tagen. Die
Gehilfen bekommen bei 9 Monaten 5 Tage ſteigend bis 15 Tagen

„S

4. Zulaſſung einer unterbrochenen achtſtündigen Arbeitsze it, Aus
dehnung der Pauſe bis zu 3 Stunden in Zeitungs betrieben.

5. Eine vorherigen achttägige Anſage bei Verkürzung der Arbeitézeit.
hervorgerufen durch Kohlen, Strom oder Gasmangel iſt nicht
erforderlich.

6. Wenn durch Gas oder Stromſperre eine Verlegung der Tages-
arbeit in die Nachtſtunden ſtattfinden muß, ſo wird dafür nur die
Hälfte der tariflichen Auf chtäge vergütet.

7. Veſchäftigung von 17 jährigen Hilfsarbeitern an Rotationsmaſchinen
(bisher 19 Jahre).

und 15 Prozent weniger als 17 jährige Hilfsarbeiter.
Beiſpiel:

Berlin zahlt für den verheirateten Gehilfen
für den 17 jährigen Hilfsarbeiter
für eine geübte Anlegerin jeden Alters

Verſchlechterung im letzten Jahr:
Dezember 1919 betxugen die Lohnſätze für Gehilfen
für vollwertige Hilfsarbeiter
für geübte Anlegerinnen
Es betragen demnach

die Spannen:
Dezember 1919 zwiſchen dem Lohn der Gehilfen

und des Hilfsarbeiters 224.50

270,50 M.
186,40
144,10

125,50
i

76,

der Anlegerm (4960Dezember 1920, infolge der geſtaffelten Tenerungs-
zulagenpolitik: zwiſchen dem Lohn der Gehilfen und

des Hilfsarbeiter 41,der geübten Anlegerin 125.40Dieſe Zahlen ſind ein Beweis der bankrotten Lohn- und Tenerungs-
zulagenpolitik unſerer Gewerkſchaftsbureaukratie. Dieſe Tatſoche ſollten
ſich ſpeziell unſere Kolleginnen ber der Abſtimmung merken.
9. Lohnabbau. Entſchädigung für Verkürztarbeiten (ber zunehmen-

der Arbeitsloſigkeit und Wirtſchaftskriſe) bis 31. Dezember 25 Pro-
zent, bis 31. März 1921 20 Prozent, bis 30. Junt 192! 15 Prozent.
Das Organ der Unternehmer, die „Zeitſchrift für Deutſchlands

Buchdrucker“ ſchreibt in ihrer Nr. 48 vom 26. Nopember, auf Seite 563,
in bezug auf vorſtehende Entſchädigung: Hierbei iſt auch die Ent
ſchädigu g für den Lohnausfall bei verkürzter Arbeitszeit, als am
30. Junt 1921 endend, zum Abban gebracht worden

Kolleginnen und Kollegen, das ſind nur 9 Punkte, die heraus-
gegriffen ſind. ſie laſſen ſich noch vielfach vermehren. Die Ber
liner Kollegenſchaft lehnt dieſes Machwert der arbeitsgemeinſchaſt-
lichen Gewerkſchafisbureaukratie ab. Wir warnen Euch in letzter
Stunde, die Folgen habt Jhr ſelbſt zu tragen. Nicht den Kampf
um den Lohngroſchen im niederbrechenden kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaftsſyſtem mit dem Unternehmer, ſondern den Kampf um die
Praoduktionsmittel gegen das Unternehmertum.

Provaganda-zommiſſion im Verband der graphiſchen Hilfs-
arbeiterſchaft zur Förderung des Räteſyſtems.

Dißmann und die Stuttgarter Metallarbeiter.
Die Stuttgarter Metallarbeiter beſchäftigten ſich in drei Genero r

verſammlungen mit den Aufgaben des Verbandes in Gegenwart und
Zukunft. Referent war der Vorſitzende des Geſamtverbandes,
Robert Diß mann. Mit ſeinem ganzen Generalſtabe aber, den
Vorſtandsmitgliedern Tooſt, Schlieſtedt und den zwei Redar
teuren der Metallarbeiterzeitung, konnte er am 4. Dezember die
Lage für den Opportunismus und verſteckten Verrat an der ſozialen
Revolution nicht mehr retten.

Ein Aufruf der Stuttgarter Ortsverwaltung. „An den Vorſtand
des D. M.-V., die Verbandsgenoſſen und Gewerkſchaftsgenoſſea

genommen. Jn ihm heißt es:
„Die dem Deutſchen Metallarbeiterverband angehörenden Mit-

glieder der Verwaltungsſtelle Stuttgart und Umgebung fordern
vom Vorſtand ihres Verbandes, daß er ſofort an den Allgemeinen
Deutſchen Gewer kſchaftsbund herantritt und die Ein leitung
einer Angriffsattron zur Verbeſſerung derLage der Arbeiter mit folgenden Forderungen einleitet:

1. Gegen den Wucher und für die Herabſetzung der Preiſe der
täglichen Bedar 2gegenſtände.

2. Für die Annahme der vollen Produktion und Anpafſung der
Erwerbsloſenunterſtützung an die Verdienſte der in Arbeit
Stebenden auf Koſten der Arbeitgeber. a3. Für die Beſeitigung des Steuerabzuges, die Einziehung der
Beſitzſteuer und großen Vermögen.

4. Für die Kontrolle der Robſtoffgewinnung der Betriebe, die
Lebensmittelgewinnung und Verteilung durch die Betriebsräte,
Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften.

5. Entwaffnung der Orgeſch und Bewaffnung der Arbeiter unter
Kontrolle der Gewerlſchaften.

Beſonders Dißmann bekämpfte dieſen Antrag. Zur Kampi-
bereitſchaft mit den ſchäbigſten perſönlichen Angriffen gegen ſeine
ſachlichen Gegner von links wobei das bekannte Klagegeheul über
die kommuniſtiſchen Gewerkſchaftszerſplitterer nicht fehlen durfte.
Er zog eine einige Front von Stinnes über Ebert, Legien bis ins
Lager der rechten USP., um die befreiende Aktion des gewerkſchaft-
lich organiſierten Proletariats zu nichts zu machen.

Ein weiterer Antrag, der gleichfalls gegen eine verſchwindende
Minderheit angenommen wurde, richtet ſich gegen die auf die Zer
ſplitferung der Gewerkſchaften hinarbeitende

jSchreibweiſe der Metallarbeiterzeitung. Die ent
ſcheidenden Abſätze dieſer Reſolution lauten:

„Jn der Schreibweiſe dex Redaktion der Metallarbeiterzeitung
über die Gewerkſchaftszerſüitterer von links erkennt die General
verſammlung mit genügender Deutlichkeit, wo die Spaltvpilze ſitzen.
Mit dem überlauten Geſchrei: „Haltet den Dieb!“ verſucht die
Redaktion das ganz gewiſſenloſe Zertrümmerungswert des Ver
bandes auf die Mitgliedſchaftskreiſe abzuwälzen, die ihrer revo
lutionären Organiſalionsarbeit ſeit dem Stuttgarter Verbandsta
einer Aenderung nicht unterzogen, wie der jetzige Vorſtand, wei
jede wirtſchaftliche und politiſche Vorbedingung hierzu fehlt. Nach
wie vor drängt ſie auf die Umſtellung des Verbandes zur Kampf
organiſation als unumgängliche Notwendigkeit und der Zuſammen-
faſſung der Kämpfe um die Arbeiterklaſſe der Verblendung zu ent
reißen. Die vom letzten Verbandstag feſtgelegte Willenskundgebung
muß zur Tat werden, daß der Zuſammenſchluß mit dem revolutio-
nären Weltproletariat in der 3. Internationale ſofort angeſtrebt
und auf dem nächſten Verbandstag verwirklicht wird.“

Die von der Stuttgarter Mitgliedſchaft gewählten unbeſoldeten
Beſſitzer des D. M.-V. erhalten der Reſolution weiterhin die Auf
forderung, im Sinne der Verbandsbeſchlüſſe wie der Reſolution zu
arbeiten, andernfalls ſie abberufen und durch Kollegen erſetzt wer
den, die dieſe Vorbedingungen erfüllen. Für einen ausgeſchiedenen
Vorſtandsbeiſitzer wurden von den drei Varteirichtungen beſondere

Vorſchläge eingereicht, der Kommuniſt mit großer
Mehrheit gewählt.Der Aufruf der Stuttgarter Metallarbeiter an die geſamte Ar-
beiterſchaft Deutſchlands und die jetzt gefaßten Beſchlüſſe zeigen
erneu: die Möglichkeit, die Gewerkſchaften für den befreienden
Klaſſenkampf des Proletariats umzuſtellen und von allen Schlacken
der klein bürgerlichen Jdeologie zu befreien.

Das Verhalten Dißwanns zu den lebensnotwendigen Aktionen
der Arbeiter zeigt ſjed. 2 weiter, daß auf dieſen Mann und ſeine

Freunde „mit der großen Klappe“ kein Verlaß iſt, daß der kommu-
niſtiſche Teil des Proletariats unermüdlich in den Gewerkſchaften
arbeiten muß, um dieſe für die befreienden Kämpfe reif zu machen.
Die Arbeiten der Metallarbeiter in Halle, Berlin und Stuttgart

eigen den Weg des Kambies zur Eroberung der Gewerkſchaften-u
ſogialen Revolution

8. Vollwertige Anlegerinnen erhalten 55 Prozent der Gehilfenſätze

Deutſchlands“, wurde ſowohl von den Rechtsſogialiſten, wie von derg
rechten USP. bekämpft trotzdem aber mit großer Mehrheit an
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ſtimmung beteiligten ſich demnech 1501 Kollegen. amit haben ſich alt ſind. Jm Alter von 25 bis ren zeigen die eheſchließen,n in die Halliſchen Metallarbeiter klar entſchieden, daß ſie ſich eine Be den Wanne auch noch einen Rü ihre Arteile während die
handlung gegen ihren Wilen, gegen ihre volitiſche Ueberzeugung Frauen ihren Anteil hier beträchtlich vergrößert haben. Jm Alter
nicht gefallen laſſen werden. und nach Rößler werden alle An von 30 bis 40 Jahren iſt der Männeranteil ſtark geſtiegen, von 10 e
r m h der Ortsverwaltung, die ſich nicht auf bis 18 Prozent auf 24 bis 25 Prozent aller eheſchließenden Männer,

n Löhne eine Zulage von 10 Prozent, diejenigen unter beſſ n omüren Elaſſenkamyſes ſtenen, ohne weiteres i e anen ebenfalls geſtiegen. von /to his kt, auf 14 bis
Jabte eine ſolche von 5 Prozent erhalten. Auf die beſtehenden ollege Gröbel berichtete darauf über den Schiedsſpruch, dem E ehe beachten wert iſt weiter die Verſchiebung im Familienſtande

Akkordpreiſe findet dieſe Lohnerhöhung ſinngemäße Anwendung. z i zTie beiderſeitigen Verhandiungstomimni ſionen I ung. ſich die Kollegen unterwerfen. Als dann Rößler äie Erhöhung der Eheſchließenden. Vor dem Kriege waren etwa 88 Prozent aller

n ihren Mit- i ie Zei igliedern die Annahme dieſes Vorſchlages empfehlen, ſo ect damit h e hen wollte und die Zeit on weit eheſchliehenden Männer ledig Prozent verwitwet und 8 Prozent

lungen über die Erhöhung der Lohnſätze des Reichstarifvertrages
mm der deutſchen Holzinduſtrie vom
8. Tezember im Reichsarkeitsminiſterinm auf
parterrſchen Vorſibenden HRegierungsrat Dr. M. Weiger zwiſchen
den Verhandlungskommiſſionen vereinbart, daß alle Arbeiter und
Arteiterinnen über 22 Jahre vom 13. Dezember ab auf alle be

erechnet werden kann, daß der Wirtſchaftsfriede in der deutſchen vorgerlct war, verlichen die Kollegen demonſtrativ den Saal. eeen; während des eges ſinkt bereits der Anteil der

olzinduſtrie gewahrt wird. Di edigen, und owohl zugunſten der Verwitweten als der Ge Kriee Eheſchließungen in Halle 1910--1919. ebenew und nach dem Kriege iſt der Anteil der ledigen Männer zirk
In den letzten Mongatsberichten des Statiſtif en Amtes wird ein bis auf 84 Prozent hinuntergegangen, ein Beweis. daß es nicht BunHalle und Saalkreis Aufſatz über die Eheſchließungen in Halle veröffentlicht, der ſehr gerade immer bloß die jungen Kriegsteilnehmer ſind, die nach dem (Sa

0 intereſſante Einzelheiten bietet. Demnach ſind in den zehn Jahren Kriege ſtärker zur Ebe ſchreiten. ſondern daß ſo mancher verwitwete
1910 bis 1919 in Halle i 14 8 ch oder geſchiedene Mann die Wiederkehr des Friedens abgewartet hat,Halle im ganzen 14 882 Ehen geſchloſſen wordenHalle, den 10. Dezember 1920. das heißt, daß ſährli ittli um ſich zum zweitenmal zu verheiraten. Noch ſtärker tritt dieſesO t d s ſegne zage De n r e Abwarten Luſigerer eiten zum Eingehen einer zweiten Ehe beiraten. Vor dem Kriege iſt die höchſte Zahl an Ehen im Jahre 1911 ngehDie Metallarbeiter räumen auf. u verzeichnen geweſen doch weicht e d denen der beiden nächſten den Frauen hervor. Wbrerd verwitwete Frauen ſonſt nur etwa

Endlich fand am Donnerstagabend im Volkspark“ die Mit Fahre nur ganz unweſentlich ab, denn 1558 Eheſchließungen in 19115 Prozent der eheſchließenden Frauen ſtelften, ſind es ſeit 1918
aliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, die folgen 1531 bzw. 1520 in 1912 baw. 1913. Das anſchließende Jasr, bis 12 Prozent, wohingegen der Anteil der ledigen Frauen von W
Herr Rößler mit ſeiner Ortsverwaltung ſolange anfzuſchieben in das erſte Kriegsjahr (1914), zeigt mit 1496 Eheſchließungen nur 9! Prozent auf 86 Prozent heruntergegangen iſt. 12der Lage war ſtatt. Die Tagesordnung follte die Kündigung einen kleinen R ggang, Dann aber bringt 1915 einen großen Aus Eine ganz eigenartige Erſcheinung bieten die Ehen ſeit 1914 gut
der Angeßellten behandeln und ſchon deshalb war die Ver fall, da nur 984 Ehen geſchloſſen wurden. Auch die nächſten Kriegs durch das ſtarke Hervortreten von Familiengründung ohne eigene
ſammlung überfüllt. jahre zeigen noch nicht die alte Höhe wieder, denn in 1916 waren es Wohnung. Vor dem Kriege waren nur etwa 05 Prozent Edhen ſolche,

Kollege Hé re beantragte am Anfang den Vevoll mäch 1059 Eben, 1917 waren es 1163 Ehen, 1918 waren es 1228 Ehen. Da- die keine eigene Wohnung bezogen während des Krieges war es A
a ten Rößle f. rt zur Dispoſition zu ſtellen. gegen ſteigt die Zahl der neuen Ehen im Jahre 1919 gewaltig an; natürlich, daß ein erheblicher Teil der „Kriegstrauungen“ un um
Die Leitung der Verſammlung wurde aus den Händen Rößlers ſie beträgt 2376; und faſt ſcheint es, daß auch das Jahr 1920 eine eigene Wohnung nicht Anſpruch erhbob, nach dem Kriege aber iſt es Als
F7 r Prrer An 4 er r P ähnlich hohe Menge von Heiralen aufweiſen wird. aus ne un in ſehr See Fällen nicht wöglich, relſe
Hart el e t uf eine armſelige ieſ i i ei i eine eigene Wohnung zu bekommen. e rozentſatz der jungen vVerterdignngerede, in der er abwechſelnd ſachliche und perſönliche Dieſe Zahlen zeigen zweierlei, einmal daß die Kriegstrauungen. ie keine l bctoinneen ehe e n n a

e Mei wenn ſie auch zahlreich waren, doch die Heiratsziffer der Friedene- Ehen, tr n r a e ente e ſeine Vegnerſchaft jahre nicht zu Lereiches vermochten und dann, daß, wie ſtets nach zwar noch nicht erſchreckend gros nur etwa 17 Proent; er iſt

ir Wirtſchaf Räte-O iſ er ſei ini en. 4zu e ſetlichen Räte- Organiſation. er ſei gegen einige der großen Kriegen, die Heiratshäufigkeit ſeit Kriegsende beträchtlich aber ſeitber (in 1920) auf über 60 Prozent geſtiegen. gew

21 Mos i i 7nie d ne r r t er iſt. Der übliche Ausdruck für die Bewegung der Heirats- Unſer Material geſtattet außerdem noch eine beſondere Feſt Ma
die Mitgkiederzahlen, die auf dem Vereinigungsrarteitag an däufigkeit beſteht in der Beziehung der geſchloſſenen Ehen auf je ſtellung nämlich die Zahl der in Halle geſchloſſenen Ehen, die ihren an
gegeben worden ſeien, nicht ſtimmen, daß die kommnniſtiſche Taktit weils 1000 Einwohner; man nennt dieſe Beziehungszahl die „all Wobnſitz auswärts haben werden. or dem Kritue waren das lade
nicht zum Ziele führe und daß eine Ortsverwaltung, gleichviel gemeine Heiratsziffer“. Sie geſtaltete ſich in Halle in den betrach etwa 28 Prozent aller in Halle geſchloſſenen Eben: während des loſe
welcher Richturg. dieſelbe Politik machen müſſe. wie er. Wenn teten zehn Jahren folgendermaßen Krieges ging dieſe Gruppe auf 12 bis 13 Prozent zurück; ſie ſtertt O
Dißmann, Dittmann Criſpien, Ledebour uſw. nicht aus der Par- e allmählich iſt aber bis jetzt erſt auf 17,5 Prozent an geiangt. Die Hörtej ausgeſchloſſen worden wären. dann hätte er ſich gefügt und b Eheſchließungen Allgemeine Mittl. Bevölk Ehen der Naafrieghe'! ſind alſo ſehr viel mehr Orisehen als es aus
wäre auch in der Kommuniſtiſchen Partel ge Jahr (wſointe Amabh) Heiratsziffer ittl. Bevölkerung vor dem Kriege der Fall war. mac
blieben. Dieſes Geſtändnis wurde mit ſchallender Heiterkert a.quittiert. Er tar ſieh zugnte. daß er als Vezirksleiter einſtimmig 1910 1467 8,11 180 931 Nochmals die Richepreife für Vieh und Fleiſchverſorgung ſei
fwas er viermal betente), gewählt worden ſei. und er provozierte 1911 15589 8,41 185 315 V Verbraucher Ausſchuß wird ſchrieben: Sdie Verſammlung, indem er ſagte, daß er ſo lange auf ſeinem 1912 1531 8.07 189 77 Nacht m S ber d u n v Fleiſch keh deRoften bliebe. bis man ihn beſeitzate: und wenn es den Kommu 1915 1520 7.96 1921 d 2 dort i d. Verſ, r von 2niſten gelänge, ſo weit Fuß zu faſſen, um Einfluß auf die Bezirks- 1914 1486 88 i78 600 h r r s r el Gileitung zu gewinnen, dann würde er auch dort ſo ſange bleiben. 1915 984 5,80 169 732 r Bevölkerung mit Fleiſch und Frit angemeſſenen Preiſen zun
bis man ihn beſejtigte. Er hoffe aber. daß die Kollegen zur Be 916 1059 W i69 135 ken ne t 78, urde ſehr hell die woſinnung kämen. Nach ihm ſprach Herr Schnarchendorf, der 1917 1168 6,82 170 533 r ren ni r 7 der r Drd an,Mühe hatte ſich überhaupt durchzuſetzen. Er behauptet, daß die 19i8 1229 6.6 185 524 der' zu ſchaffen. Bald kellte ſich aber heraus daß bierber derFlugablätter, die in der Verſammlung verteilt worden ſind 1919 2376 12.40 181 603 r behördlichen Preisprüfung nicht ſchnell genug zum Biele führt,
und die die Anterſchrift Deutſcher Metallarbeiter er und deshalb traten die Spitenverbände der Landwirtſchaft und derVerband Ortsverwaltung Halle“ tragen, nicht von Nach allem, was über die Heiratshäufigkeit in anderen Groß für den Handel mit Vieh und Fleiſch in Betracht kommenden Or-
Geldern der Ortsverwaltung, ſondern aus Mitteln der ſtädten bekannt iſt, nimmt Halle mit ſeiner Heiratsziffer von ganiſationen ſowie Abordnungen von Verbrauchern zuſammen, J
rehtsſelenden Kollegen bezahlt worden ſeien. Dann 12,40 Proz. im Jahre 1919 durchaus keine Sonderſtellung ein. Viel- um in den ſo gebildeten Ausſchüſſen eine angemeſſene Preisbildung 192
berief er fich auf das Statut, nach dem eine Möglichkeit den Ve mehr ſteht Halle mit ſeiner an ſich hohen Nachkriegs-Heiratszifier u erſtreben. r ämvollmöchtigten und die Ortsverwaltung außerhalb des Geſchäfts- faſt am unterſten Ende der bisber beobachteten Großſtädte. So iſt Die Stadt Halle gehört zum Nnterausſchuß IV und iſt darin T
jahres gbznuſctzen, nicht beſtehe. in Städten. wie Köln und Mannheim eine Ziffer von 18,6 bzw. 13,0 durch die ſtädtiſche Preisprüfungsſtelle und den „VerbraucherAus- tech

Kollege Freundlieb ſtellte eine Anzahl Entſtellungen Rößlers auf 1000 feſtzuſtellen. ſchuß der Stadt Halle vertreten. Die Zeitungen haben über die türund Schnarchendorfs richtig und wies mit guten Gründen die An Und wöchentlich iſt für 1919 gegenüber der Menge der Ehe FedeWrrt ſener en e s r i allg
würfe zurück. ſchließungen vor dem Kriege eine Zunahme um etwa 50 bis 55 Pro Vier nd Fleiſchrerſ ung vo ufer m ſe für wer
r S u m 23 r er e e n wen die Einwohnerzahl kaum die volle Hohe folgt veröffentkicht: ors m er an gultig. wie und

lich mit der Meinung Rößlers ab. r zeigte, wie e ufgabe der der Vorkriegszeit erreicht hat. miKommnmniſten ſei, in die Gewerkſchaften, in die Genoſſenſchaften. 2 Durchhſchnitts Erzeugerpreiſe pro Zentner Lebendgewicht ab i
5 Bei Betrachtung des Alters der Eheſchließungen ſieht man, daß Stall: ritwie in alle Einrichtungen überbaupt, die das Leben des Prole ger Altersnrtterſchied der Ebeſchließenden nach dem Kriege außer an Kretariats ausmachen einzudringen, um ſie der Revolution erdentlich zugenowrnen Vergleicht man die einzelnen Eten u a) Für Rinder und Hammel: 500 Mk., wobei einem Onali- u

dienſthar zu machen. Die Theſen von Moskau legten die die Gleichaltrigtett der Ehe ſo zeigt ſich, daß vor dem Kriege tätsunterſchied durch Aufſchlag bzw. Abzug von 25 Prozent Rech v
Richtlinien feſt für den proletariſchen Klaſſenkampf, und das ſei ſich verheirgteten 8 o veig ab ege nung getragen werden ſoll grö
der einzige Weg, der die Arbeiterſchaft zum Ziele, zum Siege über o 92 0 b) für Kälber: 550 Mk. mit 10 Prozent Aufſchlag oder Abzug; prädie herrſchenden Klaſſen führe. Er zeigte an Beiſpielen, wie die s10 20 25 jähr. Männer mit 358 fähr. Frauen 3229 o e) für Schweine: 1000 Mk. mit 10 Prozent Aufſchlag oder gir!
Harmoniedufelei mit den Unternehmern vor dem Kriege von den 25 176 25-30 3371 Abäzng. förtShriſtlichen und Hirſchdunkerſchen geübt, vom 4 Auguſt an von 299 30 40 68 30- 40 26,25 Dieſen Einkaufspreiſen entſprechen nach den örtlichen Verhält den
den Legien und Schlicke übernommen, nun auch m n während des Krieges niſſen n r m Mr. das Plund nurRößler uſw. in den Arbeitsgemeinſchaften weitergeführt wird. Es 95 in t 237 95 s e o 1. Für Rind und Hammelfleiſch 10 bis t2 Mk. das Stgelte aber, klare Bahn zu ſchaffen und alle Fübrer zu beſeitigen, die wo Männer mit r S jähr. Frauen C v für Kalbfleiſch 10 bis 12 Mk. das Pfund; Ilei
dem Kampfe des Proletariats hindernd im Wege ſtänden. Unter 517 30 40 96 50--40 2581 3. für Schweinefleiſch 14 bis 16 Mk. das Pfund; ſind
dem Beifall der Anweſenden betonte Kollege Schumann, heute durch m 5 4 er 4. für Wurſtwaren 18 Mk. für ungeräucherte, 20 Mk. für ge der
die Befeitigung des Bevollmächtigten das Kleine zu tun, damit wer nach dem Kriege räucherte Wurſt. genbereit ſein könnten, morgen das Große zu tun. 593 20 25 jähr. Männer mit 405 20 25 jähr. Frauen 68,30 Jn dieſer Bekanntmachung wurden die Landwirte, Händler, beh

In einer kläglichen perſönlichen Bemerkung verſuchte Rößler, 895 25 30 369 25 30 4123 Fleiſcher und namentlich die Verbraucher dringend aufgefor- Ver
die Ausführungen r und die 693 30 40 162 30 40 d 26,87 dert, z r u achten und un ſtehüberhaupt zu verhindern, wobei ihm einige ſeiner Freunde halfen. z re 5 verzüglich der Polizei und der Preisprüfungsſtelle zu melden. WiDie Abſtimmung habe überhaupt keinen Zweck, Rößler wofle morgen wen n e er Wo heren Der Wir möchten dieſe Mahnung hierdurch auf das dringendſte grö
in die Ferien gehen. die Abſtimmung verſtoße gegen das Statnt, gelaſſen hat walrend allerdings in der Uteretiaßſe 25 bis 70 Jahre wiederholen und wenden uns hierbei wiederum ganz beſonders an tra
ſie ſei ungültig uniw. Die Verſammlung ließ ſich aber nicht be rn e o J r ää die Verbraucher mit der Bitte ſich durch ſcharfe Beobachtung der fAlſurn eine beträchtliche Erhöhung der Verheiratung etwa Gleichaltriger e pu heit 5 de auftrren und drängte durch dauernde Zwiſchenrufe zur Abſtimmung. ſchon t di dem Krie ch 43 Preiſe in den Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen; denn es hat ſich übe
Herr Rößler forderte ſeine Freunde auf, ſich an der Abſtimmung ſchon im und jetzt nach dem Kriege zu verzeichnen iſt. leider gezeigt, daß die bisherige fleißige und mühevolle Arbeit der die
nicht zu beteiligen, worauf Kollege Schumann beantragte. die Ss iſt weiter begreiflich, daß das Heiratsalter im ganzen ge-Ausſchüſſe nur einen verhältnismäßig geringen Erfolg gebabt hat.
Ansgänge zu beſetzen, um die Anweſenden zu ſtiegen iſt. Von 100 eheſchließenden Männern waren vor dem Dies iſt in der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß eine große gut
zählen und feſt zuſtellen wieviel Freunde Herr Rößler Kriege 20 bis 25 Jahre alt etwa 33 bis 85; nach dem Kriege iſt der Anzahl von Verbrauchern in der Lage iſt, die immer noch geforder
noch habe Das brach den Widerſtand der Rößler und Konſorten; Anteil dieſer unterſten Altersklaſſen auf 25 bis 28 geſunken. ten hohen Preiſe mühelos zu bezahlen. Es gibt aber eine noch viel wer
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r ößere Zahl ſolcher Verbraucher, denen nach ſahrelangen Entr der V. van Fleiſch und Wurſt ein iebensnotiwendiges

r geworden iſt, das ſie jedoch bei ihren wirtſchaftlich
und ſchwächſten Verhältniſſen unmöglich befriedigen

nen, und für dieſe Bedürftigſten und Schwächſten
gilt es allein jetzt einzutreten.Es kommt darauf an. wwiderwillige Händler und Landwirte zu

ngen, das Vieh den Schlächtern billiger als bisher zu überlaſſen,
mit r z den vom Unteranueſchuß als angemeſſen erachteten

Preiſen die Verbranucher verſorgen können. Und die Preiſe ſind
e denn ſonſt hätte der Unterausſchuß ſie nicht gebilligt,
und wiederum kann von rückwärts, alſo vom Klein handelspreis
aus Kiber den hinaus nicht bezahlt werden ſollte, auf
die Bildung der Viehpreiſe gewirkt werden. Wenn der Verbraucher
nur einen beſtimmten Preis zahlt muß ſich der Fleiſcher und
Händler bei ſeinen Einkäufen entſprechend einrichten. Gegenwärtiaber haben wir das umgekehrte Verhältnis. Der Fleiſcher muß
ſeine Kleinhandelspreiſe den Verkaufspreiſen des Viehhändlers
oder Landwirts anpaſſen. Die Herſtellung von Dauerware
(Wurſt und Schinken) iſt geſetzlich noch unterſagt; ſie würde auch
einen unnötigen Verbrauch der immerhin noch geringen Fleiſch
beſtände zur Folge haben und außerdem unter Hinweis auf die
Qualität und Seltenheit der Waren Gelegenheit zu beſonders
hohen Preisforderungen bieten. Anzeigen anch nach dieſer Richtung
bin ſind erwünſcht.

Kommnniſtiſche Jugend. Heute abend in der Schillerſchule
Vorrrag. Vurſche und Mädel in der Bewegung (Genoſſe Grade)
im Heim Vortrag „Die geſchichtliche Entwicklung der Arheiter-
bewegung* (Genöſſe Men zel). Morgen, Sonnabend, im Heim
Sivwung der Bezirksleitung. Sonntag nachmittag 3 Uhr im Kar-
tellzimmer des „Volksparks“, Mandolinenübungsſtunde, abends
7 Uhr daſelbſt Zuſammenkunft. Montag 148 Uhr Arbeitsgemein-
ſchaft in der Schillerſchule.

Elternleiräte der Hutten- und Lutherſchule! Heute, Freitag,
abend 7 Uhr Sitzung in der Turnhalle der Huttenſchule.

Jnternativnaler Bund der Kriegsopfer. Dem Bunde ſind
wei Zentner Nudeln zum Preiſe von 2,05 Mark zur Verteilung

überwieſen. Dieſe gelangen am Montag, ſolange der Vorrat reicht
im Ganburean, Talamtſtraße 9, zur Ausgabe. Mitgliedskarte als
Legitimwation iſt mitzubringen.

Wem gehören die Portemonnagies. Am 7. Dezember iſt in einem
Einifend hnngeen der Vinit 7 ein Pompadour, ent ſaltend Worte
monngies mit geringen Geldbeträgen. gefunden worden. Es iſt
möge ch, daß die leeren geſtohlen ſind. und der Pompadonr van
einer Taſchendiebin vergeſſen worden iſt. Etwaige Geſt.idigte
tönnen ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36 eder 37, melden.

Ein bürgerlicher Parteiſekretär verhaftet. Der Parteiſekretär
der bieſigen Demokratiſchen Partei, Hermann, der
nach Unterſchlagung von Parteigeldern das Weite geſucht hatte (das
„Volksblatt“ hat darüber berichtet), iſt von der Polizeibehörde in
Hettſtedt verhaftet worden. Herrmann gab bei ſelner Ver-
nehmung ſeine Verfehlungen offen zu. Die Verhaftung iſt lediz-
lich auf die Meldungen in der Preſſe hin erfolgt; die Demokratiſche
Partei hätte die Sache gern totgeſchwiegen und hatte bisher keinen
Strafantrag geſtellt.

Eiſenbahnwagen als Wohnräume. Um das Scheitern der
Arbeitspermitilungsverhand kungen an der für ſie ſo wichtigen
Unterbringungsfrage nach Möglichkeit einzuſchränken, hat das
Reichsamt für Arbeitsvermittlung die leihwerſe Ueberlaſſung von
Benteperſonenwagen als Wohnräume zur Unterbringung von Ar-
beitskräften in die Wege geleitet. Die leihweiſe Ueberlaſſung ge-
ſchiehtt gegen einen Tagesſatz von 8 Mk. für den Wagen. Außerdem
übernimmt der Mieter die Jnſtandſetzung des Wagens, ins
beſondere Ausbeſſerung von Fenſtern und Dächern. Die Koſten
der Zuleitung von der Wagenſammelſtelle an den Beſtimmungsort
ſowie die ciwa für die Benutzung eines Staatsbahngleiſes fälligen
Abſtellgebühren fallen gleichfalls dem Mieier zur Laſt. Bei Ab-
nahme erner größeren Anzahl von Wagen können auch gegen
Nevernahme der Koſten beſondere Heizwagen abgegeben werden.
Etwaige Anträge nimmt das Städtiſche Arbeitsamt, Salzgraſen-
ſtraße 2. entgegen.

„Neuanlage von Obſtgärten.“ Ueber dieſes Thema ſpricht Herr
Obergärtner Heimann vom Provinzialobſtgarten in Diemitz am
15. Tezember, abends 8 Nhr, im Vereinshaus „St. Nikolaus“. Zur
Deckung der Unkoſten wird eine Eintrittsgebühr im Betrage von
1 Mark erhoben. Herr Obergärtner Heimann iſt wie kaum ein
Zweiter berufen, Ratſchläge über Obſtbaukultur zu geben. Es iſt
dringend zu wünſchen, da die Kleinpächter in viel größerem Maß-
tabe als bisher ſich der Anpflanzung von Ohſtbäumen zuwenden.La Anſchluß an den Vortrag werden Anfragen beantwortet. Ver-

urſialtet v. der Vortrag vom Gartenbauverein Valle.
Der Schmok mit der Lupe. Es gibt nichts, was der in

kaninchenhafrer Fruchtbarkeirt „ſchöngerſtige“ Feuilletons gebärende
Martin Feuchtwanger ſeiner Feder entgehen läßt. Der Held wird zwiſchen den Vorſtellungen perſönlich auftreten.

unterm Strich beſchwädte kürzſich tn der „Sagle-Zeftung“ das de
allen äſthetiſierenden Feuilletoniſten ſehr beliebte Thema der
kurzen Damenröcke. Die Unſicherheit der Lebensverhältniſſe, die
Not, kurz und gut der Zuſammenbruch jener Wirtſchaftsordnung,
die von der „Sagle-Zeitung“ über dem Strich in allen Tongrten
Pri wird, das alles ſind die Gründe für die kurzen Röcke.

eshalb ſchaut Herr Fenchtwanger mit der Lupe auf dieſe Röcke,
um nachzuſehen, ob ſie nicht doch wieder etwas länger werden.
Faſt will es ihm ſo ſcheinen, denn er ſchreibt:

Wo Geſchmack und Sinn für die Erſcheinungen des äußeren
Lebens vorhanden ſind, da wird der Rock ſeit einigen Monaten
zuſehends länger Wer von der Wirkung auf die Urſache ſchließen
will, der darf einen Anſas zur allgemeinen Geſundung erbliden.
Die Arbeitſamkeit kehrt zurück. De eVrhältniſſe werden ſicherer
der Rock wird länger. Ein winzig kleiner, vorläufig erſt mit
der Lupe nwahrnehmbarer Vorgang.

Gott ſeit Dankl! Je länger der Rock, je weniger man von den
niedlichen Waden der kleinen Mädchen zu ſehen bekommt, deſto
mehr „geſunden“ die allgemeinen Verhältniſſe, ſoll heißen die gött-
liche Weltordnung der „Saale-Zeitung“ über dem Strich. Alſo
ihr Weiblichkeiten, tragt lange Röcke, damit auch die „Saale
Jeitung“ unterm Strich ihre Seelrenruhe wiederfindet und Herr
Feuchtwanger „Stoff“ zu einem neuen Feuilleton bekommt.

Stadttheater. Hente, Freitag. abend 755 Uhr geht Frank Wede
tinds Frühlings Erwachen“ in Szene. Sonnabend abend 72 Ahr
gelangt unter Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes Beethovens
„Miſſa Solemnis“ zur Aufführung. Sonntag nachmittag 3 Ahr
wird als Volksvorſtellung „Flachsmann als Erzieher“ gegeben.
Sonntag abend: „Die Gezeichneten“. Montag: „Der fidele Vauer“.

Thaliagtheater. Jm Thaliatheater gelangt am Sonntagabend
7 Uhr das Liebesdrama „Jugend“ von Max Halbe zur Aufführung.
Karten ſind im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie
e halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung im Thaliatheater zu
jaben.

Freie Volksbühne. Die erſte Wiederholung des Werkes Jphigenie“ ſond am 7. Dezember ſtatt; die weiteren erfolgen: mit Vuch-

ſtabe C am 9., mit F. am 13., mit F am 15., mit G am I7.,
mit H am 21., mit I am 23., mit K am 29. Dezember und mit I

Kampf, denn mit Jhren Verordn.

am 2. Janvar. Die Beſetzung iſt wegen der Erkrankung von Fräu-
lein Achterberg, die vorausſichtlich nächſte Woche wieder ſpielen
wird, wie folgt: Jphigenie: Minna Hoeker-Berens a. G., Thoas:
Hermann Wedding, Oreſt: Je Krahé, Pylades: Fritz Henſel,
Arkas: Walter Henneberg. Lebhafte Klage wird von den Beſuchern
darüber geführt, daß ein Teil der Mitglieder recht unpünktlich i
und die durch Zuſpätkommende entſtehenden Geräuſche äußerſtſtörend wirken. Es wird geplant, pünktlich die Türen zu ſchlie en.
ſo daß Nachzügler erſt nach Schluß des erſten Aktes Einlaß finden
können. Meldungen zur Volksbühne werden in der Geſchäf“sſtelle,
Leipziger Straße 91, entgegengenommen und finden Berückſichti-
ang, ſoweit dies der Platz zuläßt.

Apollotheater. „Die ſchöne Liſelott.“ Die Erſtauf-
führung dieſer Schwankoperette, deren Muſik von Max Bertuch,
dem Kapellweiſter des Apollotheaters, geſchrieben iſt, brachte eine
ſchwere Cnttauſchunmng. Das Textbuch iſt geradezu kläglich.
Das Malcratelier des 1. und 3. Aktes, das Amüſierlokal im 2. Akt,
die einzelnen Typen, wie der männliche Waſchlappen, der auf
Abenteuer ausgeht, deſſen energiſche Frau uſw., die Sitnations-
komik, die Verwechſlung der Briefe, alles das iſt alte Ware,
eine Häufung von Alltäglichkeiten, die in Dutzenden
anderer OCperetten ſchon verwandt worden ſind. Die Muſik iſt
ſchon erwas beſſer, wenn auch nicht originell; man hört vielfach
Anllänge an ganz bekannte Melodien. Was man von den „Kapell-
meiſteropern“ ſagt, trifft auch für die Operettenmuſik zu: ein
guter Kapellmeiſter iſt nur ſelten ein guter Komponiſt. Die be-
kannten Kräfte (namentlich ſeien erwähnt Erna Salten und
Elſe Jnera, Theo Lucas und Kurt Diſſen) erſetzten durch
flottes Spiel was dem Stück fehlt. Geſang und Spiel von Elſe
Jnera verdienen uneingeſchränktes Lob; Erna Salten ſollte ſich
bemühen, die fehlende Stimme nicht durch aufdringliche Zur
ſchauſtellung ihrer Körperlichkeit erſetzen zu wollen; ihr feſches
Spiel wird ihr trotz mangelnder geſanglicher Leiſtung immer
Beifall ſichern. Das Publikum ſpendete trotz der Langeweile des
Stückes wie immer lebhaften Beifall, der nicht etwa nur den
Darſtellern, ſondern auch der Operette und der muſikaliſchen
Leiſtung des Kapellmeiſters galt, ein Zeichen von der Anſpruchs-loſigkeit dieſes Kublitume, wie man es ſich nicht ſchlimmer
denken kann.

Vereins- und Bergnügungs-Anzeiger.
Bellachini. Der bekannte Zauberkünſtter kommt wieder mit neuen

Ueberraſchungen nach Halle und zwar gaſtiert er diesmal im Mozart
ſaal. Vorſtellung iſt ab morgen Sonnabend bis Mittwoch täglich
8 Uhr. Den Vorverkauf hat die Muſikalienhandlung Mantey über
nommen. Alles weitere durch Plakate und Jnſerate.

Das Burg-Theater, Gr. Goſenſtr. 12, bat von heute an bis
einſchl. Sonntag den Fulmichaupieler Herbert Kuno als Gaſt. Er

Der Arbdelterbildungsverein Kröllwig verarßaßtet en
Sonnabend, den 18. Dezember einen Theatergbend im großen Saale
des Voltsparks“. Zur Aufführung kommt: Das Geſetz“, ſo. ma
in 3 Aufzügen, das in der Zen des Sozialſſtengeſetzes ſpielt. Jn
den Panſen wird die Mandolinen- und Geſangsabteilung (gemiſchter
Chor) für Unterhaltung ſorgen. Programme ſind bei allen Mit
gledern und an der Abendkaſſe zu haben. Einlaß um 7 Uhr.
Anfang um 2 Uhr.

Dölau. Der Bildungsausſchuß veranſtaltet am Sonntag
einen Thegterabend. Zur Aufführung gelangt „Unter der Erde“,
ſoziales Volksſtück aus dem Vergmannsleben. Anfang 7 Uhr.

Die Firma Gebr. Baenſch und ihre Arbeiter.
Die Arbeiterſchaft der Firma hatte den Lohntarif gekündigt, um der
Teuerung entſprechend einen Ausgleich zu ſchaffen. Die Firma bat
nun folgende Antwort erteilt: Auf allen Arbeirsplätzen wurde ein
Schriftſtück verleſen, das da ſagt: „Hetzreden“ im Beirieb zu halten,
ift verboten und wird mit Entlaſſung beſtraft. Kein Arbeiter darf
eine andere Arbeitsabteilung betreten, Verſammlungen im Betrieb
dürfen nicht abgehalten werden. Wenn ein Arbeiter Schaden ver
urſacht und es wird nicht gleich gemeldet, müſſen ſämtliche Arbeiter
in der Abteilung dafür aufkommen! Jn letzter Zeit hatte die
Firma dem Betriebsrat zur Abhaltung ſeiner Sitzungen ſogar ein
Zimmer verweigert. Nun gut, Herr Baenſchl! Sie wollen den

igen können Sie die Arbeiter-
ſchaſt nicht einſchüchtern. Der Leidtragende dabei iſt doch nur Jhr
Geldbeutel. Auch auf der Porzellanfabrik Lettin beſtehen igen-
artige Zuſtände. Trotz der vielen Arbeitsloſen werden dort die
Woche an mehreren Tagen 14 Stunden gearbeitet. Wo bleibt da der
Betriebsrat, wo bleiben die Parteigenoſſen von Lettin, wo bleibt der
Porzellanarbeiterverband. Arbeiter der Fabrikl Was Jhr da tut
Euren arbeitsloſen Brüdern und Schweſtern gegenüber, das ſchändet
Euch Laßt ab von dieſem Tun, ſeid Menſchen und keine Sklaven.

Ammendorf. Bergarbeiter, Achtung! Keine Be
teiligung am Denkmaleſchwindel! Die Werks
leitungen der Gruben „von der Heydt“, „Hermine-Henriette“ I und
II und der Abranmbetriebe entfalten unter der Arbeiterſchaft eine
ſtarke Propaganda zur Betei'igung an der Einweihung eines Denk
mals für die Opfer des Weltkrieges, die von den Gruben bei der
Maſſenſchlächterei geblieben ſind. Auch wir beklagen dieſe Opſer,
die dem verruchten Syſtem zum Opfer gefallen ſind. Wir haben
aber keinerlei Jntereſfe an derartigen patrivtiſchen Feiern. Der
Oberſteiger von Döllnitz mutet revolutionären Arbeitern ſogar zuin der reichstreuen Vergarbeiteruniform zu erſcheinen. Kameraden
Eure Betriebsräte haben es abgelehnt, ch an dieſer ſogenannten
Denkmalseinweihung zu beteiligen und erwarten von Euch ſtrenge
Diſziplin. Laßt die Werksleitungen und nationalen Toren ihre
euchleriſchen Feſte allein feiern. Denkt an die von der Zeche vor

rzem gnädigſt zugeſtandene „Lohnerhöhung“ von ſage und ſchreibe
einer Mark! Denkt daran, daß es kein Paktieren mit dem Unter-
nehmertum geben kann, wenn es Euch auch ködern möchte. Unſere
Lofung iſt: Kampf gegen den Kapitaliemus! Unſer Ziel: DieErrichtung einer klaſſenloſen Geſellſchaft! Schließt Euch feſt zu
ſammen unter dem Vanner der 3. Jnternationale!

Ammendorſ. Der Jnter nationale Bundder Kriegs-
beſchädigten hält Sonntag, den 12. Dezember, vormittags
A r eine öffentliche Verſammlung ab. Alles Nähere durch

akate.

Seeben. „Land, Land, Seebener Land, erwache,
rief ſalbungsvoll die Paſtor unſeres Orts bei der Beerdigung des
Gaſtwirts Radecke in die Trauerverſammlung hinein. Sehr richtig,
Herr Paſtor: dieſer Ruf kam uns ſo recht aus tiefſtem Herzen und
wir rufen noch lauter als je zuvor. „Erwachet Arbeiter erwache
Seebener Volk!“ Wenn ſich Anhänger der Kirche in unſerer Ge
meinde noch nicht zu dieſem Standpunkt durchgerungen hatten, ſo
ſind ihnen durch den Mund ihres Paſtors die Augen geöffnet wor-
den; denn wenn ſich einer unſerer Grabredner ſolche Geſchmackloſig
keiten am Sarge eines Verſtorbenen erlaubt hätte, wie es dieſer
Stellvertreter Gottes“ getan hat, dann wäre Zeter und Mordio

geſchrien worden. Aber wir ſind Jhnen dankbar, Herr Paſtor S
haben uns mehr Dienſte geleiſtet, als jahrelange Agitationsarbe
vermocht hätte. Wenn angeſichts der tiefgetroffenen
benen von Andersdenken nichts geſchah, ſo iſt das nur tiefen
Mitgefühl und der Diſziplin der anweſenden Arbeitervereine, die
ihrem Vereinswirt und Mitglied die letzte Ehre erwieſen, zu ver
danken. „Wir Wilden ſind doch beſſere Menſchen.“ Auf die Provo-
kation des frommen Gottesmannes kann es nur eine Antwort
geben: „Heraus aus der Kirche.“

„JJ;„Werbt neue Abonnenten.

Max Schultze,e
Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

DT]
Allo. Arbelter.Unlon C. Ding e rnStraße 32, H. 2 Tr l. 5839z. O. alle.Sonnavend, d. 11. Dez.„Vorwürts.“

interblie

Halle (Saale), Moritzzwinger 3
bietet heute aus der Menge seiner vielen Artikel
und von seien großen Vorräten folgendes 20:

Weipnachtslichte Sivet 26 25 Pr
Tafel Schokolade 6,50 560 350 f er enKakao Larantiert rein Pfund 6,75 490 ſten in e 14 War
Ha erkakao 100 keit 3 abends 8 Unr in. olks-
Zuckerhonig 1- Pfund laket 7* er Singeſtunde

Atteiter-Sanger-Chor

Freitag den 10. Deibr.,
abds. 8 Uhr. im Volkspark

Singestunde.

Vereinslokal: Horn,
Hackebornſtroße 4.

Verigmmlung: Dienstag
nach dem 1. im Monat.

Kaffee gerötet Plund 750 Rr5.Edel-Margarine mit Gechenken Pfund 14 m verein
Rixdortfer Ki nstspeisefett tung 172 u en e.
Blauer Mohn rieb aos der Münle Plg. 8 Diensteu Freitag 7— i.
Bitterer Mandelersatz ferig gey W Fid 4

SeeKorintben vor neue Ware PFlund 350 7 t

Rosinen 'rima a Pfund 47 rririter Ferro
Sultaninen Vrimiseima Pfund 6, 550
Süsse Manäeln auugeeucht schön Pd.

Piitere Nandein e r 4 eGeschälte Hirse Fund. 980 gen Arbeiisgemein
Naisgries Ptund 320 Eönntag. früh o Uhr.
Rafermehl Pfund Pabet
Reis grobe neue Zufubren, Pfund 6,— 6.60 5 3 für Ardeitsgemein
Bohnen, Welsse verlieren Pfund 240 Sonntag, abends 7 Uvr

J 2095 liernabend in d Aula d
Viktoria- Erbsen grote Restpartie Pfä. Kioſierichule. (Ausgeführt
Linsen vere grete Ware rin W leeren e

50 um h Uhr auf d Schul-Pt aumen „robe 1920er Pfund 27 v er
Koch- Stärke U Plund 450 mitbringen.
Reſs- Stärke d. Karton 550
Kern- Seife volles Gewicht Riegel 880
Wler zum Bacrkoen, Schinehten u W'aschen

u und billig einkaufen vill, geiit zu

Max Schultze. ver
Mietage voo 122 Unr gesohloss en.

165 Treſfen, zur Veßchtigung

Turnerinnen: Mittw.s8-10.
Volkspark-Turnhalle.

Arbeiter-Schwimmverein,
Pale 2. d. S. (E. V.)

ebungsſtunden i. Hallen
Schwimmlad:

Dom nabteilung Mitt-
wochs, von 8 bis 9 Uhr.

Jugendabteilung Don-
nerstags, von 7 bis 8 Uhr.

Männerabteilung Ton-
nerstags von 8 bis 9 Uhr.

Sonnabend, d. 11. Dez.
bei Thümmler: Sitzung
der Techniſchen Leitung.

Arb. -Samariter-Kol. Halle
Jeden Feitag lebungs-

ſtunde in der Aula der
Martin- Schule

Sie Weitere Letrictenklud vor 1880

„Dle haoturireunde
Heute, Freitag, abends

d Angatom ſch. Muſeums.

in Pale a. Saale.
Vereinslob. Gold. Kette.
Sonnab. Uebnngsſtunde
Jeden Sonnabend nach
dem 1.: Verſammlung.

Hall. andoln.-Drcherter.

Vexein z. Pflege nur guter
WMandol.- u. Lautenmuſik.
'ebungsſtd. Jeden Frei-
tag. abends Uor, inVorks 2eſtaurant, Kurze
Gaſſe 1.

Gitarre-Zhe;-Ferein, H.-b.
Vereinsl. Lüderitz Siera.
Reilſtraße 47. Jod Mittw.
8 ihr Uebnnasſtunde

äArdeiter-Bagfahrer-buns

Freiheit
ereine, welche ſich an

ſchließen wollen, erhalten
nähere Auskunft durch

aul Kraya, Halle (S.),
ansfelderſtr. 25, II.

Kowmunictische Ardeſter-

Paſtet Deutschl. an.
Montog, d 13 Dezember,

abends *8 Uhr
Vorſtands- Sitzung.

Miuwoch, 15 Tezember,
abends e Uhr

Altolieder -Versammiung

abends 7 Uhr, im Reſt.
Zur Erhoſung“ Martins
berg 7: Mitglieder Ver
ſammlung

benehä dingt. -Teilgehmer
nd -Hinterhebenen.

Ortsgruppe: alte fs.)
Mittwoch nach dem

und 15. ſeden Monats, im
Volkspark Mitglieder-
Verſammlung.

Die Mitglieder werden
erſucht, d. Verſammlungen

zu beſuchen u. für unſere
4 ewegung zu agitieren,

Montag und Donners
tog ſede Woche, abends
6-7 Uhr Rechtsauskunft.

Verdand der buchbinder,

Dienstag, den 14. Dez
abends 7 Uhr, im Volks
park (Kariellzimm Mit
gliederverſammlung.

1 C. reren
Tun und Sport Verein

kichte, Ammendort.
Abteilung Ammendort.
Schützenhaus. Turnſt.
Dienstags und Freitags
von 8--10 Uhr.

Abteilung Ofendor
Dreierhaus. Turnſtunde
Dienstags u. Freitags von
8--10 Uhr.

Schüler Abteilung für
Ammendorf Mittwoch

von 5--7 Uhr
Arbeiter Gevang- Veren

Ammendorf u. Umgegens.

Singeſtunden:
Männerchor Jed. Diens
m abends '8 Uhr

rauenchor Jed. Don-
nerstag. abends 8 Uhr.
in Teichmanns Hotel.

nternat, Rund der Rriege-

r

Arbeiter Vildungs
Verein, Kröllwit.

Vereinslokal: Lindenhof
Heu eikungJed. Donnerstag s-10Um
Dramatiſche Abteilung

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr
Turn Abteilung

Dienstag u. Freitag 8-101l.
Mandolinen u. Wander-
Abteilung. Mittwochs

Uetzungsſtunde.
Vibliothek:

Donnerstag v. 8-10 Ah
Sonntag. d. 12. Dezbr.

nachmittags 4 Uhr Mit
glieder-Verſammlung.

c ccccccccccZ7
allerSchulbücher

Taieln, Schieſer, Feder
käſten. Bleje, Zeichen
hlocks, Zeichenſtänder

Torniſter c.
Zu beziehen durch die

Leſttaden
für Cemeinde- und

Amisvorsteher
kin Wegweirer für ihre

Kenef
2. erweiterte Auflage.
Herausgegeben von derbezirk sleſtugg der U. S. P.

Ralle a d. S.
Der Preis 75 Pl.

Wiehtig für 7617
alle GemelnGevertreter.
Zu boriehen dureh die

Vaolkahnchhandlung,
der Rx pedition d. Rlzttes,
oder deren Anaträgerin,
sowie dureh die Partel-
orxanisution oder direkt
v. Regirkanuk retariat D.s. P,
Unlie, Hars 43244 III, Z.

Märm lachen

4, 95 Mark

Sohel,
Steinweg 45,

Große Ulrichsirabe 9,
5888 Fseilstraße l.

Ammendorf
Bahnhoistraße 3,

Cötheni. Anh.:
Schalaunische Str. 8.

Gelegenheitskauf!
Damenſportigcken.

Wolle. mod. eleg Ausführ.
dillig zu verk. L gertraße 14, Hof ng.

r. Sandberg.
Volks-Buchhandlung.

Für den Weihnachts-Bedarf!
FSautin-Tuch doppeltes 40Helvetid-Selde

ine Wohl48 Damen Tuch r e 65dunkelgrundig u. versehied.
andere Farben 80, 6b.Vcle e 30 Damen Tuc

I i cm br. 5a e un o w Qualitaät, Popelin
Creplin sehr elegant 3 55

breit

breit, weilß, russ hellblau
e8, 58 n

K. egenöber fſoiel Roſes Rot

a

e 3 Kostümstoff 48Kunstseide n Kostümsgtoff wen i 985
40 Cheviot prima Qualitat. 36“

Geschw. Wolff, Halle [Saale)],
Leipziger Straße 37, parterre.

180 em. sohw. 855
und warine

843



a

kannten Nachbauten befaſſen.

Amtliche Bekanntmachungen

e er Werkanſf von Weihenmegt 93 Kinder
Jahren, Jngendliche von 12-17 Jahrenr Leute von 70 Jahren an, von Kakao an

nshalte wit gelb- und bloyumränderten
h inen, ferner von Trockenei undleiſch u. uringrſerpen oder Roßgulaſch

an alle Haushalte
der Talamtſchule am Sonnabend, den Dezember.
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhabder deredensmiſtelſcheine mit den Rummern 92601—40000

nur vormittags von 8-1 Uhr. Gegen Vorlage des
z telſcheine können an Kinder bis zu 12 Jahr.,gen von 12--17 Jatren und alte Jeute über

ahre
ede Perſon der Haushalte mit geld und dianWar nderten Lebensmittelſcheinen 50 Gramm Kakao

ſe von 1,50 Mk. für 50 Gramm, ferner an
erſon aller Haushalte 50 Gramm r.rſatz fü r 5 Eier) zum Preiſe von 3 Mk. für 50 Gr.und Se -Kilo- Doſe Fleifch- und urſtkonſerdeß

z Preiſe von 3 Mk. oder eine *Kilo-Doſe oder
iloDoſe Roßgulaſch abgegeben werden. Der

Preis einer Kilo Doſe I gpiaſch iſt 6 Mk., einerC Roß qulaſch 1t
Ter Lerkh auf ron Opark

erfolgt am Sonnabend. den 11. Dezember 1920.auf den Veoſchuin 49 für die eingetragenen Zunden

bei dem Wilchbändler Kraneis, Dieskauerſtr. 6und in der Verkaufsſtelle der Riemberger MWolke-
rei, Beeſenerſtr. 1; an letzterer Stelle nur von 8 12

aket Gerſtenmebl zum Preiſe von 1, 10Mk.,

Uhr. Auf ſeden Abſchnitt wird Pfund zum P eiſe
von 1, ark abgegeden. Die abgetrennten Ab-
ſchnitte ſind bis Dienstag, den 14. Dezember, ab
zuliefern

de n Ausweis Nr 1167 mit Cültigkeitskarte 6
Wachtmeiſters Kramer der 1. Hundertſchaft derc Polizeigruppe iſt in Halle verlorengegangen

und für ungültig erklärt worden.
Die Volizeiverwaltung.

Das Beſahren der Eimritger Gutsbrcke üder
die Wilde Saale mit Wagenlaſten von mehr als
8000 kg (180 Jentner) iſt verboten. Ueber die Brücke
darf nur im Schritt gefſohren und geritien werden
Zuwiderhandlungen werden gemäß Fs 39 und 73
der Straßenpoliteiverordnung mit G e bis zu
30 Mk. oder entſprechender Haft beſtraft.

Die Volize iverwaltung.
Bei Beſichtigung der hieſigen Waſſerläufe iſt

feſtgeſtellt worden, daß beſonders der Mühlgrabenvon der Klausbrücke bis zur Schwarzen Brücke und
der Kotgraben von den Anwohnern durch Einwerfen
von Aſche und ſonſtigem Unrat ſtark verunreinigt
worden ſind. Es wird daher darauf hingewieſen
daß derartige Verunreinigungen ſtyeng verboten und
mit Strafe dedroht ſind. Sollten Zuwiderhandelnde
ermittelt werden, ſo werden ſie nicht nur beſtratt,ſondern ſie müſſen auch den widerrechtlich in die
Saale geworfenen Unrat wieder entfernen.

Die Polizeiverwaltung.

C Bitterfeld 3
Fleiſchverſorgung.

Die Gemeinden Brehna Gräfenhainichen Mulden-
ein. Friedersdorf, Mühlbeck. Pouch. Roitzſch undamſin, werden auf Markenad ſchnitt l für Vertrags-

ſchweinefleiſch pro Berſon mit 125 Gramm Schweine-
eiſch beliefert. Die Gemeinden Muldenſtein, Burg-wnig und Talbdeim werden auf Markenabſchnitt

und II für Vertragsſchweinefleiſch, pro Perſon mit
r Schweinefleiſch beliefert. Der Verkaufs-preis für 1 Pfund Vertragsſchweinefleiſch beträgt
5 Mar Jn ſämtlichen Fieiſchverkaufsſtellen des
reſſes wird Abſchnitt 5 der Auslandsſieiſchkarze

zum 18. d. M. mit 250 Gramm Corned beef br
lieſert. Der Verkaufspreis beträgt 9 Mark e Pfund

Bitterfeld den 9. Dezember 1920. *3086
Stammer, kommifſſ. Landrat.

Auf Anordnung des Preußiſchen Staate ngmmiſſgr

Sangerhausen

für Volksernährung beftimme ich gemäß 8 8 der Ver
ordnung über die Cinführung einer beſonderen Er-

ſind: Für Kinderſchuhe S und 92, Mk

3090

Strümpfe
bamen Strümp e nene 107 97

Damen Siam 13
Damen iram pt. 132
Damen- Strümpfe 1450 1360
starke Qualität W Wkincder-Strümpte. 9* 6

kincer-Sitünpte 13 12 1
Herren-Socken g7s g5 775

ſtarke graue Qualität
herpen Soren

reine Wolle
Herren Sochen 130 10* 97

Nee dochen pw z

Pamen-Konkektlon
kin Poſten Kostüme 00125

kin Poſten Blusen 50r dies und weiben Wasch- 39

o Sonntag von 12 bis 6 Uhr geöffnet. V

Kllierlei Geschenke
für den Weihnachistisch.

T

Damen-Handschuhe c II 9
Damen-Hundschune ma 15* 11
Herren- Handſchuhe S 109
Kinder-käustel. 5 38

Schürzen
797 777Hauscchürzen

Blusenschürzen 46
Wiener Schürzen 397* 367
Teeschürren. 51 3550
Tändelschürzen 21 19*
Teeschürzen weit 7325 21 75

Taschentücher
Welh oft nan 9 JWelß Batist e hen Beleg 399 275
Bunte Herren-Tücher.
Kinder- Taschentücher

Unontücher
Butist-Herren-Tücher

Herren-Tücher e 107 9
Hadelratücher 6

Taschentücher
3 Stück im Karton

mit Hohlsaum und Stickerei
11,50 12.25 13.85 14,265

6 6*
m. bunt. 375
Kante

Es liegt hier noch ein kleines Quantum billiger
Bekleidungsſtücke wie: Winterjoppen, Herren undDamenmäntel, neue Herrenanzüge, Frauenleinen-
kleider, Schürzen- und Hemdenſtoff, blaue i nen
anzüge, Hemden, Unterhoſen, Pulswärmer, Ohren-
ſchützer, Bruſtſchützer, Leibbinden, reparierte Schnür-
ſchuhe und Stiefel uſw. zum Verkauf aus Da die
Waren ſehr preiswert ſind, empfehlen wir, ſich baldigſt
einzudecken. Die eſiellten neuen Schuhe, wie Damen
halb ſchuhe, hohe Schuhe, Kinderſchuhe und Herrenſchuhe ſind nun endlich aäggekominen e dte d
Abgabe an die Beſteller bis zum 15. om16. ds. Mts. können die übrig gebinbene Schuhe

auch an Richtbeſteller abgegeben werden. Die r
ürW 100, Mk für bohe Damenſchuhe

133. Mk. und für Herrenſchube 150, Mk. Der
Verkauf findet von jetzt an im Kreishaus, Zimmer
Nr. 10, ſtatt.

Sangerhauſen, den 9. Dezember 1920.
Kreis-Wohlfahrisamt.

J. A. Scharfſtädt.
laubnis für den Ankauf von Kartoffeln in Preußen
vom 19. Oktober 1920 folgendes: 1. Erlaubnis zum
Ankauf der den Trochnereien und Stärkefabriken
ur Verarbeitung freigegebenen, zur menſchlichent näwrun nicht mehr geeigneten Kar-

toffeln tvgl. Rundſchreiben der Vrovinzialkartoffel-
g. van 23. November 1920,andrat (Magiſtrat) des Land (Stadt) Kreiſes, in
welchem ſich die Kartoffeln befinden. Vor der Er
teilung der Ankaufserlaubnis iſt zu prüfen, ob dieTrockenkartoffe! -Verwertungs-Gefellſchaft, G m.b H.
Berlin, den Antragſteller die Verarbeitung der Kar
toffeln geſtattet hat. 2. Einer Ankaufserloubnis be-
dürfen nicht diefenigen land wirtſchaftlichen Förver

ausſchließlich mit dem An undriginalpflanzkartoffeln und an er
Diefenigen Körper-

ſchaften, die von dieſem Rechte Gebrauch machen

ſchaſten, die ſi
Verkauf von

wollen, haben darauf bei ihrem Landrat (Magiſtrat) e
ſchriftlich anzu agen, Dieſer hat dazu Siellüng zu
nehmen, ob ſich die Körperſchaft tat ächlich ausſchließ-

lich mit den An und
und anerkannten Nachbau befaßt, alſo nicht auch
mit anderen Kartofſeln handelt, und den Antrag
der Provinzialkartoffelſtelle vorzulegen. DiefenigenKörperſchaften, ſprlihe hiernach einer Ankaufserla ub
nis nicht bedürfen, werden ſämtlichen Kreiſen durch
die Provinzialkartoffelſtelle bezeichnet.

*3091Magdeburg den 25. November 1920.
Der Oberpräſident. J. V. gez. Breyer.

Vorſtehendes zur Kenntnisnahme und Beachtung
Sangerhauſen, den 29. November 1620.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Kaſparek.
Ergänzung meiner Verfügung vom 11. Ott. 1920.

Jm Einvernehmen mit den Herrn Reichsminiſterfür Ernte ung und Landwirtſchaft hat die Trocken-
kartofßel-Verwertungs e chatt auf Grund des S 2dec Verordn ing über Veſchränkung der Verarbeitung
von Kartofſeln und Trochnereien die unbeſchränkte
Berarbeitung von froſtheſchädigten, ans efaulten oder
ſonſt zur menſchlichen Ernähr ung nicht mehr ver-
wendbaren Kartoffeln geftattet. or Verarbeitungieſer Kartoffeln iſt tedoch die GSenelnugnng der

eka einznholen, die die Erteilung von der Führungdes Rachweifes, daß die Kartoffeln tatſächlich als
Speiſekartoffeln nicht mehr verwendbar ſind abhängigmacht. Dieſer Rachweis Kann geführt werden:
1. durch Beüchtiqung eines Beamten der Teka oder
2. durch Mutgchten eines vereidigten Sachverſtändigen
oder 3. durch eine Peſcheinte ging des Kommunal-
verbandes üder den ſchiechien Zuuand der Kartoſſeln.

W Ma deburg, den 23. November 19250.Der Vorſitzende der Provinziol Kartoffelſtelle.
J. V. gez. Unterſchrift.fentlich Sangerbaufeir, den 7. Dezember 1

Der Kreisausſchuß. Kaſpare k.

Werbt für das Volksblatt.

Nr. 6639) erteilt der e

Verkauf von Originalſaaten

Billige Seefische!
J Kabeljau ohne Kopf Mk. 4, p. Pfd.

S Seelachs Mu. 3,80 p. Pfd.
R RKotzunge Mu. 3,20 p. Pfd.R feinste grobe Feithücklingo

3095 Mk. 26. per Kiste.Leben. Karpfen u. lebend. Schleie e J

ſind immer vorrätig.
Frisürich Krahnmer,
Fluss- u. u rFiſcherplan 3. Fernſprecher

Markttags Verkauf am Wochen-
markt. Feruspr. dort 6600,

Ansichtskarten
empfiehlt Volksbuchhandlung, Harz 4244.

Von morgen Sonnabend mittag an ſtehen fortwährend
prima iarke bannoversche

ferkel d l äuferschweine

auch ganz grobe Futterschweine
billig zum Verkauf *3096

Gehr. Kohlberg, Halle (S.)Gansthof verg, Roves,
Kannischestrasse 19. Telephon 6842.

Preiskegler!
Soununtag, 12. Dezbr.

im Restaurant aum
Bürgerxguarton“, ULiobe-

hlub-Kegenn.
rei H. 500, 100, um.

Kegeſklun Fidele Peun

Dienstag, den 14. Dez.
im großen Saale der

Berl. Walhalla-Enſembles:

Die mernafonale

Volksſtück in 4 Akten.

geichäft Spengler, Geiſt
ſtraße 5, Karte zu 2,50 -4

An der e 3

pol. Theater

Taglioh 72 Vhr
Die xchöne bieselott

Schwank-Opril. v. M. Berwoch

unt. pers. Leitun
d. Komponisten. 584

Gewöhnl. Preise!

nagerstrasse 157: 5850

abends 7 ühr:

Konzert.Volksparks:
Gastspiel des Franz

von Beethoven.
Dei

Sonntag nachmitta
von Hallupp.

Stadttheater.
Sonnabend, d. 11. Dezbr.

(1. Konzert der Robert
Singakademie.)

Missan solem nis
LeitungProf. Alireci Kablwes.

Flachsmann als Erzle èr.

Sonntag abend 5846

abends 7 Uhr:

Jugend.

Einlaß 7 Uhr. 7 Die Gezreichueten.,
Beginn 8 Uhr. SVorverkauf: Figarren Thalia- Theater.

Sonntag, den 12. Dezbr.,
5846

um m len
Merseburgerstr. 95

Saal 2. Foſertag aoud
Sehüäüſerhuand

Geſtern abend 7 Uhr in in

Kröllwitz jung. ſchottiſch.

mit neuem Halsband abFenjahr och güänatia T handen gekommen. Geg.
zu vergeben. *3093 Bel abzulief. Rreitestr 23,1. Etage links. *3094

Anzüge Jünglings-,
Konfirmanden- und

Knabenanzüge, Hosen
modernste AusUhrung,

billigste Preise.

Moritz Cahn,
Grosse Ulrichstrasse 4.

Moderne Landslnechte

im neuen Gewand (gebunden)

von Ernst Däumig.
Preis 3.50 Mark.

Porto 40 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlung, Halle, Forz 4244.

Allen meinen Freunden und Bekannten zur
Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an, die

rämtlichen Tabakwaren der
Zigarren-Zentrale Sangerhausen

führe und bitte ich um Unterſtützung meines
jungen Unternehmens. *3085Die Zigarren und Tabake der Zigarren-Zen-
trale Sangerhauſen haben infolge ihrer Güte
und Villigkeit einen guten Buf und iſt auch der
Jnhaber der Firma, Herr Paul Hoschhke,allerſeits wohlbekannt

Desbolb. liebe Freunde und Bekannte, deckt
euren Weihnnchtsbedarf bei mir, das Beſtevom Beſten, zu konkurrenzloſen Preiſen erhaltet
ihr bei mir.

Otto John, Hecke Hr. 36.

Alle Mode-Zeltungen

empfiehlt die

Volks-Buchhandlung.

h

Schäfer-
F Fuxeulose 5836hündin I knate Semermte eh rrauringe

entlauſen. Gegen Be e da zu ſoliden Preiſenſohnung abzugeb. *3098 Tr Anew- j. Hrunner, bauer welßer a. Frauerk wati- empfiehlt
d. Verzinkte kFimer, 16,00 Cottt Schraut 50Verzir et ſchraut, ſhmeentt.f.Strelherstr 15 Ausgtechtormen, das Stück 40 Pf.

Telefon 2772. Faſ cuer
2 C-Klarinetten, assr
1 Flöte, 2 Es-Hörner
zu verk. Turmstr. 164., II.

ßohert Anton

b 5were Muminium-Schmortöpte ber 230,00
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For. Jahrgang 2. Beilage zum Volksblatt.

Aus der Provinz.
Achtung, Kriegsbeſchädigte

Die kommuniſtiſchen Funktionäre im Jnternationalen Bund der
Kriegsopfer werden gebeten ihre Adreſſen an die proviſoriſche Be
zirksleitung der kommuniſtiſchen Fraktion im Jnternationalen
Bund der Kriegsopfer, zu Händen: Richard Hirſemann, Halle
(Saale), Deſſauer Straße 7 I, einzuſenden.

Proviſoriſche Bezirksleitung der kommuniſtiſchen Fraktion
des Jnternationalen Bundes der Kriegsopfer,

Bezirk Merſeburg Anhalt.

Achtung, Bezirksparteitag!
Wir bitten alle unſere Ortsvereine, für die am Sonntag, den

12. Dezemher nach Halle entſandten Delegierten ein Mandat aus-
zuſtellen. Die Bezirksleitung der VKP.

Ein Orgeſchwaffenlager ausgehoben.
Auf dem Gute Treibitſch bei Naumburg iſt man einem

umſangreichen geheimgn Woffenlager auf die Spur gekommen.
Als Verſteck mußte ein Felſenkeller herhalten, der früher als Bier
feller benutzt wurde

An Waffen wurden vorgefunden: 381 Gewehre (Modell 38),
s Karabiner, 8 ſchwere Maſchinengewehre, 10 leichte Maſchinen-
gewehre, mehrere Füllſchläuche und Waſſerkäſten, 9 Erſahteile für
Maſchinengewehre, 2 leichte komplette Minenwerfer, 2 Fahrzeuge,
aus Protzen- und Kaſtenwagen für Minenwerfer beſtehend, 5 Selbſt-
ladepiſtolen, 40 000 Schuß Gewehrmunition, teils gegurtet, teils
loſe verpackt. Alles war gut gereinigt und eingefettet.

Das Waffenlager wurde auf Anordnung des Oberpräſidenten
Hörſing von der Sipo (es mag ihr ſchwergefallen ſein. Die Red.)
ausgehoben und die Waffen an Ort und Stelle unbrauchbar ge-
macht. er Pächter des Felſenkellers erklärte, daß der Ober ſt
a. D. von Schönberg in Naumburg im Beſitz des Kellerſchlüſſels
ſei. Es handelt ſich alſo zweifellos um ein Waffenneſt der Orgeſch,
deren es genug in der Provinz gibt.

Würde ſich der Oberpräſident die Mühe nehmen und ſämtliche
Giter unter die Lupe nehmen, es würden ſicher wunderbare Dinge
zum Vorſchein kommen. Statt deſſen durchwühlt man Arbeiter-
wohnungen und die Kapp-Preſſe ſtimmt das reinſte Jndianergeheul
an, wenn einmal eine alte Flinte gefunden wird.

Die Mitwirkung der Gemeindevorſteher bei den
Finanzämtern.

Jn einem Erlaß des Reichsminiſters der Finanzen vom 186. Juli
1920 IV. 38 192 Lch. an die Präſidenten der Landesfinanz-
ämter wird über dieſe Frage folgendes ausgeführt:

Die Aufgabe der Reichsfinanzbehörden liegt nicht nur auf ſteuer-
techniſchem und politiſchem Gebiet, ſondern ſtellt ſich, insbeſondere
für die erſte Zeit, als eine bedeutungsvolle und ſchwierige
allgemeine Verwaltungsaufgabe dar. Die Aufgabe kann nur gelöft,
werden, wenn es gelingt, die Reichsfinanzverwaltung einzufügen,
und wenn verhindert wird, daß ſie ohne die rechte Fühlungnahme
mit den übrigen Staatsorganen und mit der Bevölkerung die
dringend erforderliche Unterſtützung aller in Betracht kommenden
reiſe entbehren muß.

Um das richtig erkannte Ziel zu erreichen, bedarf es nicht nur
ver ſteten Fühlungnahme mit den Landesbehörden, in den
größeren Ländern auch mit den Provinzialinſtanzen (Regierungs-
präſidenten) und den Kreis- Weg Jnſtanzen, (Landräten, Be-
girksämtern, Amtshauptmannſchaften), ſondern es wird beſonders

lautete: Die politiſche Lage und die Aufgaben der USP.“ Durch
eine Notiz im lokalen Teil der bürgerlichen Preſſe hatte man eben
falls auf die Verſammlungen hingewieſen und appellierte gleich
gilig an die Nare Vernunft der Arbeiterſchaft betitelte unſere
Henoſſen als Moskanonbeter, Wortkommuniſten uſw. Wir be

glückwünſchen die Menſchewiften zu dieſer Unterſtützung der bürger-
lichen Preſſe, die ja bekanntlich täglich die geſamte Arbei.er
bewegung mit allen möglichen ſchäbigen Mitteln herabzuſetzen ver
ſucht. Der Verlauf der Ueberrumpelungs-Agitations Aktion zeigt
zur i wie die revolntionäre Arbeiterſchaft unſeres Kreiſes
über die Menſchewiſten denkt und urteilt. Faſt alle Verſamm-
lungen hatten einen ſchle Beſuch zu verzeichnen. Jn einzelnen
Orten, ſo auch in Sangerhauſen konnte überhaupt keine Verſam.n
lung ſtattfinden. Jn Sangerhauſen waren ungefähr 25 Beſucheranweſend. Der Jerſammiungsleiter begründete den ſchwachen
Beſuch damit, daß die Verſammlungen nicht genügend bekannit-
gegeben waren. Wir glauben vielmehr, daß der Grund des
ſchwachen Beſuches ganz andere Urſachen hat und fragen: Könnte
es nicht manchmal der Sangerhäuſer Arbeiterſchaft überdrüſſig
werden, ſich weiterhin von der unabhängigen Arbeiteragriftokratie
mit ſchönen Reden und keinen Taten betören zu laſſen? Warum
ſind denn noch nicht einmal alle Anhänger der rechten USP. zur
Füllung ihrer eigenen Verſammlung erſchienen?

Sangerhanſen. Moralunterricht. Am Sonnabend, den
11. d. M., nachmittage 42 Uhr, findet im Schulhaus II der Moral-
unterricht für alle älteren Kinder ſtatt, wozu inebeſondere auch die
Eltern hierdurch eingeladen ſind. Genoſſe Lehrer Kleine
Vielen) wird beſtimmt erſcheinen. Wir erwarten, daß alle Eltern
ihre Kinder dem verderblichen Konfirmandenunterricht fernhalten
und ſie zum Moralunterricht ſchicken. Nur das Wachrufen der Er
kenntnis in ſedem jungen vroletariſchen Menſchenkind, daß unſere
idealen Beſtrehungen ganz andere aufrichtige Tendenzen in ſich
auswirken als der religiöſe Verdummungsunterricht. wird ſie zu
klaren klaſſenbewußten Kämpfern und Kämpferinnen für die Er
richtung eines neuen Menſchentums erziehen.

Die Ortsgrupve Sangerhauſen des Jnter-
nationalen Bundes der Kriegsopfer veranſtaltet am
Sonnabend, dem 11. Dezember. abends 8 Uhr, in der „Bierhalle“
einen Unterhaltungsabend mit ernſten und heiteren Vorträgen.
Bedeutende Kräſte auf dem Gebiete der Rezitations- und Vor-
tragskunſt werden den Abend verſchönen. Wir laden die prole-
tariſche Bevölkerung Sangerhauſens zu dieſem Abend ein und
bitten un recht zahlreiche Unterſtüßnng. Der Ueberſchuß wird
für die notlcidenden Kinder unſerer Mitglieder verwandt. Ein
trittspreis 2 Mk. Der Vorverkauf findet ſtatt bei dem Genoſſen
Garlepp, Tennſtedt, dem Friſeur Emil Schaper, in den Filialen
des Konſumvereins, dem Genoſſen Willi Knolle, Probſtgaſſe und
dem Genoſſen Kurt Franke. Städt. Arbeitsamt.

Nordhauſen. Verkauf von Haferflocken von Donners
tag, den 9. bis Dienstag. den 14. Dezember. Abgegeben wird
1 Pfund für jede Perſon zum Preiſe von 2,50 Mk. Material
marke Nr. 99 iſt abzugeben. Eintragung unter 65 h.

Jm Allgemeinen Konſum- und Sparverein
ſind wieder Gerger Kleider- und Anzugſtoffe eingetroffen und
kommen Vahnhofſtraße 10 zur Abgabe.

Deutſcher Transportarbeiterverband. Sonn-
aßend, den 11. Dezember, abends 6 Uhr, Monatsverſammlung im
„Rieſenhauſe“

Die Holzarbeiter halten hente. Freitag, nachmittag
5 Uhr eine Mitgliederverſammlung bei Knauſt ab.

Brennholz- Verkauf. Das von der Städtiſchen Garten
verwaltung aus am Tage geſchlagene Holz kommt jeden Nachmittag
3 Uhr zum Verkauf. Die Bedingungen werden vorher verleſen.
Die Verkäufe beginnen am „Kurhaus“, Hartmannsdamm.

Volkshochſchule. Die Vortragsreihe 7 des Herrn Rektors
Schondorf fällt am 9. Dezember aus. Sie wird am 16. Dezember
abgeſchloſſen.

Sitzung des Gewerkſchaftskartell s vom T7. De
förderlich ſein, wenn ein reibungsloſes Zuſantmenarbeiten auch mit
den Gemeindebehörden ſichergeſtellt und ein gutes Einvernehmen nicht
nur mit den Bürgermeiſtern (Oberbürgermeiſtern) der größeren
Städte, ſondern auch mit den Gemeindevorſtehern der mittleren und
kleinen Gemeinden erzielt wird. Vorzüglich die örtlichen Jnſtanzen
ſind es, deren Mithilfe bei einer großen Menge wichtiger Geſchäfte
der Finanzverwaltung völlig unentbehrlich ſind, denn es iſt die all-
gemeine Verwaltungsaufgabe gerade der Orts- und Gemeinde-
hehörden, in allen öffentlichen Angelegenheiten die unmittelbare
Verbindung mit der Bevölkerung herzuſtellen. Die Gemeindevor-
ſteher verfügen im allgemeinen über die eingehendſte Kenntnis der
Wirtſchaftsverhältniſſe und der maßgebenden Perſönlichkeiten ihres

Sie ſind als gewählte Ver-
ienſtlich und

wecken, wird dadurch erleichtert, daß die Gemeinden an dem Ge-

eſſiert ſind. Das gilt nicht nur von den Steuern, an denen die Ge-
meinden nach dem Landesſteuergeſetze beteiligt ſind und die Be-
teiligung ſich nach dem örtlichen Aufkommen richtet, ſondern ganz
allgemein. Denn es iſt nur dann angängig. der Selbſtverwaltung
die Lebensmöglichkeit zu erhalten, wenn die Finanzlage des Reiches
ſich ſo geſtaltet, daß eine ſolche Rückſichtnahme in finanzieller Be
ziehung noch möglich erſcheint.

Sangerhanſen. Die Menſchewiſten an der Arbeit.
Wer bisher glaubte die Rechtsunabhängigen würden alle Verſuche.
die beſtehende Einheitsfront des revolutionären Proletariats im
Kreiſe Sangerhauſen zu zerſtören, aufgegeben haben. befand ſich
im Jrrtum. Der unmittelbar nach dem Parteitag einſetzende leiden
ſchaftliche Agitationskampf war wohl abgeflanut, und viele im
Kreiſe dachten nicht mehr an die kleinen Reſte der abgeſplitterten
Rechtsungabhängigen. Neuerdings tritt nun neben der „Nordhäuſer

Volfszeitung“ auch „Sangerhäuſer Zeitung“ als Werbeorgan
für die USV. auf, was beſonders bei vielen Arbeitern große Heiter

Wir wollen an dieſer Stelle erſchaftunſeres Kreiſes einmal eine feine Methode der Agitation ſchildern.
damit ſie ihre Lehren daraus ziehen möge. Während die Vertreter
des aktivſten Teiles des deutſchen Proletarigis in Berlin den biſto-

riſchen Schritt Fini laſſenkämpferinen vplös-

v 2 NArheoftteit hervorrufi. der Arbeiter
zur Einigung aller revolutionären K

vollzogen, unternahmen die deutſchen Menſchewiſten

r 4 dichen,
wohlgeordneten, aber mißlungenen Vorſtoß gegen die be-

ſtehende Einheitsfront im Kreiſe Sangerhauſen. Da die beſten
agitatoriſchen Kräfte auf dem Parteitag in Berlin waren, alſo es
Beſchicung dieſer Verſammlungen mit Korreferenten r Ver
tretung unſerer Grundſätze unmöglich war hofften die Menſche
wiften einen großen Fiſchzug zu tun. Freilich ſie haben tüchtig

u t z erim Trübden gefiſcht und nichts gefangen. Wie ein Blitz aus heiteren
lich in der reaktionären bürgerlichen PreſſeHimmel taurhte dlotzlitechHimmel tauſe e lich c Se er n grgßesvon Sangerhauſen am Sonnabend den Dezember, ein großes

d 4 t 3nebſt einem lokaken Hinweis auf. Jn auffälligen Lettern
e d daß am Sonnabend, den A., und Sonniag

W e 4 1ynferat,
9 w F.wurde ekanntgegeben,

zember. Zu einer Konferenz, in der die Nenwahl eines Vezirks-
fekretärs und die Begrenzung des Erfurter Legzirksſekretariats be

ſprochen werden ſoll, ſind zwei Delegierte gewählt. Die Konferenz
findet am 19. Dezember in Erfurt ſtatt. Abgelehnt wurde das An-
erbieten des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes. durch
Vermittlung billiger Kleider, Wäſche uſw. der Arbeiterſchaft zu
helfen bzw. die Arbeitsloſigkeit zu vermindern. Die Gewerkſchaften
ſeien nicht dazu da, um eventuell von Kapitaliſten angekaufte Ve
kleidungsſtücke zu verkaufen und dadurch dem Kapitalismus wieder
auf die Beine zu helfen.

Zur Beachtung! Man lege das „Volkeblatt“ nicht
eher beiſeite. bevor man ſeine Arbeitskollegen von deſſen Jnhalt
unterrichtet hat. Die Berichte vom Parteitag ſind ſo ausführlich,
daß man ſich genau darüber informieren kann. Zur Agitation

Halle (Saale), 10. Dezember 1920.

jh]lnd

Weißenfels. Achtung, Arbeiter- Radfahrer l Sorm
tag, den 12. ember, vormittags 10 Uhr, findet in der Reichs
haüe“ zu Zetſch bei Hohenmölſen eine öffentliche Radfahrerver
ſamml ing ſtatt, zu der alle radfahrenden Arbeiter hiermit ein-
geladen werden. Dortſelbſt werden die Ziele und Vorteile der im
Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“ vereinigten Radfahrer be
kanntgegeben und beſprochen. Verſäume alſo kein Arbeiter, die
Verſammlung zu beſuchen.

Weißenfels. Achtung, Kommuniſtiſche Jugendl AmSonnabend, den 11. Dezember, findet im Städtiſchen Kugend heim

(Altes Seminar), abends 74 Uhr, ein öffentlicher Gitarrenabend
ſtait, zu dem die geſamte revolutionäre Arbeiterſchaft von Weißen
fels und Umgebung eingeladen iſt.

Eine Zuſammenkunft der ſozialiſtiſchenKindergruppe iſt für Sonntag, den 12. Dezember, im
Städt. Jugendheim feſtgeſetzt. Alle Arbeitereltern werden erſucht
ihre Kinder hinzuſchicken.

Naumburg. Sportliches. Freie Turnerſchaft Nba. T
Freie Turnerſchaft Eiſenach I 3 2. Einen ſchönen Sieg errangen
die hieſigen Turner gegen die ſpielſtarke Eiſenacher Elf. Eiſenach
hatte Anſtoß und es entwickelt ſich ſofort ein flottes, offenes Spiel.
Halbzeit 2 2. 15 Minuten vor Schluß erzielen die hieſigen das
ſiegbringende Tor. Veide Mannſchaften ſpielten gut. i den
Gäſten war der Tormann der Beſte und die Eiſenacher Mannſchaft
hat es ihm zu rerdanken, daß die Niederlage keine höhere wurde.
Jin letzten Jabre hat ſich die Arbeiterſportbewegung hier ſehr gut
entwickelt. Die letzten Spiele der Freien Turnerſchaft haben be
wieſen, daß ſie den bürgerlichen Vereinen nicht nachſtehen und
hoffenlich kormen die Arbeiter, welche ſich noch im bürgerlichen
Lager befinden, bald zur Beſinnung und gehen dahin, wo ſie hin-
gehören. Auch denen, die als Zuſchauer den Ligafimmel der
Bürgerlichen unterſtützen, gilt dieſer Appell.

Teuchern. Eine gemeinſchaftliche Verſammlun
der USP. und KP. fand am 5. Dezember im „Grünen Baum
ſtatt. Einlcitend begründete der Vorſitzende die Notwendigkeit des
Zuſammenſchluſſes der beiden Ortsgruppen. der von den Mit
gliedern beider Parteien gewünſcht werde. Die Mitgliedſchaft iſt
mit dem Organiſattonsſtatut einverſtanden und begrüßt den
ſtraffen Zentralismus der Partei, die nur ſo eine Kampfpartei
werden kann. Nach den mit großem Beifall aufgenommenen Aus
fübrungen des Referenten wurde die Wahl der Ortsverwaltung
vorgenommen Als 1. Vorſitzender wurde der Genoſſe Preußler,
als 2. Vorſitzender Reinhold Müller, als Kaſſierer Richard
Weidner, als Schriftführer Hermann Engel und Albert
Brauer gewählt. Zu dem demnächſt ſtattfindenden Bezirks
parteitag wurden die Genoſſen Remme und Brauer als Delegierte
gewählt. Die Expedition des „Volksblattes“ hat Genoſſe Alwin
Vreußler übernommen. Es entſpann ſich ſodann eine rege
Debatte über die Jugendfrage, in der alle Eltern aufgefordert
wurden, ihre Kinder zur Kommuniſtiſchen Jugend zu ſchicken und
ſie zu veranlaſſen, daß ſie ſich den Arbeiterſportvereinen an
ſchließen. Nach einem Bericht über die letzte Stadtverordneten
ſitzung gab der Vorſitzende noch bekannt, daß demnächſt in einer
öffentlichen Verſammlung über das Thema „Sozialiſtiſche Schule
geſprochen werde. Mit der Aufforderung, im Sinne der Kommu
niſtiſchen Jnternativnale eifrig zu agitieren und zu arbeiten, wurde
die von gutem Geiſt getragene Verſammlung geſchloſſen.

Meuſelwitz. Die ſogenannte „Rote Woche der
Rechtsſozialiſten in Großthüringen macht ſich auch bei uns
bemerkbar. Nachdem man in der vergangenen Woche ſchon einmal
Flugblätter austeilte, überſchüttete man am Sonntag die Stadt
nochmals mit ſolchen Witzblättern. Hier geht man nun damit

S

krebſen, daß man ſagt. die KPD. hätte viel zugelaufene
vergißt aber dabei zu bemerken, daß ſich in der Vereinigten D.

den Soziolreformwern keine Rolle, ſie ſind ja nur „Zahlenpartei“.
Fuf den Jnkalt näher einzugehen, erübrigt ſich, eins geht aus
dieſem Geſchreibſel bervor, daß die SPD. die bürgerliche Geſell
ſchaft nicht vor den Kopf ſtoßen will, ſondern weiter Kompromiſſe
ſchließen wird, bis ſie ſich ſelbſt abgewirtſchaftet hat. Mit ſolch
„fairen“ Mitteln appelliert man an den Jnſtinkt der Maſſe und
glaubt ſo die übrigen Brocken ſammeln zu können, indem man denindifferenten Meſſen noch ein Gruſeln vor den Kommuniſten bei
zubringen verſucht. Viel Glüdck!

Hohenmölſen. Er bärmlicher Bubenſtreich. Mit alennur erdenklichen Mitteln verſucht man unſerer Bewegung am Orte
hinderlich zu ſcin So iſt es vorgekommen, daß unſere Zeitung.
das Halliſche „Volksblatt“, ſchon zweimal auf dem Bahnhof in
Leung verſchwunden iſt. Da zuerſt angenommen wurde, daß die
Zeitungen von Halle aus nicht expediert worden ſeien, wurde die
Sache unterſucht und feſtgeſtellt, daß die Zeitungen jedesmal ineignet ſich das „Volksblatt“ vorzüglich. Jn Kürze findet eine Mit

gliederverſammlung ſtatt, in der ein auswärtiger Referent vom
Parteitag Bericht erſtatten wird. Darum werbt neue Mit-

glieder für unſere Orisgruppe und neue Abonnenten für das
„Volk2blatt“.
Srehna. Einen gründlichen Reinfall erlebten die
Hilferdinger an unſerem Orte, als ſie am Sonntag, den 5. De
zember, eine Verſammlung einberiefen, in welcher Herr Peters

Dieſer hatte es jedoch vorgezogen, nicht zu er
ſcheinen und an ſeiner Stelle ſprach dann ein Herr Die tze aus
Leivgzig über die politiſche Lage. Jn der Diskuſon rechnete Ge-
noſſe Muſchka CBitterfeld) in ſcharfen Worten mit der wurm
ſtichigen 2. Jnternationale ab und erläuterte die Ziele der 3. Kom-
munniſtiſchen Jnternationale. Seine Ausführungen wurden mit
ehbaftem Beifall auſgenommen. Als er dann die Verſammelten,
die auf dem Boten der 3. Internationale ſteben, aufforderte, mit
ihm den Saal zu verlaſſen, blieben don ungefähr 120 Teilnehmern
ganze ſechs Männeken den Referenten eingerechnet ſitzen.

Das iſt der beſte Beweis, wie es um die Sache der Hilferdinger ſteht.
Gleſien. Aus der Partei. Am Sonntag den 5. Dezember,

fand im Rayiſchen Lokal eine gutbeſuchte Mjtgliederverſammlung
(3. Internationale ſtatt. Der Vorſitzende gab einen

n Bericht von der letzten Kreisgenerglverſammlung in
Delisſch. Dann wurde Stellung zu der am 19. d. M. ſtattfinden-

referreren ſollte.

den Gemeindevertreterkonferenz in Delitzſch genommen, wozu zwei
Genoſſen delegiert wurden. Zum Bezirksvarteitag wurde der Ge
noſſen Mar Mehnert einſtimmig gewählt. Jn ſcharfen Worten
wurde dann noch kritiſiert, daß ſich auch Arbeiter gemeldet haben.
um das von gewiſſer Seite für 50 Pf. pro Quadratmeter angehbotene
Gartenlond zu erhalten. Dadurch werden der unermüdlich tätigen
Feldfommifſton die beſtrebt iſt, biſliges Land für die Arbeiter zu
bekommen. die Arbeiten ſehr erſchwert. Wir erwarien von jedem
Arheiter, daß er ſein Vertrauen vwur auf die Feldkommiſſion ſest;
dann wird anch jeder Feld erhalten. Es wurden noch nerſchiedene

wichtige Punkte aus der Gemeinde beiprochen Zum Schluß wurde
noch angeregt, einen Theaterabend für die Kinder zu veranftalten.
wVieſterin. Ein Zeichen der Zeit nannte es kürzlich das

o r C T. r Grhieſige Lofalblättchen, das auch Arheiterintereſſen wahrnehmen
will. daß ſich keine Arbeiter für 35 Mk. Tagelohn finden. die für

Der Schmok vom Käſeblättchen wüeine Brauerei eiſen gehen. n wü für eineauch nicht mit dieſem Tagelobne auskommen. wenn er
vierköpfige oder noch größere Familie Zu

zeigt ſedenfalls den Arbeitern wieder einmal daß
iiung., und das iſt für

Schmiererei
ihre Intereſſen nitr
Rieſteritz das Halliſche

e h hHoffentlich ziehen auch die einzelnen Partei-

Cin einer Arbeiterz

o T v 4 9„Volksblatt, wahrgenommen
und Gewerfſchafts-

don
t c

t Da 594 5ffentſiche Verſammlinnge S W. tn ſanſt v hDen Dezember. öffentliche Verſammlungen der n n wür organjſationen daraus die Lehre indem ſie dieſem „arhbeiterfreund

er d r n Ttt en rr- d Ah h z C 4allen größeren Orten des Kreiſes Sangerhauſen elrrinde' ien“ Blättchen alle Druckaufträge entsieben und dieſe in derx ren v Redafteur J. zul Hennta Halle c Dieu r t rr GL. c octt l e 4 3111 g J 2 r t v rn J eurer 8 B rlin) e Berlin Sauvpe l nofenf vaftsdruckeret des Hall r Bois d ft r Erfru:r r J i r 1 12 S e 5 J G 5 5m t den Arir A.ruprat Kaſparek hatte man Eillenkurg. Ein „großer Sbegter end Mon.f trt a J 3 o vel e ben er k e t u e nd J 58 7 rn Rzrt anaene igrat als Referenten angegeben, obgleich Montag dem i. Dezember end. Her u
ugmittel auf ern e les Päbere Sekte s ſtatt. Aufgeführt wird Jnrternationalan rn vor e tite daß er nickt r rechen wiirde. Aileso Rähere Syor venhau n Akt J éi: 19 s r 5 a

t d e 3 r 8 nie e Keorter un n BOrder Zut und Lofal iſt wohlweislich erſt am Orte ſelbſt bekannt r c Verkaure re e oriumvereins wie
r 4 wo v n Ref- al t en d S v e r in C S ne Diege macht worden, damit von der Gegenſe ite keine Re ferenten zU ve rkauf in ſam e en Jn ſeras

geſchickt werden konnten.
Das Thema für alle Verſammlungen der Vuchhandlung bei Quipſch zu haben.

1

i e t

F 34 D.ſorgen hätte. Die ganze

Halle abgeſchickt und in Leung auch angekommen waren. Von dort
ſollten ſie von einem hieſigen Genoſſen mitgebracht werden, aber ſie
waren verſchwunden. Mithin kann es ſich nur um einen Streich
handeln. der von unbekannter Seite gegen die hieſigen Anhänger
der 2 Internationale geführt werden ſoll. Wenn man glaubt.

dadurch unſere Bewegung aufzuhalten, ſo iſt das ein ſtarker Jrr
tum, denn gerade in den letzten Tagen hat es ſich gezeigt, daß
unſere Bewegung unter der hieſigen Arbeiterſchaft immer weiter
norwärts ſchreitet. Dieſe Kampfesweiſe kennzeichnet nur die
jenigen, welche öffentlich uns nichts anbaben können. Wir erſuchen unſere Leſer, treu zu ihrem „Volksblatt“ zu halten, denn die
Sonnabendnummer iſt ja bereits nachgeliefert und für die Zukunft
iſt Vorſorge getroffen, daß ſolche erbärmlichen Elemente ſich nicht
wieder an unſerer Zeitung vergreifen können.

Zily. Landjäger als perſönlicher Schutz für
Agrarier. Auf der Domäne Zilly hatte ein blutjunger Ver-
walter eine Differenz mit einem Geſchirrführer und erlaubte ſich
ſogar, den Mann ins Geſicht zu ſchlagen. Nach einiger Zeit ver
langte der Inſpektor des Gutes, der betreffende Arbeiter ſolle
dieſem Jüngling zur Verſöhnnng die Hand reichen. Als das der
Arbeiter ablehnte, wurde er entlaſſen. Darauf tralen die KollegenD

Bei den am 2d. November ſtattgefundenen Verhandlungen bot ſich
liches d. Der Verhand

lungsraum war mit Landjägern angefüllt; der Vertreter des freien
Sandarbeiterverhandes betonte, daß er es ablehne, unter Polizei
anufficht zu verhandeln. Darauf mußten ſich die bewaffneten

r GottSchutzengel zurückziehen, nur der Herr Jnirekitor beſtand darauf.
einen Oberkandjäger zu ſeinem perſönlichen Schur behalten zu
wollen. Der Herr Inſpektor und feine Genoſſen ließen ſich in der
Folgezeit auf jedem Weg von zwei Landjägern begkeiten. Sir

ſcheinen wahrlich ein ſchlechtes Gewiſſen zu haben, daß ſie ſich der
artig vor ihren Arbeitern fürchten

V J

Mir VVreitenhain Aus der einteg, den 5. Dezember, im Gaſthof Krebs. Brei
gefundencn gutbeſuchten Mitgliederverſammlung der
nSP. links wurde nach einem ausführlichen Referat des Genoſſen

Ritter (Luca) die Einigung r KP. einſtimmig vollzogenEs iſt nun Pflicht aller übergeugten Genoſſen und Genvſſinnen,
unermüdliag Sinne der Vereinigten KPD. zu agitieren und
aufzuklären. Sehr bedauerlich iſt es, daß manche Genoſſen es noch
ich für nötig balten. r Parteiorgan, das Halliſche „Volksblatt“.
u eſſen. Wer ein wirklich revol.ttionärer Proleiarier und Partei
igeneſſe fein will. inuß auch treuer Leſer des „Volksblattes“ ſei
Alle diefſenigen oſſen, die nur als Mitläufer in der Part

ſich akcr nicht um Varteiarbeit kümmern, müſſen als
Hewmris der revolutionären Bewegung betrachtet und aus

rd offentlich veſinnen ſich noch die Jndifferenten,
er Vrichlu ültig gefaßt wird. auf ihre Pflichten als

Prolererie. Ah aemnein zu begrüßen iſt es. daß auch
Sei ung die Kirchen ustrit Trewegung gute Fortschritte macht.
Saben doch berrite eine ſtattliche Anzahl Parteigenoſſen per Kircha
den Roggen ekehrt. Tarum, Genoſſen und Genoſſinnen! Heraus

rch ar der Volkeverdummung dient, bevor die
J

das klaſſenbewußte Proletariat ſammelt. während bei den Rechtsfogialiſten Grundſatzloſigkeit vorherrſcht. Dies ſpielt aber bei
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kein Sakrament, ſondern ein Vertrag als ob ich mir einen An
zug beſtelle.“ Der Paſtor lachte vor Erbitterung.

„Pfni.“ ſagte Diederich mit tiefer Stimme. Und indes Jadaſ-
ſohn den Paſtor ſeines poſitiven Chriſtentums verſicherte, begann
Diederich fchon wieder, im n e ſich Käthchen hand-

reiflich zu nähern. „Fräulein Käthchen,“ ſagte er dabei, „ich kann
Jhnen auf das beſtimmteſte erklären, daß für mich die Ehe tatſäch-
lich ein Sakrament iſt.“ Käthchen erwiderte:

L LT n

wiiC mm
Die arenm eut am W k und Mutter den Verſtand verlor! Dort ein Militärarzt, der wohle er E. alle Schrecken der Belagerung von VPort Arthur, aber wenige Stun-

den des Odeſſaer Pogroms nicht überſtehen konnte und deſſen Geiſt
Pogrombild aus der ruſſiſchen Revolution 1905 von d Piara V des Wahnſinns umfangen wur

9y z oſhe, Zarja, chraniAus N. Troski: Rußland in der Revolution.“ Bluttriefend, halbverſengt, wahnſinnig vor Schrecken ſtürzen die
Die Liquidierung des Oktoberſtreikes (1905) durch den Arbeiter Opfer bald hierhin, bald dorthin Rettung ſuchend in dieſer einem

deputiertenrat fällt in die Periode jener finſteren Schreckenstage,
da das Wimmern der gemarterten Sänglinge, die raſenden Flüche

wüſten Fiebertraum gleichenden Panik. Die einen ziehen den
Toten die blutbedeckten Kleider vom Leibe, hüllen ſich in dieſelben,

n

der Mütter, das Todesröcheln der Greiſe und wilde Schreie wahn-
ſinniger Verzweiflung an allen Enden des Landes zum Himmel

legen ſich mitten unter die Leichenhanfen und bleiben ſo manchmal
tagelang liegen Die anderen werfen ſich auf die Knie vor den

„Schämen Sie ſich, Herr Doktor.“
Jhm ward heiß. „Machen Sie nicht ſolche Augen!“
Käthchen ſeufzte. „Sie ſind ſchrecklich raffiniert. Wahrſcheinlichemporſtiegen. Hundert Städte und Flecken Rußlands hatten ſich Offizieren Poliziften, Plünderern, erhebend flehend die Arme, wäl- S r

zu Hölennätten unſiewandelt. Der Rauch der Feuerhrünſte ver zen ſich im Staube küſfen die kotbedeglen Soldatenſtieſei und d dicht beſſer als der Herr Aſeſſor Ware W
üſterte das Sonnenlicht, ein Flammenmeer verzehrte ganze hettein um Hilfe. Aber nur ein krunkenes Hohngelächter wird Sweſtern haben mir ſchon ralen erlin alle an

Straßenzüge ſamt den Häuſern und Menſchen. Das alte Regime ihnen zur Antwort: Ihr wolltet ja die Freiheit ſo erntet ſetzt Jeſtellt haben. Es ſind doch meine beſten Freundinnen.
war am Werke für die ihm bereitete Demütigung Rache zu nehmen. ihre Früchte!“ In dieſen Worten iſt die ganze, tenfliſche Moral Dann werbe man fich doch bald wiederſehen Ja, in der Har

Die Regierung hatte die Streitiruppen zu dieſem Kreuzzuge der Pogrompolitik enthalten. monic e. Aber Sie brauchen nicht zu denken, daß ich Jhnen
Kberall angeworben. in allen Winkeln, Spelunken und Laſter- Jm Blute watend, ſtürmt der Boßſak vorwärts. Jhm iſt alles irgendwas glaube. Sie ſind ja mit Guſte Daimchen zuſammen
hböhlen. Hier ſah man den Kleinkrämer und den Landſtreicher den erlaubt, er darf alles, er herrſcht. Der „Weiße Zar“ hat ihm ja am Bahnhof angekommen.
Schenkwirt und ſeinen Stammgaſt, den Dwornik (Hanusbeſorger)
und den Volizeiſpitzel, den Berufsdieb und den Gelegenheitsräuber,
den kleinen Handwerker und den Bordellportier, den hungrigen, in
geiſtiger Finſternis dahindegetierenden Muſchik. der vielleicht
geſtern erſt ſein Heimatsdorf verlaſſen und deſſen Kopf der Lärm
der Maſchinen ganz wirr gemacht hatte. Die erbitterte Armut. das
lichtloſe Dunkel, die ſchamloſeſte Korruption hatten ſich unter das
Banner des privilegierten Eigennutzes und der rang- und orden-
geſchmückten Anarchie geſtellt.

Bei den patriotiſchen Manifeſtationen zu Beginn des ruſſiſch-
japaniſchen Krieges wurde den Pogromhelden zum erſten Male
Gelegenheit gegeben, ſich die zur Veranſtaltung von Straßen
aktionen en masse nötige Routine anzueignen. Schon damals
traten die drei Hauptreeniſiten in Erſcheinung: das Kaiſerbild.
die Schnapsflaſche und die dreifarbige Nationalfahne. Von dieſer
Zeit an hatte die planmäßige Organiſiernng des Abſchaums der
Geſellſchaft eine ungeheure Entwicklung erfahren: und wenn auch
die Maſſe der Pogromteilnehmer ſofern hier von „Maſſe“ die
Rede ſein kann eine mehr oder minder zufällige bleibt, ſo iſt der
Kern dieſer Truppe dennoch ſtets nach militäriſchem Muſter diſzi-
pliniert und organiſiert. Dieſer Kern empfängt von oben Loſung
und Parole und gibt ſie nach unten weiter: er iſt es auch, der den
Zeitvunft und die Dimenſion der zu veranſtaltenden blutigen
Aktion beſtimmt. „Pogrome laſſen ſich in jedem beliebigen Maß-
frabe arrangieren äußerte der Beamte des Psolizeidepartements
Kommiſſaryw. „Wenn Sie wünſchen, auf 10 Perſonen. und wenn
Sie wiinſchen auf 10 000.“ (Eine von dem Er-Miniſtergehilfen
des Innern Fürſt Uruſſow in der erſten Duma als authentiſch mit
goteilte Tatſache.)

Von dem bevorſtehenden Pogrom ſind alle bereits lange vorher
un terrichtet. Pogromaufrufe werden verbreitet, in dem offiziellen
„Gouvernements-Anzeiger“ erſcheinen blutrünſtige Artikel, manch-
mal wird anckh ein ſveziell der Poaromagitation dienendes Blatt
ins Leben gernfen. Jſt der Boden genügend vorbereitet, erſcheinen
anf der Bildfläche aus fremden Städten zugereiſte Fachleute ſo
zuſggen Spielgäſte. Mit ihnen zugleich tauchen in der finſteren
Maſſe allerlei unheilverkündende Gerüchte auf: Die Juden führen
einen Ueberfall auf die rechtaläubigen Chriſten im Schilde So
zigfiſten haben ein Heiligenbild entweiht Studenten haben ein
Naifſerbild in Fetzen geriſſen. Wo keine Nniverſität vorhanden iſt.
da muß die liberale Semſtwoverwaltung ja ſelbſt das Gym-
naſium herhalten, um den für die Gerüchte nötigen Steff zu
liefern. Die Schauermären werden mit Hilfe des Drahtes von Ort
an Ort weitergegeben, häufig mit offizielem Gepräge. Zu der-
ſelben Zeit werden mit Volſdampf die techniſchen Vorarbeiten be
trieben man ſtellt Proſkriptionsliſten auf mit Bezeichnung der
Perſonen und ihrer Wohnungen. die vor allen anderen geplündert
und dewoliert werden follen, arbeitet einen allgemeinen ſtrategi-
ſchen Vlan aus und beſtellt gus den Vorſtädten auf einen be
ftimmten Zeitvnnkt das bentehungrige Frähengezücht. An dem
feſtgeſetten Tage weibevoller Gottesdienſt in der Kathedrale.
Feierlſiche Anſprache Seiner biſchöflichen Hoch würden. Patrio
tiſcher Zug mit dem Klernus an der Svitze. Voran das aus der
Polizeiverwaltung entliehene Bild des Zaren. Ein Wald wehen-
der Nationolfahnen. Ununterbrochen ſpielt eine Militärkapelle.
Zu beiden Seiten und in der Arrièrgarde Polizei. Der Gouver
neur ſalutiert militäriſch vor dem Zuge, und der Volizermeiſter
umarmi vnd füßt eoram puhlice die Häupter der Schwarzen
Bande“ Während der Zug ſich durch die Strafen forthbewegt. er
ſchallt feierliches Gelänte der Kirchenglocken. „Mützen ab!“ Jn
der Volfsmenge ſind die auswärtigen Anſtruktoren verſtreut und
mit ihnen Beamte der einbeimiſchen Volizeibebörde in Zivil
kleidung, die aber nicht ſelten an der Nniformhoſe zu erkennen ſind.
Sie ſpähen ſcharf umber reizen die Menge, henen ſie auf, fuchen ibr
das Bewußtſein einzuflößen, daß ſie alles tun dürfe, was ſie wolle
und warten nur einen auten Vorwand ab, um zur offenen Aktion
überzugehen. Inzwiſchen werden als Jntroduktion Fenſterſcheiben
zertriimmert und einzelne Vaſſanten miß handelt. Alle auf dem
Wege liegenden Schenken werden geſtürmt. der Schnapse fließt in
Strömen. Die Militärkapelle wird nicht müde. immer von neuem

s Voshe. 2ario chrani“ Gott ſchüöve den 2aren) zu intonieren,
dieſes Trutz- und Streitſied der Vogrome. Fft kein geeigneter Vor
wand da ſo wird ein ſolcher einfach geſchaffen man klettert auf
den Dachboden eines Hauſes und gibt von dort Schüſſe auf die
Menge ab. Die mit Polizeidienſtrevolvern brwaffneten druſhini“
ſKampfabteilungen) ſorgen dafſir, daß die Wat der Menge nicht
etwa durch die Furcht varalvſiert werde. Sie beantworten die
Provokatenerſchüſſe mit Salven, die e gegen die Senſter vorher
genau bezeichneter Häufer richten. Stößt man auf Widerſtand der
Selbſtwehr. ſo eilen die regulären Truppen zu Hilfe mit zwei drei
Salven vernichten ſie die Seſbwehr oder verurteilen ſie zu vnſiger
Ohnmacht indem ſie ſie auf Flintenſchußweite fernhalten. Vorne
und im Rücken von Militärpatronillen gedeckt, von einer Koſaken-
abteilung zu Rekoonefeierrngzzwecken begleitet. mit Vrovofotenren
als Anführern mit Mietſlingen für die untergeerdneten Rollen,
und Freiwilligen, die gierig nach Bente ſchnſffeln ſo wälze ſig

Menge in bluttrunkenem VBanſch durch die Straßen der Stadt
or

Der boßiak (Borfüßer) berrſcht Vor einer Stunde ne zittern-
der Sklave von Volizei und Hunger gebett, fühlt er ſich jetzt als
unnumſchränfter Deſpot Jhm iſt alles erlaubt er darf alles er iſt
Herr über Gut und Ehre über Leben und Tod Wenn er die Luſt
daan verſnürt ſchlendert er aus einem Fenſter im dritten Ztockhwerf
eine alte Frau zuſammen mit einem Lanzertflügel aufs Stroßen-
pfſlaſßer hinunter zerſchmettert einen Stuhl am Sonf eines Säunga-
ling vergewaltigt ein feines Mädchen vor dem Auge der Menge
treiht B5mael in lebendiges MWenſchen fleiſch Er ſchlachtet ganze
Familien hbin: er begießt das Hans mit Vetrolenm. verwandelt es
in einen lodernden Zcheiterhaufen und gibt jedem der ſich ens dem
Fen er aufs Pflaſter wirft mit dem Knöttel den lettten Veſt. Er
bricht in 2charen in armeniſche Armenbänſfer mordet Greiſe frank
Kronen Finder Es gibt feine ſoſche Marter wie ſie nur ein
von 7 nes und Wut tollgemochtes delirierendes Hirn ausdecken
kann. vor ber er gezwungen wäre Halt zu machen Denn ihm iſt
aſſes erſonbt er darf alles

Boſhe 2ario chrant!
Da iſt ein Jüngling der dem Tode ins Auge blickte und deſſen

Haar in einem einzigen Augenblicke gran wurde! Dort ein zehn-
jähriger Knabe. der angeſichts der zerfleiſchten Leichname von Vater

Erſchienen 3010 bei Kaden u. Ko. Dresden.

Ereigniſſen?

Jadaſſohn

alles erlaubt es lebe der Weiße Zar!
In dem finſteren Oktoberbacchanal, mit dem verglichen alle

Schrecken der Bartholomäusnacht als harmloſe Theaterefſekte er
ſchienen, hatten 100 Städte 3500 bis 4000 Tote und etwa 10 000 Ver-
ſtümmelte als Opfer zu verzeichnen. Der materielle Schaden, der
anf mehrere Dutzend, wenn nicht Hunderte von Millionen be
ziffert wird, überſteigt um ein Vielfaches die Verluſte der Guts
beſitzer während der Agrarrevolten. So nahm das alte Regime für
die ihm bereitete Demütigung Rachbe.

Welche Rolle ſpielte nun der Arbeiter bei dieſen erſchütternden

Ende Oktober ſandte der Vorſitzende der Föderation der nord-
amerikaniſchen Gewerkſchaften ein Telegramm an den Grafen
Witte, in dem er die Arbeiterſchaft Rußlands energiſch zum Wider
ſtande gegen die Pogrome aufrief, da ſie in hohem Grade die eben
errungene Freiheit gefährdeten. „Jm Namen nicht nur der organi
ſierten Arbeiter,“ ſo ſchloß das Telegramm, „ſondern auch in dem
aller Arbeiter der Vereinigten Staaten bitte ich Sie, Herr Graf
dieſes Telegramm Jhren Mitbürgern und unſeren Brüdern, den
Arbeitern, zu übermitteln.“ Aber Graf Witte, der ſich noch vor
kurzem in Amerika als echter Plebejer aufgeſpielt und nach links
demokratiſche ſhakehands ausgeteilt hatte, beſaß die Schamloſigkeit,
das Arbeitertelegramm in aller Stille in das geheimſte Fach ſeines
Schreibtiſches zu verſenken. Jndeſſen, die ruſſiſchen Arbeiter be-
durften zu ihrer Ehre ſei es geſagt nicht erſt der warnenden
Stimme ihrer Brüder von jenſeits des Ozeans, um aktir in die
blutigen Ereigniſſe einzugreifen. In einer Reihe von Städten
organiſierten ſie Kampfdruſhinen, die Rörbern tätigen, oft helden
haften Widerſtand entgegenſetzten, und dort, wo das Militär ſich
auch nur einigermaßen neutral verbielt, da gelang es der Arbeiter
miliz Leichtigkeit, der Zügelloſigkeit der Hooliganbanden Herr
zu werden.

Seht ſchrieb in jenen Tagen NemirowitſchDautſchenko, ein
alter Schriftſteller, der dem Sozialismus und dem Proletariat un
endlich fernſtand, hier dieſer fürchterliche Alp, dieſe Walpurgis-
nacht eines ſterbenden Nngeheners und dort die herrliche Stand-
hbaftigkeit und Difziplin, mit der ſich die grandioſe Arbeiter
bewegung entwickelt! Sie baben ſich mit Raub und Mord nicht
befleckt im Gegenteil: überall eilten ſie der Geſellſchaft zu Hilfe
und ſchützten ſie natürlich viel wirkſamer als Polizei, Koſaken und
Gendarmen vor dem Zerſtörungswahn der Brudermörder. Die
Druſhinen der Arbeiter warfen ſich dorthin wo die Hooligans ihr
Unwerk beginnen wollten. Die nene, in die hiſtoriſche Arena ein-
ziehende Macht zeigte ſich voller Ruhe im Bewußtſein ihres Rechts.
voller Maß bei dem Triumphe der Jdeale der Freiheit und des

len; organiſiert und diſzipliniert. wie ein wabres Heer, das
weiß daß ſein Sieg der Sieg alles deſſen iſt, wofür die Menſchheit
lebt und kämpft und Leiden duldet, was ihr Denken, ihre Freude
und Luſt ausmacht.“

Der Anktertan.
Romun von Heinrich Mann.

Der Schweiß brach ibm aus, denn er dachte an die Sache mit der
Baukommiſſion und an den Schutz. den er bei ihr genießen
ſollte Unvermittelt warf er ein Buch auf den Tiſch, ein kleines,
faſt quadratiſches Buch, und ſtieß ein Hohngelächter dabei aus.

„Dichten tut er auch!“
„Jadaſſohn blätterte. „Turnerlieder. Aus der Gefangenſchaft.

Ein Hoch der Republikl! und Am Weiher lag ein Jüngling, trüb-
ſelig anzuſchauen Stimmt, ſo waren die. Sträflinge ver
ſorgen und an den Grundlagen rütteln. Sentimentaler Umſturz.
zeſinnung verdächtig und Haltung ſchlapp. Da ſtehen wir, Gort

ſei Dank, anders da.
„Das wollen wir hoffen,“ ſagte Diederich. „Jn der Verbindung

haben wir Mannhbaftigkeit und Jdealismus gelernt, das genügt, da
erübrigt ſich das Dichten.“

Fort mit euren Altarkerzen!“ deklamierte Jadaſſohn. Das ſt
etwas für meinen Freund Zillich. Jetzt hat er ſein Schläfcgen hin
ter ſich, wir können losgehen.“

Sie fanden den Paſtor heim Kaffee. Er wollte Frau und Tochter
ſogleich hinausſchicken, Jadaſſohn hielt die Hausfrau galant zurück
und verſuchte auch dem Fräulein dir Hand zu küſſen, aber ſie
wandte ihm den Rücken. Diederich, ſehr aufgeheitert, bat die
Damen dringend, zu bleiben und ihm gelang es. Er erklärte ihnen,
daß Netzig nach Berlin beträchtlich ſtill wirke. „Die Damenwelt ſt
auch noch zurück. Mein Ehrenwort. gnädiges Fräulein, Sie ſind
bier die erſte, die ruhig Unter den Linden fpazieren gehen könnte,

(Nachdruc
verboten.28

und kein Menſch würde merken, daß Sie aus Neszig ſind. Darauf
erfuhr er. daß ſie wirklich einmal in Verlin geweſen war, und Fo-
gar bei Ronacher. Diederich zog hieraus Vortril, er erinnerte ſie
an ein dort gehörtes Couplet, das er ihr aber nur ins Ohr ſagen
könne. „Unfre lieben ſüßen Tam'n. zeigen alles, was ſie bham'n“
Do fie einen dreiſten Seitenblick warf. ſtreifte er mit dem Bart ihren
Hals. Sie ſah ihn flebend an, worauf er ibr erſt recht verſicherte
daß ſie ein „reizender Käfer“ ſei. Sie flüchtete mit geſchloſſenen
Augen zu ihrer Mutter. die aſles übermwacht batte Der Paſtor war
mit Jadaſſohn in ernſtem Geſpräch. Er klagte, daß der Kirchen
beſuch in Netzig unerbört vernachläſſigt werde

„Am Sonntag Jubilate: verſtehen Sie wobl, am Sonntag Jubi-
late habe ich vor dem Hüſter und drer alten Damen aus dem Tunz

frauenſtift predigen müſſen. Die anderen batten Jnfluenza.“
ſagte: „Bei der lauen, um nicht zu ſagen, ieindſeligen

Haltung, die die berrſchende Partei den firclichen und religiöſen
Dingen gegenüber einnimmt, muß man ſich über die drei alten
Damen wundern. Warum befuchen ſie nicht lieber die ſreigeiſtigen
Vortröge des Doktors Heuteuſel?“

Da ſchnellte der Paſtor vom Stubl. Sein Bart ſchien auf-
zuſchäumen, ſo ſebt ſchnoh er, und ſein Gehrock warf wilde Falten
Herr Aſſeſſor!“ brachte er hervor. Dieſer Menſch iſt mein Schwa-

ger und die Rache iſt mein! ſpricht der Herr. Aber obwobl dieſer
Menſch mein Schwager und meiner leiblichen Schweſter Mann iſt,
kann ich den Herrn nur anfleben, ja. mit gerungenen Händen an

flehen, daß er von feinem KRacheſtrabl Gebrauch wache. Denn
ſonſt würde er eines Tages genötigt ſein. Pech und Schwefel auf
ganz Netzig regnen zu laſſen.
Heuteufel den Leuten umſonft, damit ſie kommen und ihre Seele
von ihm fangen laſſen. Und dann erzählt er ihnen, die Ehe ſei teidigen!“

Was das beweiſe, fragte Diederich. Er proteſtiere
Folgerungen, die man aus dieſer rein zufälligen Tatſa
ziehen wolle. Fräulein Daimchen ſei übrigens verlobt.

Ach die!“ machte Käthchen. „Die geniert das nicht, ſie iſt ſo
gräßlich kokett.“

Auch die Frau Paſtor beſtätigte es. Noch heute habe ſie Guſte
in Lackſchuhen und lila Strümpfen geſehen. Das verſpreche nichts
Gutes. Käthchen verzog den Mund.

„Na und die Erbſchaft
Dieſer Zweifel machte, daß Die

Paſtor hatte dem Aſſeſſor ſoeben die r die
Lage der chriſtlichen Kirche in Netzig einmal näher mit den Herren
u erörtern und verlangte von ſeiner Frau den Mantel und denSui. Auf der Treppe war es ſchon dunkel. Da die beiden anderen

vorangingen, konnte Diederich noch einmal Käthchens Hals über
fallen. Sie ſagte erfterbend: „So mit dem Bart kitzeln tut keiner
in Retzig“ was ihm zuerſt ſchmeichelte, gleich darauf aber gab es
ihm peinliche Vermutungen ein. So ließ er Käthchen einfach los
und verſchwand. Jadaſſohn erwartete ihn unten, er ſagte leiſe:
„Nur Mut! Der Alte hat nichts gemerkt, und die Mutter tut ſo.“
Er zwinkerte aufdringlich.

An der Marienkirche vorüber wollten die drei Herren den Markt
erreichen der Paſtor blieb aber ſtehen, mit einer Kopfbewegung
deutete er hinter ſich. „Die Herren wiſſen wohl, wie die Gaſſe he:ßt,
links von der Kirche unter dem Bogen? Dies ſchwarze Loch von
einer Gaſſe, oder vielmehr das gewiſſe Haus darin.

„KleinBerlin,“ ſagte Jadaſſohn, denn der Paſtor ging nicht
weiter.

„KleinBerlin,“ wiederholte er, ſchmerzlich lächelnd, und noch ein
mal mit der Gebärde heiligen Zornes, ſo daß mehrere Leute ſi
umſahen: „Klein-Berlin Jm Schatten meiner Kirchel Sol
ein Haus! Und der Magiſtrat will mich nicht hören, er ſpottet
meiner. Aber er ſpottet noch eines anderen, damtt ſetzte ſich der
Paſtor wieder in Bewegung „und der läſſet ſeiner nicht ſpotten.“

Auch Jadaſſohn war der Meinung, daß er ſeiner nicht ſpotten
laſſe. Diederich aber ſah, indes ſeine Begleiter ſich ereiferten, vom
Rathans ber Guſte Daimchen naben. Er neigte ſormvoll den Hut
vor ihr, und ſie lächelte ſchnippiſch. Jhm iel anf, daß Käthchen
Zinich ger ide ſo weißblond war und auch dieſe kleine, freh ein

Naſe hatte. war es gleich ob die oder die.
uſte freilich zeichnete ſich durch eine handliche Breite aus. „Und

die läß: ſich nichts gefallen. Gleich hat man eine Ohrfeige.
Er wandte ſich um nach Guſfte: von hinten war ſie außerordentlich
rund und wackelte. Jn dieſem Augenblick war es für Diederich ent
ſchieden: Die oder keine!

Die beiden anderen hatten ſie nachträglich auch bemerkt.
„War das nicht das Töchterchen der Frau Oberinſpektor Daim

chen fragte der Paſtor; und er ſetzte hinzu: „Unſere Bethlehem
ſtiftung für gefährdete n wartet noch immer auf die Zu
wendungen der Guten. Fräulein Daimchen zu den Guten ge
hört? Die Leute ſagen, ſie habe eine Million geerbt.“

Jadaſſohn beeilte ſich, dies für weit übertrieben zu erklären.
Diederich widerſprach; er kenne die Verhältniſſe, der verſtorbene
Onkel habe mit Zichorie noch viel mehr verdient, als man glaube.
Er behauptete es ſo lange, bis der Aſſeſſor ihm x er werde
durch das Gericht in Magdeburg die Wahrheit in Erfahrung brin
gen. Darauf ſchwieg Diederich, zufriedengeſtellt.

„UNebrigens“, ſagte Jadaſſohn, „fällte das Geld doch nur an die
Bucks, will ſagen an den Umſturz.“ Aber Diederich wollte au h
hierüber beſſer unterrichtet ſein. „Fräulein Daimchen und ich ſind
nämlich zuſammen hier angekommen,“ ſagte er verſuchsweiſe.
„Ach ſo,“ machte Jadaſſohn. „Darf man etwa gratulieren?“
Diederich hob die Achſeln wie bei einer Taktloſigkeit. Jadaſſohn
entſchuldigte ſich; er habe nur geglaubt, der junge Buck

„Wolfgang?“ fragte Diederich. „Mit dem war ich in Berlin täg
lich zuſammen. Er lebt dort mit einer Schauſpielerin.“

Der Paſtor räuſperte ſich mißbilligend. Da man eben auf den
Theaterplatz gelangte, ſah er ſtreng hinüber. Er verſetzte:

„KleinBerlin liegt wohl bei meiner Kirche, aber doch wenigſtens
in einem dunklen Winkel. Dieſer Tempel der Sittenloſigkeit
brüiſtet ſich auf offenem Platz, und unſere Söhne und Töchter
er zeigte nach dem Bühneneingang, wo einige Mitalieder des
Theaters ſtanden „ſtreifen mit dem Aermel an Buhldirnen!“

Diederich erklärte dies, mit befümmerter Micene. für tief be
danerlich während VTadaſſohn ſich über die „Netziger Zeitung“
entrüſtete, die frohlockt hatte, weil in den Stücken der letzten
Saiſon vier vneheliche Kinder vorgekommen ſeien, und die das fur
einen Fortſchritt hielt!

egen alle
etwa

beſtürgt verſtummte. Der
twendigkeit

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Der Krüppel.

Menſchen gaffen ſtieren 4loßen
ſchen recken ſich den Hals. ein Krüppel.

Mühſam bewegt ſich der beinloſe Rumpf vorwärts Feſtgeſchnallt
auf einen Stuhl. Den Stod in der Hand. Als einzige Stütze. Jn
Viertelumdrehungen kantend. Einmal rechts. Dann links.

ihr Stierer ihr
Sehr weh! Wenn ihr mit

Geſunde Men

Glover? Ench tät es weh!
offenem Manl betrachtet

Drum laßt es. Und gehet ruhig euern Weg. Es tut den Krüp-
veln wohl.

Und wäret ihr Kämpfer? Wir wären weiter! Weiter denn
bent. Moderne Fortbhewegungsmaſchinen ſtönden den Krüppeln
zur Verfügung. Sie wären Menſchen auch in eue rn Augen. Und
keine Anſchauungsobjekte. Keine Vettler.

Heiteres.
Auch ein Grund. Richter: „Sie haben einen Anwaltstalar ge

Kaffee, verſtehen Sie, Kaffee gibt ſtohlen?“
Einbrecher: „Ja, ich wollte mich nämlich in Zukunft ſelbſt verDorfbarbier.“)
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n e äDiesen und nächsten Sonntag sind unsere Geschäfte
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bis 7 Uhr abends
fur den W eihnachtsverkauf

geöffnet!
(186)

Verein Oefsgenfelser
Im Auftrag sämtlicher offener Ladengeschäfte von Weissenfels.

W eF. Wi x n ni s e n 9y Leangendorferstr 29.

Sohuhwarenlager (kein Laten)
blobes Weidnechtz-Sonder-Angedot

zu nachstehenden Ausnahmepreisen:

e e

i zu höchsten e
Weiße nfels.

(172) (rer)

al Kerronsſielshinebon henen tet Willy Krätzer,
Rossbox-Damenstiefel 110
Ross -Chevreau- Damenstiefel 135
Rindbox-Damenhalbschuher e 105
Ross-Chevr.-Burschenstiefel b 85
Rindbox-Burschenstietfel 56
BoxxKalf-Kinderstiefel za 90 100
Spangenschuhe
Genarbte Rindled.-Herrenstiefel 165

Ferner: Jagdsitiefel, Kinderstiefel vo
z Filazschnhe und Paptolfeln.Alles prima bederausiübruog. Kely leulzwang. MWina Mene

S Farlenctr. J7, kche Saalrtrabe.

nehiung! Aohtungl

W hillige
n Welhnnehtsgeschenke

140

a 80 95

F
(137)

Lina Felsing,

Parteischriften

zolange der Vorrat reicht.

Deckenheleuchtungen, Ampein
Zuglampen, Kronen, Ilschlampen

(187 bügelelsen

Lampenschirme, 6laxcchalen

Fransen usw.
Reichhaltiges Lager.F. Schömburg,

Weißenfels, Schillerstr. 3.
en gros. Telephon 366, en detsil.

Zur Weachtung!
Um verſchiedene Meinungen aus dem Wegeſchaffen, teile ich hierdurch mit, daß ich, wie e

alle Sorten Rohprodukte
W einkaufe. V Zum Beiſpiel:

Lumpen Knochen Eiſen Papier
und alte Metalle.

Geſchäftsmotto: Höchſte Preiſe, großer Einkanfſ.
Gleichze tig empfehle ich mein reichhaltiges

Brenuholziager.
Geſchäftsmotto: Billigſte Preiſe, großer Umſatz

Achtungsvoll (179)W helm Koch Ronnehergers Hacht.,
Fernſprecher 660. Weibenfels, Seunditzur. 16/ 18.

Prikett. und Torſfuhren werde gar

Als graktische
Weihnachts-Geschenke

empfehle mein reichhaltiges Lager in

III
in bekannter Güte

Weissenfels,
Er. Burgstr. 4.

empfiehlt die
Yolkchuchdandlung

Muffen,

gut repe-

Pelzkragen,

Bettvorlagen,
Pelzbeſätze,
F elle zur Garntier.von Hüten

wiily h de
Beilz-, Rauchwaren-Hut w. Fellhac diung.

Welsspnlfeis,

Empfehle für das
Peihnach le v
in größter des

Parkümerien,
Tolletteselten,

Kümme und
Bürstenwaren,
Kogrschmuck,
Präsentkartons

ne w, (176)
n Cinnta mn ch

rößter Auswahl
urenzl. billigſte

Preiſe am Plage.

SsSeiftenhandtung,
Weibenfels, Am Harkts.

Kuule alle Sortenrohe Felle
Oeibenfeler Voſtechor

(Arbeiter-Gerangverein Hoftnung).

M Donnerstag, den 16. Dezember 1920. abends
71/2 Uhr. im Stadttheater (Volkehaus):

Konzert.
Leitung: Herr Musikdirektor Thiede.

Mitwirkende:
x Frl Jungkurth, Opernsängerin, Staättheater,

zu aller Tages-preiſen. (15)
61ft0 Bönolc,

V eißentels,
Bcohillersirasse 3
nrienstrasse 31.

Empfehle mein Lager in
Herren-

Damen
UVhren,

Cold u. Sperrachen,

Trauringe Preisen,
500 gebrauchte,

e TaschenUhren.

Hugo Fornell
h Velbenfels, e zu

Kleidervon 158, Mük. an.

Kittelkleider
in prima Stoffen, beſtickt,
425, bis 650, Mk

M

in Flanell. Seide, Wolleund Crepe de Chine.

Schürzen
in großer Auswahl

T und ſoliden Preiſen
empfiehlt preiswert

A. Edlich, SWetSenfels, Kloslerstrade 4. r

Apochts-Kenten
eng nern Inhalts
Volksbucahas adiun g.

v Bllllges Angehot Du
(185)

Fchuhwaren
I IIIIIIIIIIIIIXXXMXXI,ITE käuflich erwomiitichafte.

als Pöchter desVertrauen und vilte
Aus altes billigen Apschlüszseno ofleriere:

a Damenholhschuh mit hre la 83 M.
übertragen

n fehn ine V ſoPa Damenstiefel 148 l. e4474 S S Fl, anderen Beranſta gen und werde be nühE Herrenstietel 183 k. in Speiſen und Getré ken dos vorsüg
chſte zu bieten

i Hindersfieſe! (184 Hochocht ungsvollHrbeiterzchahbe Schaftsfiefel n r ars In n Frao.
Pantoffeln und Winterschuhe n großer Ausw hl h e
Jhuhban B. Bomharut
üenctt. Welhenfets den. 29

spueqge u St zu auunes

eeeeceeececcececeeeeg Wog.
Ceschälts Vebernuhme.
Einer geehrten Einwohnerſchaft von

Weißenfels und Umgegend
teile ich ergebenſt mit, daß ich das

hegtuurunt „Tivoll“,
hierſelſt, Schloßaaſte,

den do de und per rſönlich be
8

dw

t

Jeh danke
olhsbau les

bisverigen Weiſe auf das neue Lokal zu

Wachsbaumlichte
empfiehlt zu den vorgeſchriebenen Höchſtpreiſen 4

HohnwaldsSeltent näung
Weißenfels. Kloſterſtroße 15.

Wfranz Fofim
kauſen Sie iswert und

h Laden.

ß. Hollstein,

D.

Gegründet 1882

Weissenfels,
Sperialhaus für

Wnren, Gold- und Sllherwaren, Gptlk,
Kleine MAalandstrasse 7.

x c

ann,
J

Feroruf 676

Spezialität:

al er Art.

Zimmer und Standuhren,
3 Gewiehte,

Westminster-Hausuhren,
4/4-8tunden-BSchlagwerk, 3 Gewichte

Taschen- u. Armbandubren,
Nickel, Stahl, Silber u. Gold, pa. WerKo.

Silher-, Alnaka-Handtasehen,
Elfen- uud Edelbein-

Ketten, Rosen, Anhänger usw. (hangeschnitrh,

Trauring e h
in allen Preicen, moderne hohe Formen, Gravierung gratis.

Cröszgte Auswahl in Welhnachtsgeschenken

D.

h ev 7 9 J

Besichtigen Sie bitte meine Schaufenster,
W die nur einen kleinen Teil meines enormen

Lagers darstellen.
T

(171)

51

Halie (Saale)
M Herr Benno Haberl, Kammereänger, National-thester, Weimar

(183) x

Geld

z Rerr Walter Soomer, Kammersänger, Stadt- M

theater, Leipzig. rWelßenfelser Ve kschor (200 Personen).
Frau Mila Thiede (Harfe). M

M Verstärktes städtisches Orchester (45 Mann).
Die Vortragsfolge euthält u. 8.:

Wotans Abschled (Kammersänger Soomer).
Die Festwlese aus Melstersinger““ in Lonzertorm.

Hierzu ladet freundlichet ein
Der Vorstand

hl 2
ſparen Sie, wenn SieJhren Bedarf an

Kleldung, Wäſche,
Federbetten, feld
grauen Röcken und

Hoſen uſw.
bei mir dechen.

h. Stränbe,
Weſhenfels,

Marienſtr. 24. Tel. 752.
4 Große Auswahl

e Reelle Bediennng.

ist die

S Lurchneide- u. SchörtwernS Zurchneite erHMargarine

Allenverzmni ler Welbenle:s

lret fiorzuch,
e Jüdenstrasse 26. PFerpruf r

(180)

beste!

für a mir bisher
erwreſenemir daste lbe in der

c188)

S eipziger Straße 17.

Konkunen-
ere Preise.

Wereosenteote.
Hangen i. Häger,
starke VWare, selbstbesehl

Rodelschlitten,

liefert sotort (182)

nackte r
oder

durchweg Gummi
Paar 147* Mark

Leipziger Bazar

Anfertigung ſeiner
e obCurt ſl ca (0h sh.

s n Si 78)n e

m

Mir ſreundlidis! zugedechle

Weihnachts Aufträge
bilie recht ſrühzeifig in Be-

slellung geben zu wollen.

lichtbidner
l Teleph. 479. Weißenfels Promenade 19.
E. Obi
S c Se

e

mt S

r e

9

r



h

8

e

e

s Kirchen S

Weißenfels.
Jnh. Willy Kirchderg, Kloſterſtej.

Pelzkrager Muffen
Marabukragen, Federrüschen

Filzschuhe Pantoffeln

ine Fest -Krauwatte
elegante

S zu d826vnerreleht
bigen Vor-

S 2ugsprelsen.
Regattes in moderner breiter Form 13,50

M

d v

WehS S v Nil 3
v

4 r
ää 4e. J

re 2

GER
Trauringe

Uhren
Colcwaren

Brillen
empfiehlt zu bekannt

billigſten Preiſen

Herm. Oegner

Uhrmoachermeiſter,
Reilſtraße 4 b798

h

als W awnachts-Ceschenk

Damenschlrme

Verſammlungs Anzeiger 16P9.

Jeft?- Peibente-Mumdurn,

Sekretariat: Weißenfels. Dammſtraße 18,
Fernſprecher 406.

(178)

Ortsgruppe Zeitz, VKPD.
Sonntag, 12. Dezember, nachm. 3 Uhr,i sah

Weissenfels

im Preußiſchen Hof“ (Kleiner

Mitgliederverſammlung
bekanntgegeben.

Die OrtsgruppenLeitung.

oſtſchechkonto betreffend.
Das bisher für die ſtädtiſche Betriebskaſſe Weißen

Nr. 25 905 iſt aufgelöſt und nach dem neueröffneten
Poſ ſchechamt in Erfurt überwieſen worden, bei

Tagesordnung wird in der Verſammlung

B v

Städtiſche Betriebskaſſe Weigtzenjeis a. S.

fels beim Poſtſchechamt in Leipzig geführte Konto

welchem das Konto die Nr 3656 erhalten hat. WirStück re bringen dieſe Veränderung hiermit zur öffentlichenKünstler Sehleifen Herren e und erſuchen alle für unſere ſtädtliſche BeDi iomaten Stüek 8,50 Müderschf triebskaſſe durch Poſtſchecküberweiſung beſtimmten
in eleganten mod wen ZFahlungen nicht mehr durch das Poſiſcheckamt Lei ziSe bsthinder Mustern stüek 14,50 eg a. e ſondern auf unſer neues Poſtſcheckkonto Rr. 36

Enorme AuswahlFür jeden Geschmack das Riehtige!

dine dent
Als praktische

Welhnachtsgeschenke

III MIIIEIIIIEIIIIIIIIIIIEDempfiehlt in großer Auswahl
Herren-, Damen- und Kinder-

Herren Artikel, Wachstuch und
Gardinen. *3081

Karſtan VI. IIart,
JeBnit2 in Anhalt

S nur Rädler's

nicen Emulsion,
Bestes Blutreinigungs- und Stärkungsmittel
bei Skropheln, engl. Krankheit, Ausschlag.
*3079 VFiesche 6 Mk. ung 9,50 Mk
Drogerſe Max Räadler, Baunischeh. 2.

n DZdJ
Geh. Meer Rat

Dr. med. Schrocder“s eehbulatorſiem
J Jen

Bl hHalle es. S., Er. Vlrichatr. 54 T,
Leit. Art. Spaa ret a. in. Kronen

Spree o. h Freitag nahenTeller Gerenunte Mat a. m
Hohpankoſſeln

ſtarkes Lederblatt

8

Unsere Prelse Sind nledrig!

Wel rUnsere Oaren Sind gut

Stoffe mit kar. Abseite
675, 425.

danerhafte Stoffe. gut
verarbeitet, tmit Samt-
kragen 763, 619,

veueste Form. modern-
ste Farb. (wie ob.), woll.
Flausechst. 1070, 875,
tragfahige Stoffe in
allen modernen Farben

900, 652 W
mit aufgesetat.
Tasech.. Gurt u.
Falt. 900,- 660,-

238
457-

625
597
542

Ulster.

paletots

Rauglans

Anzllge

Sportanzlge

Dle grobe Kodel
Wollener Schal net 38
K'reldener Schal 46

Sonntag von 12 his 6 Uhr geöffnet,

8. 3 88
W

(Friedensware)
liefert dilligft 3988

Am MAnKr

Ansich ts postk a rten Volksbuchhandlung
Otto Fricke, nur Kl. Urichstr. 9,

Lpazlerstöcxe beim Poſtſcheckamt in Erfurt zu überweifen.
Weißenfels, den 8. Dez. 1920. Der Magiſtrat.

Elkenbeinvetten

r W enspftzen
Be belpuger Str. 9399.

Schaff- Stiefel
aus la Fahlleder, Militär
ſchnitt, m Eiſen-Beſchlag.
verkauft billig. *3031
J. Sternliecht, Alter Harkt II.

Alter Markt II.
Aufſkäufern guterVerdienst.

O. Heimat äSom
Sehneidermstr., Steg 19,
empfiehlt ſich in *2794

allen vorkommenden
Arbeiten zu den(filigſien Tagespreiſ.

Kranke bebandle ieb mit
Homöopathie. Naturheflk.
Kränterhellk. (Tee) a. Mas-

Knutsehnukstempel,
Türsnchilder. liefert am
Tage der Bestellung. 3987
Alfred Känig, Stempel- u.
Sebilderfabrik, Halle a. S.

Fleischerstrabße 24.

Seeflsche
billiger.

Aas frised eingetroffen.
3 Wagenladungen

biete an: *3097
kabehſan o. Kopf 3.60 I.

Schellicch m. K. 2.70 H.

ürüne Heringe. 300 H.

Ia. Kieler
kett-Vollhückiinge

v Piuad 2,75 M.

Ausgabe von Spiritusbezugsmarhken.
Die Ausgabe von Spiritusbezugsmarken an die

gehe der Ausweiskarten Nr. l 800 findet am
Sonnabend, den 11. Dezember d. J., in der Zeit von
8--1 Uhr vormittags in der Marhkenausgobeſtelle,
Hloſterſtr. 8, ſtatt. Die Ausweiskarte iſt vorzu'egen.

Berſonen, die noch keinen Ausweis beſitzen. aber
angemeldet haben, können die Ausweiſe am Sonna end mit in Empfang nehmen. Die bis zum r

1 Uhr mittags nicht abgehoiten Spiritusmarten ſi
verfallen

Weißenfels, den 10. Dezember 1920.
Der Magfſtrat,

Polizeiverordnung über das Meldeweſen.
Auf Grund der 88 137, 139 und 140 des Geſetzes

über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. JuäKonfektion, warme Unterzeuge, s hrigo Govolnſte Erfanr gw Er CDladdophon Platten 883(Geſetz-Samml. S. 195) und gemäß S8 6, 12 un 15
m Bettwäsche, Schürzen W 1 un eine 50 jährige Geechäfte-Erfahrung bei unseren Ein- alte abgespielte. auen des Geſetzes über die Volizeiverwaltung vom 11. Märzh el käufen zur Seite steht Bruehatüeke. k. Klio b. 1850 Geſetz-Zammlung S. 265) wird unter Zuſtim-Kleider- und Blusen Stoffe, e mung des i ſe- für den Umfang desm Hemdenbarchent, Hemdentuch, nene Farben, molſige J. Sternlicht, VeglerungsVezirks Merſeburg mit Ausnahme des

Stadtbezirkes Halle ale) folgendes verordnet1. Wer iel nſitz oder dauernden Aufent
balt in einem Gemeinde oder Gutsbezirh.: auſ gint
hat ſich und die zu ſeinem Haushalte gehörenden
an dem Abzuge teilnehmenden Perſonen bei dem
Gemeinde bzw. Gutsvorſteher, in den Städten dei
der Polizeiverwaltung, perſönlich oder ſchriftlich
abzumelden und hierbei denfenigen Gemeinde oder
Gutsbezirk anzugeben. wohin er zu verziehen beab
ſichtigt. Die Abmeldung hat vor dem Abzuge zu
geſchehen. Sie gilt aber noch als rechtzeitig erfolgt
wenn ſie innerhald 3 Tagen nach dem Abzuge be
wirkt wird. Ueber die erfolgte Abmeldung wird ein
Abmeldeſchein erteilt.

8 2. Wer in einem Gemeinde oder Gutsbezirke
ſeinen wut oder dauernden Aufenthalt nimmt,

236. Art v. Harnontersuek. hat ſich und die zu ſeinem Haushalte gehörendeLebertran- 2 August Kälz, an den Anzuge teilnehmenden Perſonen innerhalbd Der Sport -Schal! 2 Gr. -Oosenstr. 20. 3 Tagen nuch dem Anzuge bei dem Gemeinde bzw.
Gutsvorſteher, in den Städten bei der Volizeiverwaltung perſönlich oder ſchriftlich anzumelden. Hier
bei iſt der Abmeldeſchein vorzulegen. Ueber die er
folgte Anmeldung wird ein Anmeldeſchein erteilt.
Der gleichen Anmeldepſlicht unterliegt derſenige,

welcher ſeinen bisherigen Wohnſitz oder dauernden
Aufenthalt ohne ihn aufzugeben, verlaſſen dat und
in einem anderen Gemeinde oder Gutsbezirk vor
übergehend Wohnung nimmt, um in der Landwirt
ſchaft oder in deren Nebendetrieben (Fiegeleien,
Zuckerfabriken, Brennereien, Brouereien, Forſten
uſw.) zur Verrichtung von ihrer Natur nach an
beſtimmte Zeiten des Jahres geknüpften Arbeiten in
Beſchäftigung zu treten (Saiſonarbeiter). Kehrt ein
ſolcher Saifonarbeiter wieder zu ſeinem bisherigen
Wohnſitze oder dauernden Auſenthaltsorte zurück, 90
h er dort der Pflicht der Wiederanmeldung
innerhalb 3 Tagen nach der Rückkehr.

8 3. Wer ſeine Wohnung innerhalb des Gemeinde
oder Gutsbezirks wechſelt, hat dies innerhalb drei
Tagen dem Gemeinde bzw. Gutsvorſteher, in denloldbano 36 ſt Städten der Polizeiverwaltung. perſönlich oder

i MeldKabeljau m. 3.00 M. re et en die erfolgte Meldung
8 Zu den in den d 1 bis 3 vorgeſchriebenen

Meldungen ſind auch dietenigen, welche die be
treffenden Perſonen als Mieter, Dienſtboten, Geſellen
oder Fabrikarbeiter oder ländliche Arbeiter,
Akkordarbeiter oder in fonſtiger Weiſe auſgenommen
haben, innerhalb eines achttägigen Zeitraumes nach
dem Abzuge, dem An bzw. Wiederanzuge oder dem
Umzuge, verpflichtet, ſoſern ſie ſich nicht durch Einſicht
der bezüglichen polizeilichen Beſcheinigung von der
dis erfolgten Meldung Ueberzeugung verſchafft
haben.c WRiNiinRnHä n MUNBHBHBEE m S HnHiR8( trzi6t: t. RHNHMH33.H3chhh. M Mnitihzittltäiitiützitiznmn ten 214. 5. Jede meldende Perſon muß auf einemSiederver Anier Beriuassreiſe m 25.50 m echt Sie FFnridet da r1 die Ehefrau und Kinder auf dem für das Familien-m Sangerhausen, S brafbernge 8 Dove ß5 haupt w. Blatte mit T enR S e itergehende polizeiliche Vorſchriften fürR S Kohmo 4-Doge 26 ein. Frit er RNegi nasbezirhbe ſowiej zelne Teile des VRegierungsbezirkes, ſowie MeldeVor ung in er Ehe J Kommen Cio zu e harren Zentrate j vorſchriften für beſondere Verhänniſe, z. B. für

bietet Verlobten und Rhelenten das Bnen a Kucirche Jarüinen, werden durch dieſe Vervom Baume der HErkevntnis S r Weihnac htsbedarf R. S L iter-Dose 3400 k. ß T. Zuwigerdandlungen gegen dieſe Borſchriten
r vxan des eine Funle 1 l. S t S werden mit Geidſtrafe bis zu 60 Mark, an derenHanea] h 44 m m h S meine Waren sind aſſerseits bekannt und ist ihre Gote eripg ſ. Dove 36 Stelle im Unvermögensfalle verhällntemähige Haſt

Cnwissenheit ist die tache tat aller und Siliigkeit meine beste Reklame. 4 Ah tritt, beſtraft, ſowen, nicht nach anderweiten Straf-VFrauen- n. Geschleehtstrnukheiten. un Aen Paokungen un S 7 F e wurn e härtere Strafe n Ontob
*2107 Aus dem Inhalt der Sil 8 8. Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. Oktoberen der Liebe Sezvene Aufkierung. Sscham- 2 Großes Welhnachts Speziullager h biiig. Prelsen, S e e l i 39 1904 in Kraft. n dlelen Tage tritt die

etühl. Verhust der Jungfräulichkeit. Ge- 310 S ve dnun m 11. Juh 1896, betreffend das Nielde-u. on in r w. per Pa. Rauchtahbake, susserst billig unch gut. S Carl ihde Weſen Wehen S. 272 außer Kraft

rn H. une von a S 9 c 1003ee. e-7—7227. Alle Zigarettenmarken usw- S der Morliakirehe 31 Merſeburg, den 30. Jult 1904.
Gnpeheliech, Mutter. Freie Liebe ung wilde S S Telefon 3017. Der Königliche RegierungsPräſident.Ehbe. Die Hochzeitsneent e tür den Neu eingegangen der gros s e Weinachtsschlager: 3 I Aarkttags auch Verkauf u m cit e.

n ehelichen Geschlesechts verket r. Zinsehrän- 3 S Ialimarbt a. d. Trevpe. eröſſentiicht:kung des Kindeurs- en e awisehen S Flor de Comez-Zigarre, bisher 1.50 l. per Kiüch, l An kg 4 Weißenfels, den 4. Dezember 1920.

en en er u er Klls önoste I für Die Polizeiverwaltung.e Preis hrogen d. 7. ger r heut n 80 Pf. l Friwate und Händier.ortofre l Vor mer rege rer i el e nur nor 4 S e eJ 7 S 2 4 2 g CEs dOrfte ihnen Aholiches in keinem s Trinnen Foſearenn 35 t e h n e DiesgrBandkorbJ örlaveriag Leipzig, Kehnertench. a gä er. v Fest ling 1639 anker
r E inannog. San i 112 Holländer Form),1E Paul Hosen waren 9arhausen t verkauſt ſehr iigl z e e Nr. 351, 112, ſein c

E mig alt S HKrillantan ehe e u lacklert, koſtet nur2sVAlle Partei ch Ite 77 Zenn de E 1 S r h e ne naturſarbig 22 k.
2 17 Seh Ecke Regelsgasse. elephon 454. z 1 i S Thaouor LEnr,well die O Sitte, Schauſenster heachten! Lute Wasche 2 e J. L 5neten nretzneeerterezu nen um und anderes s 5 o en 5827 eipziger Srrae 914.Volkshuchh an r. U, I r. I äääääää,
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